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Vorwort. 



Die Aufgabe, eine nach Inhalt, Zeit und Fundumst&nden zusammen- 
gehSrige Gruppe griechischer Urkunden zu veröffentlichen, hat es in diesem 
Falle wünschenswert gemacht, von der Ausgabe einzelner autographierter Heft« 
abzugehen und die neuen Texte in Buchform mit Kommentar herauszugeben. 
Mit dankenswertem Entgegenkommen bat die Verlagshandlung das Zustande- 
kommen dieses „Sonderheftes" in jeder Weise gefördert. 

Die hier veröffentlichten Papyri sind im Februar 1906 in den Ausgrabungen 
in Elephantine gefunden worden. Ihre Publikation hat sich verzögert durch 
mehrfache berufliche Verhinderungen des Bearbeiters. 

Die Beiträge der beiden auf dem Titelblatt genannten Mitarbeiter er- 
strecken sich nur auf Fund II. W. Spiegelberg hat die Übersetzung der 
demotischen Urkunden geliefert; die von ihm herrührenden Anmerkungen zu 
diesen sind leicht von denen des Unterzeichneten zu unterscheiden. Die 
demotischen Texte seihst werden von Spiegelberg zusammen mit den übrigen 
demotisclien Papyri von Elephantine binnen kurzem veröffentlicht werden. 
W. Schubart hat für einen Teil der griechischen Urkunden in Fund II die 
textliche Grundlage der Lesung gegeben und eine Anzahl sachlicher Erläute- 
rungen, besonders zu XIV, beigesteuert, die im einzelnen nicht besonders ver- 
merkt sind. Beiden sei auch hier fflr ihre Hülfe hei-zlicher Dank gesagt 
Diesen spreche ich auch Karl Herold aus, der mir in zwei Ausgrabungs- 
kampagnen in Elephantine ein treuer Helfer war. 

Für die auf S. 84 abgedruckten Bemerkungen werden die Leser mit mir 
Bruno Keil zu lebhaftem Dank verpflichtet sein. 

Breslau, Oktober 1907. 

0. Babensobn. 
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Einleitung. 



Das Gebiet der alten Stadt Elephantine am Südende der gleiclinaiuigen 
Insel ist im verflossenen Jahrhundert zu wiederholten Malen Schauplatz arger 
Verwüstungen gewesen. Ganze Tempel, die noch von den Gelehrten der fran- 
zösischen Expedition aufrecht gesehen und gezeichnet worden waren, sind ver- 
nichtet worden, ihre Steine in die Gebäude der modernen Stadt Assuan ge- 
wandert Diese Zerstörung der Ruinen war in den letzten Jahren von neuem 
wieder aufgenommen, wobei man wenipr den Steinbauten — die es kaum noch 
gibt — als den Ziegelhäusern und den in ihnen etwa erhaltenen Gegenständen 
zu Leibe ging. Elephantine wurde ein ergiebiges Feld für die Sebbahgräber. 
Mehr als ein Drittel der alten Stadt ist der Tätigkeit dieser zum Opfer gefallen 
und zwar in einem Maßstab, daß ganze Quartiere im Süden und Sudwesten, auch 
im Norden spurlos verschwunden sind. Schließlich hat gerade jetzt der englische 
Service des irrigations einen großen Teil im Osten des Konus einschließlich des 
ganzen Hinterbaus des Nilmessers und eines Teils des Tempels Tutmosis III 
mit Beschlag belegt und auf diesem Gebiet — es ist bedeutend größer als 
in der Skizze angegeben — einen mächtigen Granitbau als Dienstgebäude für 
den Direktor der Stauanlage bei Assuan mit mehreren Nebengebäuden er- 
richtet, sodaS dieser ganze Teil des Koms der wissenschaftlichen Forschung 
dauernd entzogen ist. 

Den heutigen Zustand des Koms veranschaulicht die Planskizze'). 

Es ist ein mäßig hoher Hügel, der nach Osten hin am Flußufer mit hohen 
Felspartieea und steilen antiken Quaimauem abschließt, in welch letztere der 
Nilmesser eingebaut ist. Nach Süden und Südwesten hin stürzt er in z. T. 
senkrechtem Abfall zu dem jetzt wüst liegenden Gebiet ab, das durch die 

') Sie ist aufgenommen im Februar 1906, Details sind in ihr nicht berücksicbtigt, 
Bie BoU nnr die Situation veranschaulichen. Die Einleitang ist geschrieben im Herbst 
1906, auf die Resultate der zweiten dentschen und der französischen Ansgrabungen im 
Winter 1906/07 ist daher keinerlei Bezng genommen. Über die arcbitektonischeo und 
topographiscben KeEuItate der zweiten dentschen Grabung wird demnächst an anderer 
Stelle berichtet werden. 
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Für die gerade in letzter Zeit viel erörterte Frage der Siegelung der 
Papyrusurkunden ist der Fund dieser unberfihrteD Stücke von Bedeutung, 
einige erläuternde Worte zu den nachstehenden Skizzen dürften deshalb nicht 
unnütz sein. 

Die Urkunden I— IV sind doppelt ausgefertigt Beide Ausfertigungen stehen 
auf demselben Papyrusblatt und sind von derselben Hand geschrieben. Zwischen 




den beiden Ausfertigungen ist jedesmal ein Spatinm von 2—3 cm Breite ge- 
lassen. Das Papyrusblatt wunle in der Mitte des Spatinm durch einen scharfen 
Schnitt (Figur 1 a—b) bis zur Hälfte seiner Breite durchteilt, dann vrurde die 
obere Hälfte des Blattes in ihrer ganzen Breite zusanmiengeroUt (Fig. 2), diese 




K|. I. 



K,. 4. 



Rolle in der Mitte geknickt und zusammengefaltet (Fig. 3). Durch die drei 
Löcher (ecc) sind dann dünne Papyrusbänder gezogen, mittels derer die zu- 
sammengefaltete Rolle, fest zugebunden wurde, und auf diese Bänder wurden 
die Siegel gesetzt (Fig. 4). 
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■ - Darauf wurde die untere Hälfte des Papyrusblattes zusammengelegt (Fig. 5), 
das gefaltete Blatt gerollt (Fig. G) und diese Rolle schließlich unter die ver- 
siegelte Rolle untergebogen (Flg. 7), so daß also diese 
offene Rolle frei an der gebundenen Rolle hing. 




Der Zweck dieser ganzen Herriehtung ist klar. Es wird so neben der 
offenen, jeder Zeit zur Einsicht — aber auch zur Verfälschung freien Aus- 
fertigung ein gegen jeden Eingriff gesichertes Exemplar geschaffen, das den 
garantiert echten Text enthält 

Aus demselben Grund versiegelt man den auf einer späteren Stufe der 
Entwicklung ßblichen kurzen, aber alles wesentliche der Urkunde enthaltenden 
Auszug, der entweder von den Kontrahonten oder vom privaten Syngraphophylax 
oder von dem öffentlichen Beamten angefertigt und gewöhnlich an den linken 
Rand oder an den Kopf der Originalurkunde gesetzt ist'). 

Die Siegel bestehen aus Tonerde*). Beim Siegeln ist derart verfahren 
worden, daß zunächst das Papyrusband einmal um die Rolle gelegt wurde, so- 
dann wurde ein Teil der Siegelerde aufgedrückt, das Papyrusband noch einmal 
um die Rolle gezogen, das Ende in der Siegelerde befestigt und oben darauf 
der Rest der Siegelerde gepreßt Dann wurde der Name jedes der Siegelnden 
neben die Stelle, an der er zu siegeln hatte, gesetzt') und erst dann siegelt« 
jeder. So ist es gekommen, daß in zwei Fällen einzelne Buchstaben der 
Namensbeischriften von der beim Siegeln sich etwas verbreiternden Tonerde 
verdeckt wurden. 

Das Verfahren ist in der Komplizität der Faltung singulär, wenigstens 



') DaB wir in diesem kurzen Auszug nur ein Besidauro der in unseren und 
anderen filteren Papyri TorlieKenden vollständigen Doppelansfertigongen zu erblicken 
baben, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden. 

*) vgl. SchoUon zu Ariatophanes Lysistrat 1199 (ivttovi;, tae atp^apSat e* o^Imv 
yue va^QXOf. Herodot II 88 bei der Aoseinandersetzang aber die Stempelung der Apis- 
stiere: ütiuaivitai ßvßlup at(H t« Kt'nta tiXIaaotv nai meixa y^t atifiariQUia ätiaXäaas 
tatßdiXtt Tov SaKtvhor. 

') £a Bind keine eigenbändigen.Eintragtmgen der Siegebden, die Namen sind alle 
von einer Hand geschrieben (vielleicht vom Syngraphophylax). 
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bisher noch nicht beobachtet. Am nächsten kommen unseren P^yri die doppelt 
ausgefertigten Kontrakte Hiheh-Papyri 84a und 06, bei denen — nach -dem 
Faksimile von 84 a zu schließen — einfache Wickelung der oberen Ausfertigung 
(ohne Durchschneidung) and Siegelang mit Namensbeischrift vorliegt Bei 
diesen wie bei unseren Papyri fehlt jede Notiz einer amtlichen Stelle. Grenui 
dieselbe Praxis zeigt sich bei einem in unserer Grabung gefundenen demotischen 
Papyrus aus der Zeit des Amasis, bei dem nur der größere Teil der zweiten 
Ausfertigung weggebrochen ist und hat auch in Judäa gegolten, von wo uns die 
aoffallendste Parallele zu unserem Fund bekannt ist'). 

Dasselbe Prinzip, das so bei den Papyri verfolgt wird, kehrt femer bei 
den babylonischen eingeschachtelten Tontafeln, den sogen. „Gase-tablets" (vgl. 
Glay in ^The Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania" B. XIV 
S. 9 ff.) und bei den römischen Militärdiplomen wieder*), ist also etwas in der 
ganzen antiken Welt verbreitetes. Inwieweit wir dabei an Abhängigkeit des 
einen Brauchs vom anderen zu denken haben, bleibe hier dahingestellt'). 

Das Siegel durch die Nebenschrift des Namens zu identifizieren, war in 
der ganzen ptolemäischen Zeit Mode. Zahlreiche Yerso-Aufscbriften beweisen 
dies, vgl. z. B. Tebtj-nis-Papyri I 104, 105, 106, 109 und zahlreiche der von 
Th. Reinach, Papyrus Reinach publizierten Stücke*). 

>) Jeremias 32, 10 (KantzGch's Übersetzong) Kauf des Ackers in Anathoth: „Dann 
gehrieb ich [den Eaofverlntg] auf ein Blatt, Eiegelta [ihn] und nahm Zeugen hinzu . . . 
Sodann nahm ieh den gesiegelten Kaufbrief [und den offenen] und ttbergab den Kauf- 
brief an Bamch .... and wies .. . Banich an: .... Nimm dioEe Briefe diesen 
gesiegelten Kaufbrief und diesen offenen Kaufbrief und lege sie in ein 
Tongefifi, damit sie geraume Zeit erhalten bleiben." Es sei hervorgehoben, 
daB räch unter den in Elephanline in einem Tongeßlß gefundenen aramtUschen Papyri 
keine Doppelausfertignngen findeu. Sie waren zum Teil bei der Anffiadnng noch mit 
Papyrusbäudera umwickelt und versiegelL 

') Ein besonders gutes Exemplar derselben abgebildet und besprochen von 
V. Domaszewski in der Publihalion des Mainzer Zentral-Mnseums „Die Altertflmer unserer 
heidnischen Vorzeit" Band V Heft 6 Taf. 33. 

') Behauptet bat ÄbbAngigkeit der griechischen Sitte vom Orientalischen Gerhard, 
Philologns LXIII S. 500. Unsere und die Hibehpapyri mahnen dieser Annahme gegen- 
ftber zur Torsicht DaB wir aus Griechenland aus älterer Zeit keine vollwertigen Zeug- 
nisse haben, liegt an der Natur der uns erhaltenen Quellen. Die von Gerhard an- 
gezogenen AnfOhrnngen bei den Rednern beweisen nichts, denn als Dokumente vor 
Gericht konnten natfirlich immer nnr die versiegelten und beglaubigten Urkunden pro- 
dnriert werden. 

') Von No. 20 sagt R., daß die Siegel noch erhalten seien und bemerkt: Dang 
tous les cas le cachet est le mfime. U faut y reconnattre le sceau du notaire Apollonios 
(S. 48). Das ist ein Irrtum, denn wie die Beschreibung S. 103 zeigt, gehören die Siegel 
von No. 20 den beiden Dionysios, den Kontrahenten des Kontrakts, deren Namen neben 
den Siegeln stehen. 
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In römischer Zeit waren die Namensbeischriften neben den Siegeln in 
Ägypten nicht mehr Brauch. Die durch sie bezweckte Identifizierung der Siegel 
wurde durch Siegelbeschreibung in der Urkunde ersetzt'). Der Gebrauch war 
aber lokal verschieden, in Pompeji z. B. finden sich in der Reichen Periode 
die Nebenschriften zu den Siegeln ganz en vogue, vgl. die Quittungstafeln des 
L. Caecilius Seeundus. 

Die Siegel. 
Tafel II. 

Die zum Verschließen der Urkunden benutzten Siegel sind zum Teil in 
vortrefflicher Erhaltung. Für die Geschichte der Gemmenschneidekunst hat der 
Fund von 35 SiegelabdrOcken, für die es einen ganz genau bestimmten terminus 
ante quem gibt, eine gewisse Bedeutung, wenn es auch an verwandten Vor- 
gängen gerade auf diesem Gebiet nicht mangelt Bekannt ist der große Siegel- 
fund von Selinunt, der auf den Stufen des Heraklestempels gemacht worden ist 
und fflr den man einen terminus ante quem in dem Jahr 249 v. Chr., dem Jahr 
der zweiten Zerstörung der Stadt, mit einiger Wahrscheinlichkeit eruiert hat*). 

Unter den Siegeln von Elephantine finden sich neben einigen wenigen 
rohen Stücken viele gute und einige ganz hervorragende Arbeiten. Die Mehr- 
zahl entstammt natürlich der griechischen Kunst des vierten Jahrhunderts. Es 
fehlen jedoch auch nicht Stücke, die dem fünften Jahrhundert zugeschrieben 
werden dürfen. Dahin rechne ich besonders den Herakles des Alexanderpapyrus 
No. 3, den schönen leider durch Übersiegeln arg beschädigten Kopf No. 15 
von Papyrus II und, mit einigem Vorbehalt, die nackte sitzende Frau auf dem 
Siegel des Nikagoras von Kyrene auf Papyrus IV (No. 28). Daneben sehen wir 
aber in den Händen der Kallista aus Temnos, also einer zweifelsfreien Griechin, 



■) Beispiele hierfttr sind ganz bekannt, nie Oxyryochos Pap. III 489, 21 ff.; 
490, 1 1 ff. usw. 

*) vgl. Notide degU Scavi 1883 S. 288ff. tav. 6-15 (Salioas), Fnrtwängler, 
Die antiken Gemmen III S. 130. Wir werden auf diesen Fund des Öfteren znrflck- 
Eukoimnen haben. 

Aocb von den in den Uus^es de TAIgärie von Delattre ans dem Hns^ Lavigerie 
Tsf. 36 veröffentlichten Siegelabdrttcken scheint eine ganze Reihe ans griechischer Zeit zu 
stammea. Leider ist die Wiedergabe der Abdrucke so schlecht ausgefallen, daß ihre 
Benutzung zn Vergleichen beinahe ganz unmöglich ist, Nipht in Detiacht kommen fOr 
uns die Siegel ans dem Fayum, die Milne, Journal of llelleaic Stadies 1906 S. 32 ff. 
publiziert hat, sie stammen durchaus aus römischer fiaiserzeit. Im Winter 1905/06 
ist ein groSer Fund von mehreren Hundert SiegelabdrOcken in Ober^ypten, wie es 
heißt, in Edfu gemacht worden, sie sollen in einem Topf gefunden sein. Was ich von 
diesen gesehen habe, gehörte ebenfalls in rOmische Zeit, ob sich for eie ein genanerer 
Zeitansatz ausfindig machen lafit, bleibt dahingestellt. 
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bereits einen Siegelstein rein ägyptischen Charakters, äe siegelt offenbar mit 
einem Sharabäus. Weniger auffallend ist es, daß der Drimachos des Papyrus V 
sich eines ägyptischen Siegels (Namensschild des Thutmosis III) bedient, sein 
Griechentum ist wohl nicht ganz einwandsfrei. Und nur natürlich ist es, daß 
unter den wenigen Siegeln von den Papyri des zweiten Fundes, der aus dem 
Jahr 233/22 stammt, vorwiegend aus ägyptischer Kultur entnommene SiegelbUder 
begegnen; das schnelle Wachsen des ägyptischen Einflusses auf Gebieten von 
ganz anderer Bedeutung ist ja bekannt 

Von den benutzten Siegelringen oder Siegelsteinen sind in Ägypten nur 
die für No. 10, 33, 34 verwandten, vielleicht auch der von No. 16 angefertigt, 
die Qbrigen haben ihre Besitzer aus ihrer Heimat oder sonst aus griechischen 
Landen mitgebracht. Irgendwelche Beziehungen aber zwischen den Besitzern 
der Siegel und dem Inhalt der SiegelbUder lassen sich nicht ausfindig machen. 

Von den Darstellungen sind 10 mythologischen Inhalts, wenn wir No. 28 
und No. 30 mit einberecbnen, vielleicht sind auch No. 6, 7 und 31 hierher zu 
stellen. Auch im Fund von Sellnunt und noch mehr bei dem von Milne a. a. 0. 
veröffentlichten Siegeln aus dem Fayum Überwiegen die Stücke mit mythologi- 
schem Inhalt. Elf SiegelbUder sind der menschlichen Sphäre entnommen, auch 
die Perserin, No. 26, rechne ich hierher, der Rest sind Masken, 'Dere und das 
SchUdbUd, No. 4. 

FOr die meisten BUder lassen sich parallele oder ähnliche DarsteUungen 
unter dem auf uns gekommenen Typenscbatz nachweisen ; besonders ergiebig ist 
eine Vergleichung unseres Fundes mit dem Fund von Selinunt, der ihm ja auch 
zeitlich ziemlich nahe steht Direkte Wiederholungen haben sich nicht gefunden. 
Ich stelle die Siegel nach den zugehörigen Fap}TUs geordnet zusammen, vgl. 
Tafel II '). 

Papyrus I. 

Der Papyrus war mit drei Siegelgruppen gesiegelt Davon ist eine Gruppe 
verloren. Die Beischriften sind bis auf einige wenige Budistabenreste gänzlich 
verlöscht 
1) Eros den Bogen abschießend, nach rechts. 

Unbedeutende Arbeit; für die merkwürdige Frisur kenne ich keine 
Parallelen, sie fällt wohl ebenso der geringen Sorgfalt des Gemmen- 
schneiders zur Last wie die Vertauschung der Hände des Gottes beim 
Abschießen des Bogens. 

*) Die Siegel sind von H. Lftbke mit gewohnter Sorgfalt nach den Originalen 
im wesentlichen in OriginalgrOBe gezeichnet. Bei der Kontrolle der Zeichnungen konnte 
ich mich äer ünterstatzang durch B. Zahn erfreuen, dem ich aach für einige Literatur- 
oachweiEe zu Dank verpflichtet bin; 
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Über der Darstellung steht die links abgebrochene Inschrift MAy. 
Den abgekörzten Namen des einen Zeugen ^ÄQiijT6]/iax(p£) in dem 
Buchstabenrest zu erkennen, geht niclit an, da zwischen den beiden 
Hasten ein Rest der Mittelstriche von M erhalten sein müßte. Die 
beiden Hasten können nur zu PI oder etwa zu II ergänzt werden. 
Vielleicht ist linksläufig ;[a(E|[£ zu lesen. (Vgl. Furtwängler Die antiken 
Gemmen III S. 136 Taf. IX 34.) 

2) Weiblicher Kopf, sehr sorgfältige schöne Arbeit des vierten Jahrhunderts. 

Mit Halsband und Ohrring geschmückt. Im Haar liegen drei Bänder, 
durch welche das Haarnetz gehalten wird, denn dieses, nicht die Haare 
sollen wohl durch die feine regelmäßige Strichelung gekennzeichnet 
werden. Ähnliche Haartracht begegnet auf attischen Vasen des fünften 
Jahrhunderts, vgl. beispielsweise Hydria des Meidias, Furtwäogler-Reich- 
hold I 20, auch auf Grabreliefs, z. B. dem der Hegeso, vgl. auch die 
sog. Sapphoköpfe, Furtwängler, Meisterwerke S. 08. Ein verwandter 
Kopf kehrt im Fund von Selinunt wieder, vgl. Noüzie degli Scavi 1883 
Taf. VIII und Taf. XI 198, und die gleiche Haartracht zeigen die 
zwar etwas strengeren aber doch unserem Kopf nahestehenden Münz- 
hilder von Syrakus mit der Arethusa, Du Chastel Sjracuse, ses monnaies 
d'argent et d'or 1898 Taf. IV, 47 u. 48, Numismatic Chronicie 1874 
Taf. III, 4. Wir müssen daher annehmen, dafi ein bekannter Typus zu 
Grunde liegt. Das Zeichen M sieht aus wie von einer Münze her- 
genommen. Verwandtes vgl. Furtwängler Die antiken Gemmen Taf. 
XXXI 9. 

3) Herakles, nackt, mit der Rechten auf die Keule gestützt, steht nach rechts. 

Das Löwenfell, dessen Kopfhaut er über sein Haupt gezogen hat, hängt 
über seine linke Seite tief herab und verdeckt den linken Arm. Vor 
ihm ein mächtiger Flügel, der Rest der zugehörigen Figur ist durch 
das daneben gesetzte Siegel • überdeckt Falls nicht eine Nike oder 
Iris (?) hier zu ergänzen ist, hat man wohl an eine Darstellung ver- 
wandten Inhalts wie Furtwängler Die antiken Gemmen Taf. XVIII 28 
zu denken, nur könnte man bei unserer Darstellung die Deutung des 
Dämons als Schlaf gott nicht beibehalten, vielleicht FijQag (vgl. C. Smith 
Journal of Hellen. Stud. 1883 S. 105). Der Rest Über Herakles Kopf 
entzieht sich der Deutung. 

Der Kopf des Herakles zeigt strengen Typus, die Figur begegnet in 
ganz ähnlicher, wenn auch nicht gleicher Auffassung des öftern im Fund 
von Selinunt und auch in dem uns erhaltenen Gemmenvorrat, nur sind 
alle diese Stücke bedeutend jünger als unser Exemplar (vgl. Notizie 
degU Scavi 1883 Taf. VIII 12, 13; Furtwängler a. a. 0. Taf. XLIII 35. 
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4) Schild aufgebfingt an einer Schlaufe. 

Als Schildzeichen dient ein Helmbusch, der auf einer, wie es scheint, 
jonischen Säulö sitzt. An der Deutung des ganzen als Schild ist nicht 
zu zweifeln. Das umlaufende geflochtene Band kann umsoweniger als 
Umrahmung der Bildfläche gedeutet werden, als in der Epoche, in die 
das Siegel zu setzen ist (4. Jahrh.), die Umrahmung der Bildf lache schon 
au£er Gehrauch war (vgl. Furtwängler Die antiken Gemmen III S. 134). 

Papyrus II. 
Drei Siegelgmppen (s. auch Tafel I). 

5) Siegel des Androsthenes von Eos. 

Feines weibliches Köpfchen mit „Melonenfrisur" nach rechts. Zierliclie 
Arbeit des vierten Jahrhunderts. Gleichartige Köpfchen auch zahlreich 
im Fund von Selinunt vertreten. Vgl. Notizie degli Scavi 1883 Taf. XI. 

6) Siegel des Lysis aus Temnos. 

Unfeines Stdck. Ein Mann mit der Keule in der rechten Hand, Ober 
dem linken Arm ein Gewand, schreitet nach links. Wohl Herakles. 
Solche minderwertigen Arbeiten begegnen auch schon im fünften Jahr- 
hundert 

7) Siegel des Herakleitos aus Temnos. 

Ein Mann mit eigentOmlicber Kopfbedeckung (karrikiert?) schreitet 
nach links, in der rechten Hand einen Krug (?), auf dem linken Arm ein 
Gewand tragend. Er hat einen Dickbauch, zwischen den Beinen hängt 
ein Zipfel herab (nicht der Phallt») ; wenn er als Schwanz des Löwen- 
felles gedeutet werden könnte, wfire der trunkene Herakles mit der 
Figur gemeint (vgl. dazu Furtwängler bei Boscher I Sp. 2181). Rohes 
und auch schlecht ausgedrücktes Stück. Vgl. zu dieser und den vorher- 
gehenden Kummern Mus^ d'A^^rie: Delattre, Mus^e Lavig^rie Taf. 36, 
No. 32 und 38. 

8) Siegel des Numenios aus Kreta. 

Herme, wie es scheint, weiblich, nach rechts. Hinter ihr hängt an 
einem Zweig eine Tänie. Auch im Fund von Selinunt kommt eine 
Darstellung gleicher Art vor, vgl. Notizie degli Scavi 1883 Taf. XIV 340. 
Weibliche Hermen begegnen auch sonst im vierten Jahrhundert, 
z. B. auf der Perservase hinter der Asia, vgl. Vorlegeblätter Serie VII 
Taf. VI a. 

9) Siegel des Polykrates aus Arkadien. 

Sehr schön gearbeitetes und gut ausgeprägtes Siegel. Weibliche 
Maske mit Melonenfnsnr. Arbeit des nerten Jahrhunderts. Ähnliches 
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ist bisher nur aus bedeutend späterer Zeit bekannt, vgl. Furtwängler 
Die antiken Gemmen Taf. XXVI 61. 

10) Siegel der Kalltsta. 

Thoth als sitzender Affe mit dem Mond auf dem Haupt in der 
gleichen Auffassung wie beispielsweise Champollion, Pantheon Egyptien 
Taf. 30 G, bäußg so auch im Totenbucb, vgl. Naville, Totenbuch I 
Taf. 136. 

11) Siegel des Herakleides aus Temnos. 

Artemis in gegürtetem Chiton, der die rechte Brust frei läßt, den 
Köcher auf dem Rücken, mit beiden HSnden eine Fackel haltend, nach 
rechts eilend (Diktynna?). Von den Knieen abwärts ist die Figur 
abgebrochen. 

12) und 13) Das gleiche Siegel benutzte auch der Bruder des Herakleides, 

Bakchios, und außerdem noch einer der Kontrahenten des Papyrus V 
(Hermagoras ?). 

In diesen beiden AbdrDcken ist die Figur der GötÜn nur bis zu 
den Hüften erhalten. Auch im Fund von Selinunt begegnet unser 
Siegel mehrere Male (vgl. Notizie degli Scavi 1883 Taf. IX 83, 85, 86), 
so daß man sieht, daß ein bekanntes Original wiedergegeben wird. Der 
gleiche Typus begegnet auf Münzen des Akamaniscben Bundes aus dem 
3. Jahrh., vgl. Catalogue of Greek Coins, Thessaly Taf. 27, 4 u. 5. Als 
Diktynna erscheint die gleiche Gestalt auf Münzen von Kreta, s. Svo- 
ronos, Numismatique de la Cr^te Taf. 33 No. 23/24, Karo, Archiv für 
Religionsw. VII 1904, S. 150. 

14) Siegel des Simonides aus Maroneia. 

Kopf von vom gesehen. Das vorzüglich gearbeitete Stück ist leider 
stark fragmentiert. Die Stirnbildung und die steil aufsteigenden Haare 
über der Stirn lassen vermuten, daß es sich um ein Alexanderporträt 
handelt Man könnte jedoch auch an einen Apollokopf ähnlicher Bildung 
denken, wie er auf den Münzen des der Heimat des Siegelinhabers 
benachbarten Amphipolis erscheint 

15 a) Siegel des Metrodoros aus Temnos. 

Frau im Chiton steht nach rechts, die rechte Hand in die Hüfte ge- 
stützt, was sie in der ausgestreckten Linken hält, ist nicht mehr zu 
erkennen, da die Hand und das von ihr gehaltene Attribut von dem 
nebenstehenden Siegel überdeckt worden ist. 

15b) Das Siegel, mit dem das des Metrodoros zum Teil verdruckt worden ist, 
hat keine Beischrift Dargestellt ist in dem ganz schlecht heraus- 
gekommenen Abdruck ein bärtiger Kopf nach rechts, eine gute Arbeit 
wohl noch des fünften Jahrhunderts. 
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16) Siegel des Dionjsios aus Temnos. 

Sehr schlecht ausgeprägtes, minderwertiges Stück. Stehender Adler, 
vielleicht identisch mit dem ptolemäischen Adler in der etwas scbmfich- 
tigen Form, wie er auf den Münzen aus der Statthalterzeit des ersten 
Ptolemaios erscheint. Eine ganze Anzahl Vogeltjpen finden sich übrigens 
auch im Fund von Selinunt, vgLNotizie degli Scavi 1883 Taf.XIII 289ff. 

Papyrus III. 
Zwei Siegelgruppen, s. auch Tafel I. 

17) Siegel des Antipatros aus Arkadien. 

Vielleicht das künstlerisch hervorragendste Stück des Fundes. Ein 
prächtiger feuriger Pferdekopf nach rechts gewendet. An Vortrefflich- 
keit steht er in nichts dem schönen, freilich bedeutend jüngeren Karneol 
der Berliner Sammlung nach, der einen gleichen Pferdekopf, nur etwas 
weniger scharf ins Profil gerückt, darbietet, vgl. Furtwän^er Die antiken 
Gemmen Taf. 51, 18. 

18) Siegel des Dipbilos aus Phokis. 

Jünglingsfigur von den Hüften abwärts zerstört Er steht nach links 
gewendet und streckt den allein sichtbaren linken Arm nach links ans. 
Was er in der Hand hält, ist mit Sicherheit nicht zu erkennen, ein 
Sprunggewicht, an das man zunächst denkt, ist es nicht, dafür ist das 
unterhalb der Hand sichtbare Stück zu lang. Es wird doch wohl ein 
Bogen sein, auch das Bewegungsmotiv ist kaum anders zu deuten als 
das eines Bogenschützen, der rechte Arm ist wohl vom linken verdeckt 
Die eigentümliche Haartracht kehrt ganz in derselben Weise wieder bei 
dem bogenschießenden Apollo auf Münzen von Kroton (vgl. Overbeck, 
Kunstmythol. IV Mönztafel 5, 21). Auch die Haltung der Arme und des 
Oberkörpers der im Gegensinn gehaltenen Münzfigur erinnert aufs leb- 
hafteste an unser Oemmenbild; jedoch scheint nach der Bauchmuskulatur 
und der Anbringung des Nabels zu schließen die Beinstellung unserer 
Figur eine andere gewesen zu sein als die komplizierte des mit dem 
Apollo Pythoktonos des Pythagoras in Verbindung gebrachten Münztypus. 
Die Arbeit des Siegels ist nicht hen-orragend. 

19) Siegel des Arkaders Pankrates. 

Roh geschnittenes Stück mit der Darstellung eines aus einer Schale 
trinkenden Satyrs. 

20) Siegel des Xenokles aus Rhodos. 

Behelmter bärtiger Kopf, in seiner unteren Hälfte schlecht aus- 
gedrückt: im Gesicht stark beschädigt. Rätselhaft ist der links neben 
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dem Helm sichtbar werdende Gegenstand, der wie ein Schmetterlings- 
flügel aussieht Ein aufgeklappter Wangenschutz kann es nicht sein, 
auch kein seitlicher Helmbuscb. Köpfe verwandten Typus sind auch 
im Fund von Selinunt vertreten, vgl. Notizie degli Scavi 1883 Taf. XI 175. 
31) Siegel des Epinikos aus Chalkis. 

Stark zerstörter männlicher Kopf nach links. Er ist sehr schlecht 
ausgedrückt. 

Papyrus IV. 
Drei Siegelgmppen. 

22) Siegel des Thaliarchos aus Kyrene, links und unten gebrochen. 

Hund, der den Kopf umwendet. In der Haltung erinnert er an 
Stücke wie Berlin, Gemmen 1128, 4375 mit der Darstellung der römi- 
schen Wölfin und an die Münzen von Kydonia, die den kleinen Kydon 
von der Hündin gesäugt darstellen, vgl. Head-Svoronos Tafel XXI 7 
(ca. 300 v. Chr.). Aber der Bauch des Hundes ist ganz glatt, der 
runde Ansatz unter dem Bauch ist der Rest des rechten Hinterschenkels. 
Es wird ein Tier, das sich lecken oder kratzen will (vgl. z. B. Münzen 
von Eretria Catal. of Greek Coins Central Greece Taf. 23), oder etwa 
ein verwundetes Tier wie Berlin, Gemmen 5C77 dargestellt sein. 

23) Siegel des Dionysios von Magnesia. 

JOnglingskopf nach rechts. Saubere, wie es scheint, noch etwas 
altertümliche Arbeit, aber schlecht ausgedrückt Das Untergesicht ist 
beim Siegeln nicht mit herausgekommen. 

24) Siegel der Elaphion. 

Mädchenköpfchen mit außerordentlich feinem Profil, nach rechts. 
„Melonenfrisur". Vgl. zu Mo. 5, die beiden Siegel sind nicht identisch. 

25) Siegel des Rhodokles aus Ägina. 

Maske eines bärtigen Alten nach rechts. Sehr gutes Stück, nur 
vorn nicht gut ausgedrückt. Masken spielen wie in unserm Fund so 
auch im Fund von Selinunt eine große Rolle. Zu unserm Stück vgl. 
Berlin, Gemmen 1937 ff., Furtwängler, Die antiken Gemmen Taf. 26, 51. 

26) Siegel des Kleonikos aus Arkadien. Unten gebrochen. 

Frau mit Zopf, in anliegendem Gewand mit engen Ärmeln, deren 
vorderes weites Ende herabhängt; sie steht nach rechts gewandt erhebt 
mit der rechten Hand, wohl kredenzend, eine Schale. Was sie in iler 
linken Hand hält, ist nicht deutlich herausgekommen, vielleicht noch 
eine Schale oder einen Schöpflöffel wie die Frau auf der Berliner 
Gemme No. 181. Es ist eine Perserin, wie sie ähnlich auf dieser 
Gemme in Beriin, einem Skarabäoid [ChalcedonJ aus Megalopolis 
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(Katal. No. 181 ^ Fnrtw&ngler, Die anükea Gemmen XI 6) erscheint 
Vgl. auch Die antikcD Gemmen, Taf. XI 10 and Furtwängler za 
Berlin 179. 

Unser Stück wird der gleichen Periode angehören wie das Berliner 
Stock. Da der Besitzer unseres Siegels ans Arkadien stammt, so ist 
nicht ausgeschlossen, daß der Berliner SkarabSoid und das Original des 
Elephantiner Abdrucks aus derselben Werkstatt herrühren. (Vgl. je- 
doch Furtwängler, Die antiken Gemmen III S. 123 ober die Ver- 
breitung des Typus und seine Herkunft) 

27) Siegel des Aphrodisios aus Side. 

Männlicher Kopf nach rechts, das Gesicht ist stark beschädigt, läßt 
aber doch noch erkennen, daß ein Porträtkopf dai^stellt war. Viel- 
leicht der jugendliche Ptolemaios II. Das Original war eine sehr sorg- 
filtige Arbeit 

28) Siegel des Nikagoras von Kyrene, unten, rechts und links abgebrochen. 

Sitzende Frau mit nacktem Oberkörper, nach rechts. Der Unter- 
körper ist weggebrochen. Sie stützt sich mit der Rechten wohl auf 
<leD Sitz, Ober ihrer linken Schulter bemerkt man einige Gewandfalten, 
der linke Arm ist nicht sichtbar, wird vielleicht von diesen verdeckt 
Um den Hals trägt sie eine Halskette. Der schöne noch etwas strenge 
Kopf erinnert an Typen des fünften Jahrhunderts, wie den der Aphro- 
dite hl i^noig des Alkamenes, die Haartracht kehrt auf Vasenbildern 
wieder, vgl. beispielsweise Vase des Meidias Furtwängler-Reichhold, 
Griech. Vasenmalerei I t 8. 

Wie die Frau za benennen ist, läßt sich nicht bestimmen. FOr die 
Haltung vgl. Furtwängler, Die antiken Gemmen Taf. IX 42 und 
XXXVII lö, und SilbermOnzen von Htstiäa aus dem 4. Jahrhundert, 
s. Catalog of Greek Coins, Central Greece Taf. 24, 6 a. 7. Der Rest 
rechts am Rande des Siegels entzieht sich der Deutung. Die Arbeit 
des wohl noch dem fünften Jahrhundert angehörigen Stückes ist sehr 
sorgfältig. 

29) Siegel des Dion (Herkunft unbekannt), nur leicht beschädigt anten und links. 

Geflügeltes Gorgoneion von dem strengen Typus, der der Meduse 
Rondanini nahe steht Es fehlt noch jeder Zug zum t>ät^ßtischen, je- 
doch ist der Kopf schon etwas auü der reinen Vorderansicht gedreht 
(vgl. Furtwängler bei Röscher, Lexikon I S. 1724); etwas älter ist das 
vergohlete Tonmedaillon in Berlin, eine attische Arbeit des fünften 
Jahrhunilerts (vgl. Archäol. Anzeiger 1891 S. 122). Auch im Fund von 
Selinunt sind eine ganze Anzahl von Gorgoneiontypen enthalten. Ganz 
hervorragende Arbeit. 
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30) Siegel des Pantarkes aus Arkadien. 

Jugendlicher Dionysoskopf mit Kranz von Efeublfittern nnd Korymben, 
ganz ähnlid) der Kopf der von mir im Arcbäol. Anz. 1906 S. 139 
veröffentlichten Bronzestatuette, doch ist der Siegelabdnick älter. Vgl. 
auch Furtwängler, Die antiken Gemmen Tat. 26, 4 u. 6, Taf. 41, 17. 



Papyrus V. 

Siegel des Hermagoras {?), vgl. No. U. 12. 13; es ist in allen drei Fällen 
derselbe Siegelstcin benutzt worden. 

31) Siegel, Besitzer unbekannt. Ganz rohes Stock. Zwei Männer einander 

gegenüber, auf dem Kopf HelmeV 

33) Siegel des Drimakos mit dem Namen des Thutmosis III im Namensrisg. 

Skarabäen mit dem Namen dieses Königs sind bekanntlich in der 
ägyptischen Spätzeit außerordentlich häufig. 

Von den Papyri des Fundes II waren nur wenige mit Siegeln versehen. 
Diese Stöcke seien hier gleich angeschlossen: 

Papyrus XXIII aus dem Jahr 223/22. 

32) Wer der Siegelnde ist, ist unsicher, wahrscheinlich doch der Briefschreiber 

Paniskos, der Sohn des Potamon, Perser. 

Isis und Serapis. Ein ähnliches Siegelbild kehrt auf dem Siegel des 
Berliner Papyrus P. 9075 = B. G. U. 999 aus dem Jahr 99/98 v. Chr. 
wieder, der Typus ist auch in dem erhaltenen Gemmenschatz häufig 
vertreten. 

Papyrus XXX aus dem Jahr 223/22. Siegel des Philemon. 

34) Weibliches Köpfchen nach rechts. Vielleicht eine „Isis" mit „libysclien" 

gedrehten Locken wie Furtwängler, Die antiken Gemmen Taf. G3, 27. 

Papyrus X aus dem Jahr 223/22. 

35) Siegel, wie es scheint, des Verwaltungsbeamten Euphronios. 

Komische Maske, ganz ähnlich wie Berlin, Gemmen 1968, 1969. 



GriMhiaebe Uckunden «ui d. K(l. Mumcd. Elepha 
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r (No. 000). Tafel III. 
Hohe 40 cm. Breite 35 cm. 

Ehevertrag. 

Der Papyrus ist aus dem siebenten Jahr Alexanders, des Sohnes des 
Alexander, datiert, dem Jahr 311/10, also aus demselben Jahr wie die bekannte 
Saträpenstele '). Während anf diesem Denkmal aber die Datiemng nur nach 
den Königsjahren gegeben ist, ist in unserer Urkunde noch die Zählung nach 
den Satrapeqjahren des eigentlichen Herrschers von Ägypten zugefOgt Da das 
siebente Jahr Alexanders mit dem vierzehnten Jahr des Ptolemaios gleichgesetzt 
ist, ei^bt sich, daß Ptolemaios als erstes Jahr seiner Satrapie das Jahr 324/23 
gezftblt bat. Wir haben hier also den urkundlichen Beleg daffir, daß das vom 
\'erfasser des Marmor Partum, vom astronomischen Kanon der KCnigsherrschaften 
und auch sonst (vgl. Ed. Meyer Forschungen II 444 ff.) den chronologischen An- 
setzungen zu Grunde gelegte Prinzip der „Antedatierung" unter Ptolemaios I 
in Ägypten bei der Zählung sowohl der Satrapen- wie der Kßnigsjahre offiziell 
zur Anwendung gelangt ist^ und ersehen, daß Ptolemaios sein erstes Satrapen- 
jahr einfach mit dem ersten Regierung^ahr Philipps Arrhidaios gleichgesetzt hat, 
obwohl es keinem Zweifel unterliegen kann, daß er erst 323/22 sein Sg}'ptisches 
Amt angetreten hat. Die Urkunde ist somit als das älteste bisher bekannt 
gewordene datierte griechische Papyrusdokument zu betrachten, als das einzige, 
das dem vierten Jahrhundert mit Sicherheit angehört'). 

Die Schrift des Papyrns steht auf Rekto, läuft aber senkrecht zur Richtung 
der Fasern. Die Buchstabenformen sind altertümlich und denen des Timotheos- 
papjTus verwandt Nur das Sigma hat in dem Elephantiner Papyrus bereits 
liie gerundete Form und beim N ist des öfteren schon der Endstrich nach oben 
ausgezogen. Der Schreiber der Urkunde verfügt über eine etwas geläufigere 
Hand, infolgedessen haben die vertikalen und schrägen Hasten mehr geschwungene 
Form erhalten, wie sie auf den gleichzeitigen Steininschriften übrigens anch 
begegnen. Die Buchstaben stehen unverbundeo nebeneinander, Ligaturen finden 



*) Vgl, Sethe, Hieroglyphiscbe Urkunden der griech.-rSm. Zeit II S. 11 C 

*) Tgl. zu der Frage zuletzt Kolbe, Athenische Mitteilungen 1905 S, 80 IT., Jakoby, 

Marmor Parium S. 195; s. auch Spiegelbei^, Die Demotischen Papyri der StraBbur^er 

Bibliothek S. 15 flkr die Datieniogswelse im alten Ägypten. 
') Über Uibeh-Fapyri 84 a. und b siehe unten. 
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^ch uur hin und wieder beim v, das unter ihrem Einfluß neben der alten 
Form Y schon die jßngere Gestalt ^ aufweist. Vergleicht man diese Hand mit 
den ältesten literarischen Handschriften, Timotheos und Hibeh-Papyri 4, so er- 
gibt sich in den Buchstabenformen kein grundsätzlicher Unterschied zwischen 
der Schrift der Urkunde und der des Buches, wohl aber gewinnt die Timotheos- 
hand durch den Vergleich einen altertümlichen Charakter gegenüber der Schrift 
der ältesten Urkunde, die schon die Ansätze zu dem frUhptolemäischen Tj^us 
(Hibeh 84 a) enthält 

Den Inhalt des Papyrus bildet in doppelter Ausfertigung (vgl, S.6t.) ein 
Ehevertrag, der somit als dritter und ältester zu den beiden bisher bekannten 
Eheverträgen aus ptolemäischer Zeit [P. Genf. 21 (Archiv III S. 387) und 
Tebtynis-Papyri 104] hinzutritt Seine besondere Bedeutung liegt in seinem 
Charakter als rein griechischem Vertrag, den nicht nur das Jahr seiner 
Abschließung und die Nationalität der Vertragschließenden verbürgen, sondern 
den auch die durchaus im Tenor der rein iielleniscben Stcininscliriften gehaltene 
Sprache verrät 

Die Vertragschließenden sind Herakleides aus Temnos und Demetria aus 
Kos, von den Zeugen, die am Fuß der Urkunde ersclieineu, sind drei ebenfalls 
aus Temnos, den vierten hat <ler Vater der Demetria unter seinen I^andsleuten 
gewählt, je einer stammt aus Gelp und Kyrene. Wir befinden uns hier offenbar 
im Kreis der Söldner der Garnison von Elephantine. 

Der folgende Text ist der der oberen Niederschrift (A); die Abweichungen 
der zweiten (B) sind unten notiert. B zeigt mehrfach eine stilistische Über- 
arbeitung des A-Text«s. 

1 'AJie^vöeov vov 'AX^vdQov ßaaiXevovvog ^ret ^ßööfuai nvoXsfialov aarga- 

jwöowog irsi reaaaQe- 
a oxaidsxdtOH firjvitg Alov. SvYyQa(pfl awotxialag 'HgaxXEldov xal ArjftrirQlag. 

Aofißdvet UQOxXsldiig 
» Atjfi'qrQlav K6}tav ywaaia yvtjalav iiagä foü navQÖg Aeitrivov Kätov xal 

Tjjg HJjTQitg ^iXiotldog iXev&eQog 
i iXev^ieav nQoaqteQOfihnjv el/iavia/iöv xal xöofiov hIP, naße/^d) cS^ 'Hga- 

xXetÖTjg AiifiijVQlai 
s öaa jiQooijxei yvvaud iKev&iQai ndwa, elvai Ök ^/läg xavä ra^TÖ djiov äv 

öoxijt ägiOTOv Bivat ßovkevofiivotg xoiviji 
■ ßovXiii AsjiTtvtfi xal 'HQaxX£iÖT]i. Elav di vi xaxoTeyvovaa dXloxtjTai inl 

alox&i'Tli Tov ävÖQÖg 'HgaxXEldov AiffiifTgla, 



1 A «r« korr. ans ««. — A ttaa. — 2 B 'HQmiXtiOtie Tijfinttig. — 6 B Aatxlvov 
»Ol 'U(ja7tUiSov (offenbar falsch). — «Jl/ux^ai zweimal geschr,, das zweite Mal ans* 
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^ aTSQia&cn &n jrgoai^i'ivxaro ndvvav, ^.T(dEi|dr(t> dk 'HgaxXBidtjg 6u &v 
iyxaXiit Ar)fii]TQ(ai ivavTiov dväQÖiv vgiätv, 

8 oOg äv dowjuafftjffic äft^ötsQoi, Mi) i^iara äi Hgox^iÖTn ywahca dJUijv 

inEtsdyea&ai ey' vßgBi ArifiT}rQlag (irjök 

9 VBXvonoisla&<u i^ äXXrig Yvvatxög t^r)öe xaxovExveiv fijjöh' naQevQioBi (ijjde- 

[iiäi 'HQoxXeidifV slg ArjfirjVQlav 

10 Biäv di Ti noiüp Toüvatv dXlaxrivai 'HQOxXeiörjg xal htiAsl^i Ar)ft^TQla 

Bvavtlov dv&QCbv TQtäiv, of'g äv öoxtfid^toaiv 

11 äfiqiÖTeQOt, djioÖÖTO) 'HQOxXsiÖr); Ari/ttiTgiai viifi (pEovfjv qv nQoatjviyxavo 

l-rn xai ^QoaanovEiadvb} dgyvgl- 

13 ov 'AXs^avÖQElov Hin. 'H Öe ngä^iq eorö) xa'&djtsQ iy dixi)g xatä vdfiov 
tiXog i/oöat)g AtjfitjtQlai xal roig fterä 

13 Ar}firiTQlag Jigdaaovotv hc re avtov 'HQax}Mdov xai xm> 'HqoxXbIÖov ndv- 

TOtv xai iyyaUav xai vavttxüv. 'H öi ovyyQatpif 

14 IjÖe xvgla lorö) JidwT}i jidvvag äg ixet toü avvaXXdyfiaTog yeyeinjfiirov, 

öjrov äv i:iByg>iQT)i 'HgaxXelötjg xavä 
n At)fit}tQlag ij At}(it)tQla re xai voi /isvä ArjfifirQlag stQäaaovreg insyq'iQtäaiv 
xatä 'HQaxXeiöov. Kögioi Öe lavmaav 'HQax?.Bl- 

16 dtjg xai At)ßrjVQla xai vag avyygatfäg a^roi väg aivätv tpv?.äaaovtBg xal 

BJiBYfBQOWBg xar' d?.X^X(iiv. MdgvvQBg 

17 KXimv rBkäiog 'Avnxgdvrjg Ttj/tvlrtig Avaig Ttifivivtig Atovvatog Tijfivltffg 

'AQiaröfiaxog Kugr/vaiog Agiavödixog 

18 K&iog. 



gestr. — 10 B 6o3uiio'it<oair. — 13 B xai tx rmy 'Hq. — 14.15 B Jqfi^oSa 
xarä ./. — 15 B avunoätstsotifi, vnov a.[y ia\(ycft'Qaiuni. — laSmaar. — 16 B 
.l^p^oia. — äHLjilo»; (Versehen). — A /täQKQt-;, B ftäiitvQfi. 



Z. 1 Die gleiche DatieraDgsireisc ItenDen nir auch schon unter Alexander dem 
OroQen und Pbilipp Arrhidaios, vgl. Diltenherger SjUog. inscr. I 15.') (aus dem Jahre 
;!2lj, :!.'.) und 160 (aus 324.23). 

Z. 2 Überschrift Mit avfoixiaiK vird die Ehe als eine vollgflltige bezeichnet. 
Dabei darf freilieb noch nicht aa den tjynaffoi jä/tog der ptolemftischen Zeit, für den 
avromamr (später avfoixtatot) terminus technicus ist, gedacht werden. Die Termino- 
logie ist in unserer Urkunde uocb ganz unsicher, wie z. B. auch avräXhtj^a Z. 14 zeigt. 
Die VoUgQUigkeit der Ehe wird außerdem noch durch yriimar Z. 3 besonders betont. 

Z. 2 - 4 Beurkundung der EheschlieSung. Unterscheidet sich in Form und Inhalt 
von der Fassung der späteren Kheverträge, die meistens mit eiuer Quittung des Hannes 
tkber die empfangene Mitgift beginnen. Charakteristisch für den rein griechischen 
Rechtsstandpunkt der Urkunde ist die patriarchalische Auffassung, nach der die Br&nt 
aus den Händen des Vaters in die des Gatten übergeht, und der wichtige Zusatz li^i- 
9tnoi litü9i'nttr. 



Papyrus I. 21 

A 

2. 4 lifutuoitop xeü xäa/tov h[P, vgl. Isluä atn] tov Ki'nmwt »Xijg. § 8. Die 
AusstattUDK scheint hier mit zur qtf'Qrt/ gerechnet zu sein (vgl. Z. II) und Ihr Wert in 
der angegebenen Summe einbegriffen zu sein, ebenso Dittenberger, syll. 817, 16 ff., vgl. 
dagegen z. B. 0. P. B. 27. 

Die Hitgift betrftgt 1000 Drachmen, wie aus den im Anhang abgedrackten Aus- 
einandersetzungen Ilerrn Prof. B. Keils Über das Zeichen tp mit Sicherheit hervorgeht 

Z. 4 — 5 Verpflichtung des Mannes zur standesgemSBen Unterhaltung der Frau. 
Wieder ywaixi iXsv&^Qai, wofflr später immer yvnaixi ja/ttT^i. 

Z. 5—6 Bestimmung Qber die Wahl des zukanftigen Wohnsitzes. 

Der in der Luft schwebende Infinitivsatz thai —' HQaitUibiii mit dem nomotivierten 
Übergang in die erste Person, der einzige Passus der Urkunde, in dem die Kontrahonten 
selbst zu Wort kommen, eicht ans wie ein späterer Znsatz zum Vertragsentwurf, der bei 
der endgOltigen Sedigiemng des Textes eingefügt, aber aus Nachlässigkeit nicht mehr 
stilistisch mit dem abn'gen in Einklang gebracht ist. thai mkiä taitö = im Einver- 
nehmen leben oder einfach zusammen leben. 

Die Anordnung, die Wahl des Wohnortes einer gemeinschaftlichen späteren Ent- 
schließung des Ehemanns und des Brautvaters vorzubehalten, ist singnlllr, aber bei 
Söldnern ohne festen Wohnsitz erklärlich. Vielleicht durfte der Soldat auch in das 
Quartier oder in die Kaserne eine Frau nicht mitnehmen. 

Z, 6 — 12 Slrafbestimmungen fDr Verletzung der Ehe. 

Die Frau verliert die Mitgift; gleich strenge Bestrafung wie hier nur noch in 
B. G. U. IV .1050 ff. aus Abusir el Maiäq. Der Mann muß die Mitgift plus einem Straf- 
geld in gleicher H&he zahlen; in den Abusir- Verträgen und dem Genfer Papyrus Straf- 
Bumme = halber Mitgift, in Tehtynis 104 und rOmischen Verträgen nur einfache Kack- 
erstattung der dos. For die Aburteiluug der ScheidungsgrOnde bedarf es eines 
Richterspruchs, hier ist privates Schiedsgericht vorgesehen, in den Abusir- Verträgen wie 
im Recht von Gortyna 11 55 ein öffentlicher Gerichtshof. Das Schiedsgericht von drei 
Männern scheint nicht eine speziell militärische Einrichtung zu sein, vgl. Dittenberger, 
syll. 850; (Demoslhenes) in Apatur. 14; in Neaer. 45. Es ist auffallend, daß die in den 
späteren Vertragen immer vorhandenen Strafandrohungen für NichterfDIiung der Unter- 
haltungs pflichten von seilen des Mannes fehlen. Die Bedingungen für Mann und Frau 
bedeuten Erschwerung der Ehescheidung gegenüber den späteren Eheverträgen. Bemerkens- 
wert ist die rechtliche Selbständigkeit der Frau vor dem Dreimftnnergericht, ebenso auch 
unten Z. I5ff. im Gegensatz zu der Inder Anfangsformcl sich dokumentierenden Auffassung. 

änyvQior '/fi. Vielleicht die erste urkundliche Erwähnung des Alexandergeldes, 
wenn nicht Dittenberger syll. 176,a um ein paar Jahre älter ist. 

Z. 12 — 13 Bestimmungen tiber die Eintreibung der zurückzuzahlenden Mitgift und 
der Strafsumme. Zu xarä fü/top ifkof fxuvaiii vgl. beispielsweise Dittenberger syll. 517 
§ 3, § 6. 

Die aus rein griechischem Gebiet wohlbekannte Wendung x«! iyyalei)' xai yavtxxät 
begegnet in den Papyri sonst nie. In Ägypten verwandeln sich bei der ackerhauenden 
Bevölkerung die rntrixü sehr rasch in imttla und -AT^rij. 

Z. 13-15 Bestimmungen aber die GttUigkeit des Vertrags an jedem beliebigen 
Ort „als ob dort dir Vertrag abgeschlossen sei, wo auch immer II. gegen D. ihn geltend 
macht, oder D, und ihre Rechtsbeistände gegen H." Der Znsatz ü; ixei tuv avr 
alXäjfiaTos i;tytvr,niiov ZU der sonst bekannten Formel zeigt ihren eigentlichen Sürn: 
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Nach griechischer Anschaatu^ gilt der Tertng nur da, wo er geschlossen ist, abo nicht 
anfierhalb der aöhg; die grOSere Bewegung der BerQlkeraDg hat wahrscheinlich schon 
vor den Zeiten Alexanders es nOlig gemacht, die Gllltigkeit auch außerhalb des Vertrags- 
ortes zu sichern. Echt jnristiscti wird dem so abgeholfen, diB der andere Ort, was die 
Gültigkeit angeht, als Tertragsort betrachtet wird. 

Z. 15 — 16 .H. und D. sollen selbstftndig sein sowohl bei der BehOtung ihrer 
eigenen 0) TertrSge als auch bei dem prozessoalen Yoi^ehen g^eneinander." Diese 
etwas unklar ausgedrückte Bestimmung ist vielleicht eine Folge der Unbestimmtheit des 
zukOnftigen Wohnorts. Es kann kein Syngrsphophylax ernannt werden, da es nnücher 
ist, ob der betreffende später den gleichen Wohnsitz mit dem Ehepaar haben wird. Es 
erhUt deshalb jeder der Oatten ein Exemplar mit den beiden Anafert^nuiSGu (deshalb 
der Plnral) mit dem Becfat, es selbständig sn deponieren and bei gerichtlichem Vorgehen 
g^en die G^enpartei in Anwendung xu bringen. 



11 (No. 501). 
Höhe 51 cm, Breite 40 cm. 

Testament. 

Der Papyrus ist datiert aus dem Jahre 40 des Königs Ptolemaios. Dafi 
es sich um Soter I bandelt, dafür bürgen die Fundumstände, die Schrift, das 
Fehlen jedes Vaters- oder Beinamens und vor allem der Name des eponymen 
Priesters. Der ptolemäische Kanon gibt diesem Herrscher bekanntlich nur 
20 Jahre, anhebend mit November 305 und endigend mit Oktober 285. Jetzt 
sehen wir zum erstenmal, wie dieser König selbst seine Jahre gezfihlt hat Es 
ist ohne weiteres klar, daß er seine Satrapenjahrc wie Mitregenteiyahre be- 
traditet und sie nach dem \'orbild ägyptischer Könige') als König^ahre mit- 
gezählt hat, nachdem er offiziell den Königstitel angenommen hatte'). Da 
Pap. I uns gezeigt hat, daß Ptolemaios als sein erstes Satrapenjahr das Jahr 
324/23 gezählt hat, so ergibt sich, daß unser Papyrus aus dem Jahr 285/84 
stammt 

Demselben Jahr gehört der Papyrus Hibeh-Papyri 84 a an. Grenfell be- 
stätigte mir auf meine Anfrage, daß in Z. I desselben zu lesen, respektive zu 
ergänzen ist [BaaiXeiovrog IltoUfuiiov L] fi iqp' leQimg MeveXdov roß 
Adyov T(öi gL und in Z. 16: lov Adyov [rüjt e L. In dasselbe Jahr ist 
natlirlich auch das Fragment Htbeh-Papyri 84 b zu setzen. 



>) Tgl. z. B. Ed. Meyer, Ägypt Chronologie, Abhandl. der Berl. Akad. 1904 S. 56f. 

") Die gliche Berechnung der EOnig^ahre des Ptolemaios findet sich in der In- 
schrift I. G. XIT 1181, in der Henanders Tod anf das Jahr 32 des Ptolemaios Soter 
festgelegt wird. Vgl. dazu Kolbe Athen. Uitteil. 1905 S. 80. 



Papyrus II. 23 

Hat Ftolemaios bis 305/04, d. Ii. bis zum Datum der offiziellen Annahme 
des Königstitels, die Jahreszfthlung wie auf unserem Papyrus I nach den 
Regiemngsjahren des jungen 311/10 ermordeten Alexanders beibehalten, und 
Datierungen aus dem 12. Jahre (Recueil des travaux III 57 ff.) und dem 
13. Jahre des Alexander (Pap. dem. («ouvre 2420 H, 2427, 2440; Revilloul, 
Chrestomathie S. 219 ff.), also aus 306/05 und 305/04, beweisen, daB er das 
getan hat, dann kann es keine Datierungen nach den Königsjahren des Ptole- 
maios I geben, ilie mit Zahlen, die kleiner als 20 sind, reclmen. Pap. dem. 
2429 bis des Louvre (Revillout, Chrestomathie S. 229), der aus dem 13, Jahr 
eines Königs Ptolemaios datiert ist, kann also nicht, wie bisher allgemein an- 
genommen, aus der Zeit des ersten Ptolemäers stammen'), der von Grenfell 
und Hunt Hibeh-Papyri S. 242 erwähnte demotische Papyrus aus dem 21. Jahr 
des Soter darf nicht in das Jahr 285/84 gesetzt werden, sondern gehört in das 
Jahr 304/03. 

Der Datierung nach dem König^ahr ist die Datierung nach einem 
eponymen Priester beigefflgt Dieser Priester ist kein geringerer als Menelaos, 
der Sohn des Lagos, der bekannte Bruder des Königs, der nach der Schlacht 
bei Salamis 306 von Kypros nach Ägypten zurückgekehrt (vgj. Justinns XV 2, 7), 
fOr die Zeitgeschichte seit diesem Ereignis bisher verschwunden war. Jetzt 
sehen wir ihn im Jahre 285/84 in der einflußreichen Stellung eines eponymen 
Priesters, und ilem Kontrakt Hibeh-Papyii 84 a entnehmen wir, daß er die 
Stellung in diesem Jahr bereits zum fOnftcnmal bekleidet hat Den Schluß, 
daß dies eponyme Priestertum das des vergötterten Alexanders gewesen sein 
müsse, haben bereits Grenfell und Hunt zu Hibeh-Papyri 84 a gezogen. (Vgl- 
hierzu die Bemerkungen zu Pap. III u. IV.) 

Die Schrift des Papyrus steht auf Rekto, länft aber senkrecht zur Richtung 
der Fasern. Das ungewöhnlich große Blatt ist aus vier Selides zusammengeklebt. 

Die Schrift ist gewandter und kuraver als in No. I; obwohl die Buch- 
staben noch nicht verbunden werden, steht sie doch der ausgesprochenen 
Kursive in Hibeh 84 a schon ziemlich nahe. Der Text ist doppelt ausgefertigt 
(A u. B). 

Den Inhalt des Papyrus bildet ein Testament. Die Überschrift der Ur- 

*) Die KoDtraheotin des Vertr^s Eas-Chons erscheint, wie mir W. Spiegelberg auf 
mein« Frage bis mitteilt, als EoDtrahentin in folgenden demotischea Papyri: Pap. dem, 
LooTre 2437 u. 3440 aus dem Jahre 13 Alexanders; Pap. dem. Lonvre 2428: Jahr 8 
Ptolemaios II; Pap. dem. Loovre 24S4: Jahr 19 Ptolemaios II; Pap. Haj 2 (Revne 
egypt. I S. 6): Jahr 21 Ptolemaios II. Der Pap. dem. Lonvre 2429 bis scheint also 
auch in die Zeit Ptolemaios II zu gehören, znmal Spiegelberg betont, daß man nach 
RevUlonts Wiedergabe annehmen kfinne, daS zwischen „KSnigs" und .Ptonnis" eine 
Lttcke ist, die man gat mit „des Königs [Ptormis, Sohnes des] Ptunnis" ausfallen kfinne. 
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künde lautet avYYQ09>ii tat iftoXoyia- Das ist bei einem Testament etwas 
Ungewöhnliches, aber hier wohlbegröndet. Denn wenn auch in Zeile 2 die 
Urkunde als Testament des Dionysios von Temnos gekennzeichnet wird, so gibt 
sie sich in der Abfassung doch deutlich einmal als ein auf gegenseitigen Ab* 
machungen beruhender Testamentsvertrag der beiden Ehegatten und im zweiten 
Teil als ein Vertrag der Eltern mit ihren Söhnen, speziell mit drei derselben, 
die auch mitsiegeln, zu erkennen. Die Urkunde ist also durchaus mit den 
tniyYQaqiodiad^xai zusammenzustellen, mit denen sie z. T. auch in der Formu- 
lierang fibereinstimmt. 

Wie in Pap. Genf. 21 (= Archiv III 387), Z. 15 f. setzen sich beide Gatten 
wechselseitig zu alleinigen Erben ein. Der flberlebende Teil wird verpflichtet, 
das Erbe an sämtliche Söhne des Ehepaars weiter zu vermachen. 

Drei der Söhne müssen irgendwie in geschäftlichen Beziehungen zu ihren 
Eltern gestanden haben, «elleicht waren sie in einem industriellen oder land- 
wirtschf^chen Betrieb derselben beschäftigt Was ihnen als Lohn hierffir aus 
dem Besitz der Eltern zu Lebzeiten des Vaters oder der Mutter zufällt, sdl 
ihnen nicht auf die Erbschaft angerechnet werden. Treten die drei Söhne aber 
infolge Verheiratung oder aus einem anderen Grunde aus dem Wirtschaftsbetrieb 
der Eltern aus, so kommt die Bevorzugung in Wegfall, die Erbschaft wird dann 
gemeinsamer Besitz aller Söhne sein. 

Es folgen Bestimmungen Ober die Verpflichtung der Söhne zur Unter- 
stützung der Eltern, falls diese in Not oder Schulden geraten, und Straf- 
androhungen ffir dettjenigen, der sich dieser Verpflichtung entzieht oder bei der 
Bestattung der Eltern nicht mitwirkt 

Fflr den Fall, daß die Eltern Schulden liinterlassen, wird den Söhnen das 
Recht eingeräumt, auf die ganze Erbschaft zu verzichten. Den Schluß bilden 
Anordnungen über die Gültigkeit der Testamentsurkunde, ihre Deponierung und 
die Zeugen, deren Namen und Herkunft uns wiederum in den Kreis der Söldner 
von Elephantine führen. Auffallend ist, daß jede Angabe Aber den Inhalt der 
Erbschaft fehlt und weder vom Testator noch von den Zeugen das Signalement 
(elxcbv) gegeben ist, was beides bei den eine embeitliche Klasse bildenden 
Testamenten aus dem 3. Jahrhundert in den Petrie-Papyri und auch später nie- 
mals versäumt wird. Diese Auslassungen sind aber ganz im Stil der avyyQaqx}- 
dia^xai, bei denen diese beiden Punkte in dem vor dem Testament stehenden 
Ehekontrakt schon abgehandelt sind. 

Baat^owog IlToXeftatov Lfi fiTjvög roQmalov iq)' hQicog MevBXdov 

rov Äadyov. Svyyga- 
g>i] xai öfioXoYia. Tdös dtid^evo Jtoniotog Tt)fivlVT}g KaXXlatcu TijuviTst 

T^i aivov ywat- 



Papyrus H. 25 

xi. 'Eäv öi n ndoxt)* Aiovvmoq, KavaXelnBiv vä ^näßxovva airoti ndwa 

KaXXlazai xal xvQiav 
elvai T&v ■önoQx^vTcov ndwatv /ii/pi äv f^i. 'Eäv öi vi jrdo/ijt KaXXlata 
Atowalov ^ätvTog, 
B xiüQiov slvcu Atov^atov vü>v vnaQxövr&v. 'Eäv Öi n ndaxv^ Aioviaios, 
xaraXeuiitia rct vndQxovra 
aäatv rotg vtotg Totq aitov, xavä vadvä ök xal KaXXiova idv n ndaxf}*, 

xaToXeuiivio rä i- 
adQxovta itäat toig vloX^ jiAiJv rötv fiSQ&v, (5v äv Xafißdvcoat nagä 

Aiowalov xal Kai.Xiavag Igya^ö- 
/ievoi Bdxxiog 'HgaxXelÖijs MfjTQÖdtaQog tov navQdg ^äwog xai vijs 

fitjTQÖg. ri}ftdvT(i)v ök xai xa- 
vaxeaeta'd'ivvav BaxxCov 'HQOxXeldov Mvft^od^QOv lata vä vndgxovva 
vä Aiowalov xal KaXXlo- 
10 rag xotvä ndwcDv twv vXürv iäv öi vi iiojtoQöwat ^ ZQ^og dfpeiXaatv 
Aiovöaiog ^ KaXfUava ^dmreg 
VQeq>ivciiaav aöroig ol vletg jidvzBg xoiv^t xtU owojtonvivoiaav vä /p^a 

irdweg. 'Eäv öi vig aiivtbv 
fii} &iXi)t ij TQag)eiv i) avvanoTtveiv i) fii) avv^djito)aiv, äaovBiodvm 

dQY^Qlov ÖQax/iä^ /(A/ag 
xal if nQ&^g lavm ix toü dvaxxovvvog xaX fii] «otowTog xavä vä 

yeYQafifiiva, 'Eäv de 
xataXEinioaiv Aioviaiog 7} KaXXlava XQ^'^S ^h i^iaTta voig vloig fiij 
i/ißateöetv, läfi fii) ßaiX<ov- 
ib rat TcAetinjaavrog Aiowalov xal KaXXlarag. H ök avYYQaq>r) ijde xvgla 
lavo) ndvviji ndvvcog, 
Snov äv imtpiQTjvai (üg ixei vov awaXXdyßavog yeyevtjfiivov. Tijv Öß 

avyyQaq>i]v ^xdireg ^ev- 
To naqä avyyaaipo^vXaxa 'HedxXeivov. MdQTvgeg' [loXvxßdvjjg 'Aßxdg, 

'AvÖQOO'&ivijg K&iog, 
Ntyvfitjviog Kp^g, Zificovlöijg MoQoyviviig, Avaig 'HgdxXBtvog Ti)fiviTai. 
Rückseite: Siegelbeischriften, Drei Siegelgruppen (s. Tafel I): 
Aio Baxxiov [IIoXv] Novfiff A'äoiog 

walov KaXXlavag x[Qdvovg] vlov 

Mtjvqo (Siegel) ^tfuävt (Siegel) 'HQoxXelÖov 'HgaxX (Siegel) 'AvÖßoa^ivovg 
öd) öov elTov 

QOV 

Z. i B: ii>i. — Z. 2 A: r«/in>?e r»/iwVn. — Z. 6 A ii.B: KaXh'atm. — Z. 10 
B: /1iofvaio[v ^ KaXUnag ^tärtos (Versehen). — Z. 12 B: Drachmen- und Zahlzeicheo. 
— Z. 14 B: iäv. — Z. 17 A: avy)QK<foffvXBi Ende ausgelassen. 
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Z. 1 Fflr die bekannte Stellnngiiahme Ptolem^os 1 seinem Vater gegenaber ist 
es bezeichnend, dsfl beim K&nig der Name des Vaters nnterdrOckt ist, vftbrend glach 
daneben beim Namen des Bruders der Vater genannt wird. Pap. I (dOO) zeigt Übrigens, 
daß Ptolemaios sdion vor 305 das gleiche Prinzip verrolgt bat (s. Strack, Dynastie 
S. 109). Die Form Aäayog war bisher in ^Frknnden oder Inschriften nicht belegt, die 
kontrakierte (Hibeh Pap. 84 a) nnd die nnkontrahierte Form waren also gleichseitig 
gebr&nchUch. 

Z. 2 Der Znsatz MMÜr *eu <pQotw zu Sit'&eto, der fttr die juristische Goltigkeit 
des Testaments nicht nnwichtig ist, fehlt, soweit ich sehe, nnr noch im Testament des 
Pacbnnbis, Archiv I 8. 63. Vgl. Aristoteles '^»ijr. nolix. c. 35 ond Keuyons Bemer- 
fcnngen dazn. Einen Ersatz bildet ixotrteZ. 16, was anch sonst Öfters in diosem Sinne 
begegnet, vgL z. B. R 0. ü. 993 II 10. 

Z. 3 Vor tat Si ist eine der gebrftuehlichen Formeln wie t'>i fü» Jtorvaitat 
iipainm tu* iavtov »iqio» tinu o, &. wohl nnr ans Versehen ausgelassen. 

Vollkommene Gütergemeinschaft scheint nicht bestanden zn haben, sonst w&re der 
Zusatz aiiov in Zeile 1 nnd das Fehlen einer Form von natalttutir in Z. 3/3 nicht 
erfcl&rlieb. Andererseits mnfi ein gewisses Eigentumsreobt der KalHst« anerkannt ge- 
wesen sein, sonst wBre der ganze Satz Z. 2 da» bis vaagiönm* Z. 3 aberflassig. 

Z. 8 Hit »ataiiaq^tu kann entweder Eintragung in das Demenregister bei Er- 
langung der Mündigkeit (vgl. Meyer, Heerwesen d. Ptol. S. 46) oder, wenn es sich nm 
militärische VerfatUtnisse (Söldner) handelt, einstellen it ^tfion'iue (vgl. Dittenberger, 
sylloge 197, 23) gemeint sein. Mit beiden Voig&ogen ist die Begrfladung der Selb- 
ständigkeit des Individuum verbunden. 

Z. 12 1. (TvHhi'fmji. Bestimmungen über die Bestattung, die in den griechischen 
Testamenten regelmäßig getroffen zu sein scheinen (vgl. die Pbilosopbentestamente), 
kommen in den uns erhaltenen Testamenten ans Jtgypten nnr selten vor, vgl. beispiels- 
weise Ozy. III 494, 24. 

Z. 16 f. Die Deponierung war beim Testament bekanntlich von besonderer 
Wichtigkeit; griechische Sitte war es, verschiedene Abschriften des Testaments an ver- 
schiedenen Stellen zu deponieren (vgl. z. ß. Diogenes Laert. V 57 Theophrast), der 
Syngrapbopbylax oder einer derselben war in der Regel auch Testamentsvollstrecker. 
Das erklärt den Zasatz ixöneg hier. 

Die von Grenfell und Hunt, TebtjDtsPap. 105 S. 462 gemachten Beobachtungen 
über den av^joatpoifvla^ linden in den Elephantineurkunden dnrchans ihre Bestätigung. 
(Wir konnten sie übrigens schon ans griechischen Inschriften erscbUefiea, vgl. z. B. 
Dittenberger syll. 850, 852.) In unserem Vertrag ist der Urkundenbewahrer Herakleitos 
an letzter Stelle genannt, in No. III an erster Stelle (Pankrates), in No. IV an zweiter 
Stelle (Nikagoras), also ganz willkOrlidi. Da alle drei Syngraphophylakes verschieden 
sind, ist es um so auffallender, daS die Papyri zusammengebanden in demselben Topf 
gefunden sind. 
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III IL IV (No. 504 u. 503). 

III Hdhe 28 cm, Breite 42 cm. 

IV Höhe 28 cm, Breite 42 cm. 

Scheinloskauf. 

Die beiden Papjri gehdren inhaltlicb eng zusammen. Sie stammen beide 
auch aus demselben Jahr, nämlich dem Jahr 41 des Soter, III aus dem 
Artemisios, IV aus dem Hyperberetaios. Nach den aus Pap. I n. II sich 
ergebenden Ansfitzen ist das das Jahr 284/83. 

Nach der einstimmigen Überlieferung hat Soter im Jahr 285/84 zu Gunsten 
seines jflugsten Sohnes Philadelphos abgedankt, nach dem Kanon der Königs- 
herrschaften ist das erste Regierungsjahr des Philadelphos das Jahr 285/84, die 
„Abdankung" muß also vor dem 1. Tbot (= 3. November) 284 erfolgt sein. 
Soter lebte nach seinem Verzicht noch zwei Jahre, d, h. er ist im zweiten, 
spStestens dritten Jahre des Philadelphos gestorben. 

In demselben Topf wie Pap. III u. IV ist auch Pap. V gefunden, er war 
aber nicht mit in das Kouvolut gepackt, sondern stak frei neben dem Paket 
im Gefäß. Er ist datiert aus dem Tybi des 2. Jahres des Philadelphos, also 
auch aus dem Jahr 284/83. 

Mit welchem makedonischen Monat der Tybi dieses Jahres korrespondiert, 
ist unbekannt. Grenfell und Hunt, Hibeh Papyri 84a (S. 244) haben für ilas 
Jatir 285/84 eine Gleichung Panemos = Pharmuthi, Pachon oder Payni aufzu- 
stellen versucht. Mehr als ein Anhalt ganz allgemeiner Art ist das nicht'), 
und für unseren Fall und das Jahr 284/83 können wir den Ansatz um so 
weniger benutzen, als bei der Zählung der Königsjabre einmal nach makedo- 
nischem und einmal nacli ägyptischem Kalender und bei der Unsicherheit über 
das Schaltungssystem sich unberechenbare Verschiebungen ergeben haben können. 
Die Datierung des Pap. V nach den Jahren des neuen Königs zeigt klar, was 
auch durch die Fundumstlnde schon nahegelegt wird, daß Pap. V jünger ist als 
Pap. III u. I\', die mit ilen älteren Stücken I u. II zu einem fast das ganze 
Gefäß füllenden Paket zusammengepackt waren, neben das man den Pap. V nur 
mühsam hat einschieben können. Demnach fällt der Tybi 284/83 später als 
der Hyperberetaios 284/83. 

Die Papyri lehren uns somit, daß, solange der alte König gelebt hat, nach 



>) Nach dem Wortlaut in Hibeh Pap. 84«, b mnQ Panemos nicht direkt ein 
Erntemonat sein, es kann auch ein nach der Erntezeit liegender Monat gemeint sein. 
Die Monate der Erntezeit sind außerdem in ptolemäischer Zeit Tybi— Pharmuthi (vgl. 
Ginzel Handbuch der Chronologie S. 159 f.). 
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seinen Jahren datiert worden ist, auch nachdem er im Jahre 285/84 seinen 
Sohn als Mitregenten angenommen oder ihn gar als Regenten bestellt halte. 
Porphyrios hat also dem Soter mit Recht 23 KSnigsjahre zugesprochen (bei 
Euscbios I 16:i Schöne). Zwischen dem HyperberefÄioa des 41. Jahres Sotei-s 
und dem Tybi des zweiten Jahres des Philadelphos muß Ftolemaios I gestorben 
sein, ilie Jalire des Philadelphos wurden dann sofort von «lern Zeitpunkt an 
gezählt, an dem er Mitregent oder Regent geworden war. Der Tod des Soter 
wird dadurch auf das Jahr 284/83 festgelegt 

In der zweiten Datierung, der nach dem eponymea Priester, ist in beiden 
Papyri der Name des Gottes, in dessen Kult der Priester amtiert, niclit genannt. 
Darin stimmen beide Urkunden mit Pap. II und mit Hibeh-PapjTi 84a, 97, 110 
überein. Grenfell und Hunt haben, wie oben erwähnt, in diesen Priestern die 
Priester des Alexanderkoltes gesehen. Eine andere Lösung ist nicht möglich. 
Wilcken hat Archiv IV S. 184 G. u. H. gegenüber geltend gemacht, dafi Alexander 
dem Hephaistion in Alexandrien eponyme Priester eingesetzt habe. Es ist aber 
fraglich, ob dieser Hepbaistionkultus jemals wirklich in die Erscheinung getreten, 
zweifelhaft ob Hephaistions Leichnam überhaupt nach Alexandrien überführt 
worden ist. Und ganz abgesehen davon, der so sorgfältig datierte Pap. I zeigt, 
daß das eponyme Priestertum damals noch nicht vorhanden war, damit wird die 
Hephaistion-Hypothese hinfällig. An einen behebigen Ootteskult kann auch nicht 
gedacht werden, es wäre nicht zu erklären, wie das betreffende Priestertum 
wieder aus den Präskripten hätte verschwinden können. Eine alte ägyptische 
Institution, an die man in der frühptolemäischen Zeit liätte anknüpfen können, 
gab es nicht. Somit rückt die Gründung <les Alexanderkultes in die Zeit 
Ftolemaios I wieder hinauf, in die sie Komemann und Karst gesetzt hatten. 

Eine Schwierigkeit ergibt die Priesterdatiening ans einem anderen Grund. 
Pap. II zeigt, daß im Gorpiaios des 40. Jahres des Ptoleniaios (285/4) Menelaos, 
der Sohn des Lagos, eponmer Priester war, Papyrus Hibeli 84a aus dem Dios 
desselben Jahres, lelirt, daß dies Jahr bereits das fünfte Anitsjalir des Menelaos 
war. Die Urkunden III u. IV geben als eponymen Priester des 41. Jalires des 
Ptolemaios (284/3) den Eureas, den Sohn des Proitos an, in beiden wird das 
Jahr als sein drittes Amtsjahr bezeichnet. 

Wenn die Wendungen k<p' hgico^ tm e (etei) bez. v<bt y (Iret) nicht dazu 
nötigen, anzunehmen, daß liter von fünf bez. drei aufeinanderfolgenden Jahren die 
Rede ist, könnte man die Amtsjahre der beiden Männer so ansetzen, daß sie nicht 
miteinander in Kollision geraten. Aus der späteren Zeit ist ein Fall bekannt, 
in dem wahrscheinlich derselbe Mann Träger des eponymen Priesteramtes in 
getrennt voneinander liegenden Jahren gewesen ist, wenn nämlich AStos, der 
Sohn des AStos von 216/15, mit dem Actos, Sohn des A^tos von 197/96 
(vgl. die Listen bei Otto Priester uud Temjiel S. 179ff.) identisch ist. Bei 
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weitem häufiger sind aber die Fälle, iu denen dieselben Personen Träger eines 
eponymen Priesteramtes in aufeinanderfolgenden Jahren gewesen sind, so 
z. B. aucli in Petrie P. III 5a, 2, wo durch einen Zusatz wie bei uns — v6 ß 
i^Tog) — auf die wiederholte Amtsführung hingewiesen wird. 

Es soll hier nicht entschieden werden, ob die Interpretation tüi nifutratt \ 

ivei, vm TQivo)t Irct = rd niiutvov, rö tqItov zulässig ist, und wir nicht viel- j 

mehr anzunehmen haben, daß das erste und zweite Friesterjahr des Eureas >< 

(286/85 u. 285/84) mit dem vierten und fünften des Mcnelaos zusammenfällt. 
Möglich wäre dies z. B. unter der Voraussetzung, daß Eureas in den letzten :' 

zwei Jahren des (nur ehrenamtlich fungierenden'.') Meuelaos dessen Vertreter 
gewesen wäre und dann nach dem Rücktritt des Menelaos, als er im Jahre 
284/83 das Priesteramt selbständig übernahm, die Jahre seiner Stellvertretung i 

mitgezählt liätte. Doch sei auch auf die bekannten Fälle hingewiesen, in denen [ 

zwei Alesander-Priester fflr dasselbe Jahr vorhanden sind (vgl. bes. Krall Fest- 
schrift fßr Hirschfeld S. 116 für das 20. Jahr Ptolemaios III; im G. Jahr Ptole- 
maios X = 112/11 sind Priester 1) der König selbst, 2) Artemidoros, Sohn des 
Sotion, vgl. die Zusammenstellungen bei Otto a. a. 0. S. 182f. und vgl. Papyrus 
Keinach 9). Man liat bisher diese Doppelpriestertümer durch Interpretation be- 
seitigt, diese FiUle bedürfen jetzt einer erneuten Untersuchung. 

Die Schrift von III zeigt eine gewandte Hand, IV dagegen ist steif und I 

steht im Charakter den Zügen von II sehr nahe. 

Die Namen der Zeugen auf den Rückseiten scheinen in beiden Papyri von 
einer anderen Hand zu stammen. Die Überschrift auf der Rückseite von IV 
zeigt große unbeiiolfene Buchstaben von dritter Hand, 

In beiden Papyri begegnet uns ein eigentümlicher Handel. In III 
zahlt die SjTertn Elaphion unter dem Rechtsbeistand des Arkaders Pantarkes 
dem Arkader Antipatros die „tQOfpeia" in einer Höhe von 3tX) Drachmen aus, 
unter der Bedingung, daß er allen Ansprüchen auf sie entsagt Fünf Monate 
später, IV, im Ilyperberetaios desselben Jahres, wiederholt sie diesen Vorgang, 
nur mit einer um 100 Dr. höheren Summe, eben dem Pantarkes gegenüber, 
der in III als ihr Rechtsbeistand auftrat, diesmal unter dem Rechtsbeistand 
des Dion. 

Der Handel geht in beiden Fällen unter Formen vor sich, die uns aus 
den Loskaufurkunden von Sklaven her bekannt sind. Aber Elaphion ist durchaus 
keine Sklavin, sie führt, wenigstens in I\', ein eigenes Siegel und in beiden 
Urkunden tritt sie als rechtsfähige Person auf. 

Vermutlich ist Elaphion eine syrische Dirne, die in der Garnison von 
Elephantme von Hand zu Hand ging. Ihr neuer xvQiog ist offenbar der jedes- 
malige Beschützer, der auch in Wirklichkeit das Geld an den verflossenen Be- 
schützer zahlt. Die erstatteten TQoipEia sind also faktisch ein Kaufpreis, der 
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für Elaphion gezahlt wiril, und xaToöovXoiftevov in beulen Urkunden zeigt 
audi, daß das Verhältnis wirklich als das des Herrn zur Sklavin aufgefaßt wird. 
Rechtlich ist aber Elaphion eine freie Hetäre. 

in (No. 504). 
BaaiXeöovvos IltoXefuUov L/tta iip' legioyg Edgiov vov IlQoixov rtäi yL 

fir)vög 'A^^vefuatov 
xarißaXev 'EM^iov Siga fuvä xvgtov flavräQxovg 'AvtmdVQiiii 'ÄQxdöi 

TQoq>Eia vnig avv^g dgyvglov hT. 
M^ i^iatü) ät 'AwuiätQüit ineX&Biv in' 'ESm^iov elangdTtovri xgoqieia 

^ xavadov^i/ievov nagevgiaBi 
fijjdefuäi fij}d' äXXoH inig 'AvtmdTgov. El öl fiij i) t' iqioiog (lätoig 

äxvQog iavtD xal dnoveiadvcn 
5 'Awüiatgog 'Ei.ag>t<ai ^ Tai inkg 'EXaq>tov nogevofiivüit EJitvtftQv h y. 

'H öi avYYQffPV V^^ xvgta latta 
jiavcax^i ov &v iinq>igr)i 'EMfpiov xav' Awuidtgov i} äXXog ^nig 

'EXatplov ngdaaiav xa9äjtBg 'EXag>ian 
y^ygamai. Mdgwgig Ila-/xgdvtig 'Agxdg, Kaquolag <&A)X£iig, Mq'iXog 

^mxBvg, 'Enlvatog XaXxiÖevg, 
'AOtfvayAgag 'AXe^avögevg, SsvoxXijg P6ötog. 

Die Abweichnngen der l>eideD Ausfertigungen sind nur sehr gering. 

Z. 3 hat B xaialovfuror. — Z. 4 B ^ n lyoSos. 

Rftckseite: Sicgslbeiwhriften. Zwei Si^elgruppen (s. Tafel T): 

""'"«"■ (SlwO '■*'f'^ "«''"'■■'« .„ . (Siegel, f"'r' 

A&tirajÖQOv 
Exin'xov steht auf dem Kopf, avYTQafoipiäla^ UayTifjätrie ist keine Siegelbeischrift 
soudem eine selbstAndige Aufschrift. 

Es fehlen also Elaphion nod Pantarkes, wahrend die folgende Urkunde auch von 
EHaptiion und ihrem jcti^io; gesiegelt ist. 

Z. 1 Der Schreiber hatte znerst tui L y geschrieben, dann hat er L gelöscht 
and hinter y gesetzt; in beiden Ausfertigungen. 

Z. 2 t^iftia. kennen wir ans der literarischen Überlieferung und den Papyri nur 
als „Lohn*, .Kostgeld" fflr ein freies Uietsverhaltnis, bes. bei Ammen. 

Z. A xataSovXoviieTOT hier wie in der folgenden Nummer stets im Akkusativ. 

Z. 5 Zu aoßivM&ai = aQaaati* vgl. Papyms Reinach XI 19. 

Z. G. 7 itafiäat^ 'EKa^mt jtjgamM eine zwanglose von der Regel abweichende 
Ansdmcksweise. 
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IV (No. 503). 
BaaiXeöowos iTroAcjua/ou L/ia iip' lsQi(OS EdQiov vov IIqoIvov rä>i 

TneQßBQevalov. KavißaXev ^E).dq>tov Siqa fievä xvqIov Atcavog IlavTdQxei 

'AQxdöi VQoyBia 
vJciQ a'ötijg äQyvQlov ÖQaxfiäg veiQoxoolag. Mi) i^iava ä& IlavTdQftei 

ineX^etv in' 'EXäg>iov 
slanQävrovn TQoq}eia ^ xavaöovXo-6tiBvov naQevgiasi firjdefiiät fir/ö' 

äXXcai iitiß UavtdQxovg 
B Hfl'd'evt. El öi fit} ^ re Sq>odo£ aitotg ätcvQog iaro} xal &noTEiadv(a 

HavrdQKfjg 'EXaqitat ^ rän 
önee ^EXaipiov noQevo/iivoii inln/iov ÖQaxf^Ag (ivQlag, 'H ök avYYQogyli 

ijöe Kvgla forfu Jiavtax^i 
ov äv lat<piQ^t ^Ekdqiiov xatä IlavzdQxovg ^ üAAog i)!ikQ 'EXaylov 

itßäaaosv xa^äjt6Q xal 'Elatpliat 
Y^YQanvat. MdQWQBg KXBÖvixog 'ÄQxdg, NutaydQag KvQt}vaiog, 'PodoxXijg 

'A(pQodlaiog 2id<!)TTig, Aiov^aiog Mdyvrjg, BaXlagxog Kvßip'atog. 2vy- 
•/Qa<pQg>i)Xa^ Nixay^Qag. 

RQckseitc: SvyyQatpij 'EXatplov 

ngög UavrdQxr} 
VQo(peia xatißaXe 
l- Y 
Sipgelbriscbriften. Drei Siegelgrappen: 

NixfffÖQov 'A^doSmlov QoXm^ov 

Jicoros (Siegel) 'PoSoxltovf (Siegel) 'Elatpiov /fionai'ov 

narraQKOVf KXevrilxov] ^ ° ' ixt^aaro 

aafjoi 91 . . . 
Jioifoi, ' PiiioxUovg, 'Elaqiiov stehen auf dem Kopf und gehören zu den rechts 
donebenstebenden Siegeln. 

Unter Jiowvalov scheint i»xr,aaTo aanä qi . . . zu stehen, jedenfalls nicht naQu 
Hartigxovf, auch tXQiaaro scheint mOglich. 

Z. 1/2 B fiiiitös). — Z. 2 A TQtffM. — Z. 4 B xaTaSovXofitw». 

In B sind die Zahlzeichen mit Siglen geschrieben. Z. 3 hY. — Z. 6 hM, dns 

V B 

Zeichen ist neben dem gewöhnlichen M selten, nach Analogie von BM oder M gebildet. 

Z. 3 Aus der höheren Normierung der tQO<feM in Papyrus IV dürfen wir wohl 
schlieBen, daB den Bezietanngen der Elaphion zu Panlaikes eine längere Daner bescbieden 
gewesen war als denen zu dem Vorg&nger Antipatros. 

Z. 9 Die Form ^Siit^e (so In beiden Ausfertigungen) ist wunderlich. Die Ein- 
wobner der Stadt JfiJtt) hciSen ^tSr^tqe- 
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V (No. 512). 
Höhe 38,5, Breite 13 cm. 

Abrechnung Ober eine Erbschaft 

Der von einer ungeschickten HantI — Sbnlich der von IV — ge- 
schriebene Papyrus stammt aus dem Jahre 284/83, s. Einleitung zu No. III u. IV. 
Bei der Auffindung war er festgerollt, mit Papyrusband umwickelt und versiegelt. 

Die drei obersten Zeilen der \'onlerseite enthalten nicht den Anfang des 
Schriftstücks sondern bilden die Fortsehung der letzten Zeile (Z. 24). Der 
Schreiber hatte mit der Schrift zu tief unten auf dem Blatt angesetzt, es 
mangelte ihm daher am Ende der Seite an Platz. Ganz ähnlich Tebtynis 
Pap. 58, wo sich auch, wie bei unserem Blatt, der Schloß des Ganzen auf dem 
Verso findet; darauf macht dort der Schreiber noch durch vd.ilXotmt &aelaen 
besonders aufmerksam. Es hanilelt sich um eine Auseinandersetzung zwischen 
Hermagoras und Diagoras Qber das Vatererbe des letzteren. 

Rekto. 
SS Kai Toü alxov toö xqi&Ivov 
xal nvQivov dn^/ai tov$ 
X6yovs. 

1 "Oaa Ataydßag stXr}tpB 

äß$Xtaxovs y 

x6a^w a xoX x olvv- 

yvxi^ga %al aiqxava 
B otßäfia a 

nQoaxeqitiXata ß 

tä^v a 
q/agitQa a 
10 xMvt) a 
kXIvi} he 
TQdjie^a a 
fiaxcdQia ß 
X otvav i 



Z. 3 xai r(ö») ot'rt?, wohl oirojpvxr^Qa gemeiot, AthenSns XI 503, b. — Z. 14 
Anfang: das Zeichen besl«bt aas i ttod t, die dicht aneinander gedrängt sind, kann 
aber kaam anders als mit )t{tQeip.ia) gedeutet werden. Ebenso in Z. 20. 23. 24. — 
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16 BaaiXsvovTos nvoXs/talov 
«•[ow UrojXeficUov Lß 
tir)(vi0 Tvßi VQlnjt in' elxdr 
6i. 'EXoyiaätifjv «pAg 'EqfiayÖ- 
Qav itfig tov olvov, toö bIxsv 

3ß X oXvov Q£, l/b) Myov 
Mal XBx6fu^/Mii ojiavra 
Täfv naTQc!)i(ov' olvov dvi)- 
Xdtd^aav x fiy Tift^[v] 
iXdßo/iev X X^: y-QV 

Rückseite. 
XtftoXoyel dipelXeiv 'EQftaydQag 
itagä Aiay6QQv nQÖg vöv A[o(-] 
n&v Xöyov rätv natQdiuav 
MöQWQeg AQiftaxog t-Q[t}=C] 
5 TasQttxvßg. 
Neben den Siegeln: 4Qi(tidxov), 'EQfuiYÖQov und [ä]taY6Qov. 



Z. 15 Pap. BA2UE0NT0S. — Z. 17 TTB I, flo getrennt geschrieben wegeo einer 
schadhaften Stelle im Papjrrnsblatt. 

Rflckaeite. Z. 2 r ansicher. — Bister 2 noch eine Spur: o oder v, also anch 
2v — fför möglich. — Z. 4 (-([ hatte der Schreiber in Z. 3 vergessen und hat ea 
dann in dem freien Ranm hinter Drimakoa eingetragen. 

Z. 1—14 Verzeichnis des ärmlichen dem Diagoras von Hermagoras Überlieferten 
Nachlasses : 

xva^off Schöpflöffel mit langem Stil, aus Bronze und Silber, in SgypUschen Fanden 
und auch in Pompeji hftufig, vgl. beispielsweise Man Pomp^i S. 371 q und u. 

oifoxfvKT^q Das zusammengesetzte Wort ist singniilr, vgl. aber Athenftus XI 503 b. 
Die ans ans griechischem Knlturgebiet bekannten sog. Psykteres (vgl. Klein Eophronios 
S. 104, Hartwig Jahrbuch d. ArohSol. Inslituts VII 1892 S. 137, Für tHSngl er- Reichbold 
Oriech. Vasenmalerei T. XV, XVI, IIL), Vasen, die mit Schnee gefDllt in die Kratere 
gehängt wurden, flberhanpt alles, was anf die Verwendung von Schnee znm Efiblen be- 
rechnet ist, kommen hier nicht in Betracht. Petrie Papyri I 12, 21 ist ein Psykter aus 
Bronze erwähnt, damit m&ssen wir auch hier rechnen. Sonst wflrde der Gedanke an 
die modernen tOnemen porOsen Kflhigeßlfie in Ägypten, fttr die es auch in der alt- 
ägyptischen Tonware nicht au Parallelen fehlt, nahe liegen. Ein ^v»x^qu>* aas Oold 
oder Silber auch Dittenberger syll. 588, 50. 

Zu aiiptat Vgl. am besten Pernice Jahrbuch des Instituts 1893 S. 180ff., Zahn 
Athenische Hitteilungen XXV 1899 S. 339 ff, 

Z. 11 Sehr eigentümlich ist mitten nuter der Anfzählang nach Sttkckzahl die 
Anfltfam&g des Preises. Da 5 Drachme for eine Eline wohl ein sehr billiger Preis 
waren, so soll die Namhaftmacbung desselben wohl als Charakterisierung der Kline dienen. 

Ontchltcfaa Uckundcn lui d, Kgl, Uukcd. Eleptunlme-Papyri. 3 
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Z. 13— 39 Bescheinigoiig des Dugoras fib«r die erfolgte AbreclmiiDg, in der es 
Bioh iMsonders am den WeiaTOrrat handelt. Abgesehen TOn den 10 in natara inrOck- 
gegtbenen Kenunia (Z. 14) waren noch 105 Eeramia tu rerrechnen, rerbrancht siod 13, 
beiaUt sind 36, es verbleibt also eio Rest von 26 Keramia. 

ROckBeite. Über diesen Rest stellt Hermagoras dem Diagoras einen Schnldadiein 
aiu. Die geschuldete Summe fOr die 26 Keramia betrigt 108,42 Dr., danach ist 
Z. 4 ergbizt. 

K. 1 Bei öifeiliu ist dem Verfasser die Erinneraog an tbiq^«» mc^ in den Weg 
gakounai]. 

Z. 4 Es rind nnr zwei Zeugen. £in Drimakos anch Oxyr. P. 11 250. 

Z. 5 Ttuffirpißf Ägypter, er hat nicht mitgesiegelL 

BitgeL Hermagoras bat dassdbe Siegd benutit wie Bakchios nnd Horakiddes 
bP. IL 



Fund IL 

Da« Gefäß, das die Papyri des zweiten Fundes enthielt, stand in einem 
engen Kellerraum, dessen ganze Umgebung durch Überbauungen in späterer 
Zeit zerstört oder verändert worden ist Es war ein roher bauchiger Topf, der 
durch die darauf lastende Erde vollständig zerstört worden ist Seine Form 
ließ sich nicht rekonstruieren. Auch die Papyri haben unter diesen Unbilden 
gelitten. 

Von den Pap^ enthalten 19 griechische Texte, 9 demotische. Sie alle 
bilden eine geschlossene Gruppe aus den Jahren 23 — 25 Ptolemaios III 
(225/4 — 223/2). Sie befassen sich sämtlich mit FinanzangelegenheJten von 
Priestern und Heiligtflmern und sind mit wenigen Ausnahmen an einen Beamten 
namens Milon gerichtet, der den Titel ngdxTCDQ väv legäv führt. Dieser Titel 
war bisher unbekannt. Aus den vorliegenden Papyri geht klar hervor, daß der 
Praktor der Vertreter des Staates io der Tempelverwaltung ist, daß ihm ins- 
besondere die ganze Ftnanzvenvaltung der Tempel in einem bestimmten Bezirk 
obliegt Im Vergleich zum agdxTtaQ der römischen Zeit, der ein einfacher 
Steuererheber ist i^t^ ^r ^^ ^i" weit vornehmerer Beamter, wie wir ein gleiches 
auch von den anderen uns bekanoten Praktoren Ptolemäischer Zeit wissen'). 

MiloD hat seinen Amtssitz in Apollinopolis magna, dem heutigen Edfu. 
Sein Amtsbereich ist der Gau von Edfu, wie besonders die demotischen Papyri 



*) Tgt a^äxiioQ ö «VI TÜ* ßaailutüp aQoaölltot lerajfurog P. Petrie 1122, 15, 
Kqäittitii TW idtntixüp Hibeh-P. 34, 7, a^mnwQ Icnxür P. Rdnach S. 40 n. S. 
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zeigen. Elephantine wird also nicht zu seinem Amtsbezirk gehört haben, das 
einzige Mal, wo wir Milon in dem gegenflberliegenden Syene begegnen (P. IX), 
kann ihn ein privater Zweck dorthin geführt haben. Zu den nicht an MiloD 
gerichteten Schreiben gehören auch die beiden ältesten der Gruppe P. dem. VI 
UDit VII. Sie stammen aus dem Jahr 225/4 und wenden sich — yil sicher, 
VI sehr wahrscheinlich — an den Amtsvorgänger des Milon, an Euphronios 
(vgl. auch F. dem. XXII). In <len beiden folgenden Jahren 224/3 und 223/2, 
in denen Milon das Amt des Praktors bekleidet, erscheint Euphronios als sein 
Vorgesetzter, das beweist der Inhalt seiner Briefe an Milon und dessen Be- 
zeichnung als 6 itagä EvipQQviov. Welches Amt Euphronios in dieser höheren 
Stellung versah, ist nicht gesagt, möglicherweise war er der ohcovifioq. Sein 
Amtssitz ist Diospolis Magna (XI). 

Die Korrespondenz, die uns in den Papyri erhalten iat, ist mit einigen 
unbedeutenden Ausnahmen eine durchaus amtliche. 

Nach Schreibern und Adressaten geordnet gliedern sich die Papyri 
folgendermaßen : 

1) Schreiben von Priestern an Euphronios VI (528), VII (513), VIII 
(512). 

2) Euphronios an Milon IX (520), X (516), XII (518), XI (519). 

3) Andere Beamte an Milon XVIII (524). 

4) Priester und andere Privatpersonen an Milon XVI (533), XVII (507), 
XX (506), XXI (521), XXII (527), XXIII (505), XXIV (514), XXV 
(522), XXVI (529), XXVII a u. b (51 1 = 532), XXX (515 PhUemon 
an Milon), XIII (517 Andron an MUon). 

5) Mnesarchos an Antipatros XXVIII (509 V.). 

6) Antipatros C) an Paniskos XV (Ö09 R). 

7) Petition an Apollodor XIX (508). 

8) Adressat unbesUmmt XXXI u. XXXII (530 u. 531), XXIX (523). 

9) Amtliche Bekanntmachung XIV (510). " 

Gruppieren wir die PapjTi nach Zeit und Inhalt, so stehen an erster Stelle 
die wenigen Urkunden aus der Amtszeit des Euphronios als Praktor. Ihnen 
angeschlossen sind die Schreiben des Euphronios an Milon; sie gewähren uns 
einen interessanten Einblick in finanzielle Maßregeln beim Neubau des großen 
Edfutempels, der bekanntlich unter PtAlemaios III begonnen wurde, und zeigen 
uns den Praktor Milon mit den Finanzgeschäften für den Bau betraut, also in 
einer recht wichtigen Stellung. 

Als dritte, zahlreichste und wichtigste Gruppe unter den Urkunden folgen 
diejenigen, die sich mit der Verpachtung von Äckern und anderem Tempelgut 
befassen. Den Schlüssel zu ihrem Verständnis gibt uns die amtliche Auktions- 
ordnung XIV =' 510. Diese ist eine Parallelurkunde zu den Abschnitten Ober 
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Steaerverpachtiing im Revenue-Papynis and in Paris. 62. Sie enüifilt die Be- 
dingungen und Vorschriften fOr die Pachtung von Tempelgot, das in Ländereien, 
Häusern, Pastophorien und y^a — diese letzteren in sehr weitem Sinn ge- 
faßt — besteht Die anschließenden Urkunden sind Eingaben in der Mehrzahl 
an Milon gerichtet, die Angebote auf das Tempelgut enthalteiL Es sind alles 
sogenannte inoßv^fjuixa, sie beginnen in der Regel mit ^gofaro/uu, dazu ist 
rd|aoi?ai, falls es fehlt, zu ergänzen. Die Urkunden stehen den von Wilcken 
publizierten Thebanischen Papyri und den Zoispapjri sehr nahe; auch hier wie 
bei jenen erhebt sich die mit absoluter Sicherhett nicht za entscheidende Fr^e, 
die übrigens auch schon bei P. XIV zur Erwägung steht, ob es sich in den 
Urkunden um Kauf oder Facht handelt Die GrDnde, die für Wilcken, Ostraka 
I 525ff. maßgebend waren, sind auch hier entscheidend gewesen fOr die Auf- 
fassung der Urkunden als Pachtangebote usw. (Das Einzelne Tgl. zu XIV und 
in den Anmerkungen zu den darauffolgeaden NummeriL) 

Im Mittelpunkt der in den Akten geschilderten Vorgänge stehen £lstphenis 
und seine Familie. Estphenis selbst war wahrscheinlich Oberpriester des Tempels 
von Edfn im 16. Jahre des Ptolemaios III (?) (cf. F. VI), von den 5 SAhnen 
des Estphenis sind Berenebthis und Ptomphis direkt bezeugt als Oberpriester, 
die fibrigen, Finyris, der älteste der Söhne, und Fscntaes miyor und minor in 
gleicher Stellung wahrscheinlich anzusetzen; femer sind Pinjris, der Sohn des 
Berenebthis und Estphenis, Sohn des Pinjris, wahrscheinlich zwei Enkel des 
erstgenannten Estphenis, ebenfalls gesichert als höhere Priester — also eine 
Klerikerfamilie von recht hohem Bang. Und diese ganze Familie ist in Zahlungs- 
schwierigkeiten geraten. Sie haben Ländereien, Häuser, Pastophorien und yiqa 
gepachtet, haben die erste Fachtrate entrichtet und können dann nicht mehr 
weiter zahlen. Die dadurch notwendig werdende neue Verpachtung ruft eine 
Anzahl Angebote hervor, öfters mehrere auf dieselben Gegenstände. Die Söhne 
des Estphenis haben, wie es scheint, zunächst privatim ihre Güter an einen 
Xenon cediert — ist das der Gläubiger der Verschuldeten? ein die Eingeborenen 
ausbeutender Grieche? — Milon hat dem seine Beihülfe geliehen, aber andere 
erheben Einspruch mit Berufung auf den „Vorteil des Königs" (wohl das ge- 
setzliche ktaShiaxQv), den Milon außer Acht gelassen habe. Es kommt zu 
Eiden von beiden Seiten, die dem Milon eingereicht werden, und höhere In- 
stanzen mischen sich in die Angelegenheit. 

Die Besitzungen der Familie sind folgende: 30 Amren Land In Tmen- 
psobthis, 30 Aruren Land in Fscg... (mit Ostinsel), im Besitz von Pinyria, 
Berenebthis nnd Psentaes minor; 30 Aruren Land in Psebtomit im Besitz von 
Pinyris und Psentaes minor; Land in Tmnnetol in Petlares in Tsenane im 
Besitz von Psentaes; Häuser, Pastophorien im ^Heiligtum" und in Renebeios 
ebenfalls im Besitz von Psentaes; Hausteile in Edfu, 1 Arure in Petlares in 
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Tsenane, 15 Aruren Land (Insel) in Tkoitu, Pastophorien in Dendera im Besitz 
des Finyris, Sohnes des Berenebthis; schließlich Haas in Edfu, Eigentum des 
Ptomphis. 

Die Ortsbestimmungen, deren Erklärung z. T. durch die demotischen 
Papyri gegeben wird, sind nicht ganz klar, denn in XVI scheint sich Tkoitu- 
Insel mit Tmenpsobthis zu decken, und der Acker in Tsenane wird in XXII als 
schon von Estphenis (durch Euphronios) erworben bezeichnet Spiegelberg weist 
darauf hin, daß sich fast alle diese OrÜichkeiten in der großen Schenkungs- 
urkunde von Edfu') wieder&ideD. 

Wir haben sie alle im Gau von Edfu zu suchen, die xäro vonoQxla 
dieses Gaus begegnet öfters. DiospoUs magna spielt eine Rolle als Amtssitz 
des Euphronios, einmal wird es 3i6Xig genannt, in zwei anderen Fällen ist 
3f6Xig Alexandrien. 

Über die Stellung der einzelnen Beamten, die außer Euphronios und Milon 
begegnen, läßt sich nur sagen, daß ApoUodorus über Milon und gewiß auch 
Hber Euphronios stand, ebenso Antipatros. Den höchsten Rang hat Mnesarchos. 
Er greift als oberste Instanz in die Angelegenheiten der Estphenissöhne ein 
(XVIII) und weist Zahlungen aus der Bank von Arsinoe an (XXVIII) und zwar 
för die KwrjYol, die mit Edfu wohl nichts zu tun haben. Seine amtlichen Be- 
fugnisse kann er sowohl in Apollinopolis wie im Fajum zur Geltung bringen, 
also ist er wohl ein Mitglied der Zentralbehörde des Landes, etwa der ÖioixtjT^g. 
Paniskos aus XV u. XXVIII ist der Trapezit der Bank von Arsinoe. 

An den Schluß sind die wenigen Papyri gestellt worden, die mit den 
fibrigen Stocken des Fundes in keinem oder nur ganz lockerem Zusammenhang 
stehen. Die demotischen Papyri sind, soweit sie inhaltlich mit den griechischen 
zusammengeben, im folgenden an den Stellen eingereiht, an die sie nach Zeit 
und Inhalt gehören. 

A. Schreiben an Euphronios. 

VI (No. 528). Sehr zerstört 
Höhe 35 cm. Breite 10, 5 cm. 

Kaufangebot? SJ8 Thot 225/4. 

Dieser demotische Papyrus ist der älteste der ganzen Gruppe. Bei der 

starken Zerstörung ist mit Sicherheit der Adressat nicht festzustellen, doch 

stimmen Inhalt und Zeit zu der von Spiegelberg aus den Buchstabenresten 

erschlossenen Zuweisung an Euphronios. Im einzelnen läßt sich bei der argen 

') Bragsch Theaaams inscr. aegypt S. 531ff. 
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Zerstörung nicht mit Sicherheit erschließen, nm was ffir ein Objekt es sich 
handelt Die beiden Sprechenden, Teharephonychos und Fsentaes, der Soho des 
Fatus, verpflichten sich dem Praktor [Euphronios] gegenüber zu bestimmten 
Zahlungen, vielleicht handelt es sich, wie Spiegelberg vennutet, am ein Pacht- 
oder Kaufangebot auf irgend ein Tempelgut 

Die Urkunde hat dadurch besondere Bedeutung, daß in Z.'17 Estphenis, 
Sohn des Harsiesis, als Vorsteher des Tempels von Edfu erscheint, der doch 
wohl der Vater der in den Papyri XVff. auftretenden Brüder ist Sonst kehrt 
von den im Papyrus genannten Personen keine in den anderen Urkunden wieder. 

Die ersten 8 Zeilen sind hoffnungslos zerstört Man erkennt nur noch 
in der ersten Zeile Reste des Namens fl[Dd-]Hr(?) [-'w-f]-'nh, Sohn des 
Ps-hm-til", die zur Ei^änzung von Zeile 10—11 von Wert sind. 

[22ö/4v.Chr.] f 4Im Jahre 2]3 am 28 Thot des Königs Ptolemaios, Sohnes des Ptole- 

ma[ios] ' der wohltÄügen [Gfitter]. 

'i" [Der . ^) . . . des Horus . . .] der - ') . . des Ptah, der .')... 
der wohltätigen Götter Dd-Hr(?)-'w-f-*nh (Teharephonychos), " [Sohn des] 
Pi-hm-hl (P-ch'm-ch'l) und . . Psentaes, Sohn des Patus — 2 Per- 
sonen — sprechen zu '" [Euphronios] ') dem Praktor (?) der Tempel (?): 
Empfange " " . . . . mit dem '/* ') der ^ 

[232/1 v.Chr.] welche der Tempel von Edfu echuldet für das Jahr 16 '," (und) das Jahr 

[227/6v.Chr.] 21 CO 12'/. Monat, um das '/, =) des '|V ... zu ... im 

Namen durch die Schreiber des " [Horus von Edfu (und) der 

Götter<Brflder und der wohltätigen Götter von Estpbenis, '|^ [dem Sohn d^ 
Har]siesis, dem Vorst«her der Tempel der hn des Südens (?)'). Wir zahlen 

[225/4 v.Chr.] ihn "' [an den Tempel?] von Edfu vom letzten Athyr des Jahres 23 (?) an bis 

[221 v.Chr.] zum Ende " [des Jahres 2]6 (?) '/ seme s'nh, 

alle (?) wine Sachen (?) in Stadt (?) (und) Tempel, seine " . . . . gemäß 
seinen s'nh (?), indem sie uns die obigen Gebühren*) geben ^ mit allem 
und jedem, was oben angegeben ist, zu ihrer festgesetzten Zeit . . . 
. . obigen Rückstand .... ^ Was wir nicht geben werden gemäß dem was 
in diesen obigen 4 Jahren*) ^ [in dem 



*) Das on&bersetzt gelassene Zeichen bedeutet wotil einen Priestertitel. 
*) FUr dicEen Namen, nicht fttr Miton, sprechen die erhaltenen Reste. 
') Vgl. XXVI, 5. — Za diesem V, vgl. Pap. XIV. 

*) Hingt etwa diese geographische Bezeicbnnng mit hn, dem Namen das Kanals 
TOB Edfn, zusammen? vgl Bragsch, Djct g^ogr. S. 582. 

^) Wörtl. „Teile". *) 4 Jahre bezeichnen die Pacbtdaaer. 
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Monat nach ^ dem genannten [Monat] nach der Taxe dieser 4 (?) Jahre 
wiederum ohne Silamen. Wir sollen es nicht ^ [geben können] zu einer 

anderen Zeit * jede 

Sache ^ ■ ■ ■ bis wir dir ihr Recht zu ihrer Zeit gemacht haben. Du stehst 
hinter wem du willst ^ [von uns] 2 Personen, daß er dir nach jedem obigen 
Worte tue. Du stehst hinter uns, um wenlen zo lassen "' Do bbt 

wiederum da, daß wir dir deine Wünsche erfüllen | von eelbet — 2 Personen — 
wiederum. Du (oder) dein Verwalter hat die Verfügung über jedes Wort, 
^ [das oben geschrieben steht] . . ." 

[Der Rest (Z. 33—37) ist wieder hoffnungslos zerstört] 
Unter dem demotischen Texte: 

Lxy Q<av'& [. .] iv 'AjiöX^atvlo]^ nd(Xei) vijt fis[ydXT)i 
.... üivigtog 'Eayu^tog dQ^i^e^oS t(>v (cLe iy' St d[. . . 

aovaiv vijv { ] . . aivov . . v 

* xijgxt-ß 

Auf der Rückseite, in entgegengesetzter Richtung geschrieben: 
s VivTai/s . a . [ 

leQsvq rov [ 

ag. .'. . . h . [ 

a|Go . . T . a . xe 

. ave .... r]Ti 

Tiefer: 

10 ÜQ^Qt 'Eaqu^tog dQ x^^^f^^ ■ ■ • 

in ... . 

Die nicht recht verständliche griechisdie Uaterschrift ist Dicht, wie geff&hnlich, 
eine kurze Zuuunmenfassang des demotischen Textes, sondem wohl ein Zusatz des 
Pinyris, an den, wie es nach Zeile 10 den Anschein hat, der erste Adressat, Enphronios, 
die Eingabe weitergegeben hat; daher ist anch fraglich, ob man in Z. 1 ans dem 
demotischen [xi}} ergSnzen darf. 

Z. 2 vor Uaiqtog vielleicht itia. Die Bedeatnng von « ist donkel. Schwerlich 
1= cü at(urtor. — Z. 2/3 ä\!ioiea\aovatii'i 

Z. 5 viell. PsintaCs, Sohn des Patus, wie in Z. 1 1 des demoüschen Textes. 

Z. 6 Man erwartet etwa ÜQeis '/4aö)J.mi'os. 

Z. 7—9 ergeben nichts. 

Z. 10 AugenBcheinlich die nacbtrl^Iiche Adresse, die auflen auf der Rollo stand; 
daher anch der ZwiEcheoranm zwischen öq und xufti'mt. 

Z. 11 viell. zu erg. 'En[tö»viot, vgl. Z. 10 dos demotischen Teiles. 

Z. 10 mit Xl^vQt ist sicher Xlirvst gemeint, Wechsel von r und q ist nicht selten. 
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TU (No. 513). 
Höhe 32 cm, Breite 8 cm. 

Erklärung unter Eid. 17. Phamenoth 225/24. 

Thutmosis, der Sohn des H&rsiesis, der hier dem Euphronios eidlich die 
Zahlung rQcksUindiger Abgaben verspricht, begegnet in P. XXXI als Lesonis- 
priester des Jahres 230/29 und ist bezeichnenderweise der einzige Xea&vig in 
dieser Liste, der kein Einkommen hat In P. XXXII begegnen wir ihm als 
„Vorsteher der Tempel". 

„I Der Eid, welchen Thntntosis, Sohn des Harsiesis, dem ' Euphro- 

[235/4t.C1u'.] niOB leistet, dem Fraktor der Tempel, ' im Jahre 23 ara 17. Phamenoth — 

* Der ...')■ des Horus . . ., der . .') . . des Ptah, der ..').. der 
wohltfitigen Götter, ] Thutmosis, Sohn des Harsiesis, spricht zu Euphro- 
nios, ^ dem Praktor [der Tempel des Gaus von Edfu], \ im Namen des 
Königs [Ptolemaios], ^ äohnes des Ptolemaios, und der Königin ^ Ber(en)ike 
und der Götter Brüder und der [Götter Retter] '" und der Isis (?) [und des 
Sarapis und] aller [Götter] " von Ägypten: Ich wohne in '|' dem Gau von Edlu 
mit deinen Verwaltern (V). " Die rflckstSodigen Posten*), welche ich dir auf- 
geschrieben habe in den Jahren, " in denen ich ... . habe, wie es dir auf- 
geschrieben worden ist *^ durch die Schreiber deiner Tenralter , " ich 

lasse sie in deine Hand gelangen mit den Zinsen, die auf ihnen nihen. 

Y Wenn ich den obigen Eid als wahren Eid " geleistet habe, so bin ich 
in der Gimst des Königs, *" leiste ich ihn (aber) folsch, so bin ich in TMnen, 

* indem ich nicht irgend ein .... der geht [in das] " Haus des 

Eides (und) das Haus des Schutzes*). 

[225/4v.Chr.] Geschrieben im Jahre 23 am 17. Phamenoth." 

') Vgl. Anm. 1 xa No. Tl. 

*) Wfirtl. .die Reste" = ätftiXijiiara (Rosettana 7. 16). 

») = „Asyl". VgL XXTl Anm. 2. 

Z. 7ff. Es befremdet, dafi in der Eidesformel der Gottesname des regierenden 
KOnigspaares fehlt, zamal der Schwörende ab Priester der #eo! EicQjnat heceichoet 
wird und in den beiden anderen demotischen EideEfoniiela (XXII u. XXTI) die Oteii 
EitfyytjBu erscheinen. Aber es herrscht oberfaaopt keine sehr strenge FormnlieniDg, 
wie ein Vergleich der drei Eide lehren kann. Auch in dem griechischen Eid (XXIII) 
fehlt der KDltbeioame. 
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Unter dem demotischen Texte; 

"OQKog 9["o]r/«Äatos 'Aeoiog UQoyQa((ifiaT6ag) 
'AjcöXXcüvog n6(Xa€0£) r^s fisYä^t)s 

äyAYH Big dnöXoyov. 



Z. 1 *>^io« sUtt 'j4()<tt^attoe. 



Till {No. 512). 
Höhe 33 cm, Breite 9 cm. 

Amtliches Schreiben. 

Der Schreiber meldet dem EuphroDios, daß Honis, der Pächter der 
Taricheiasteuer, für daa xte Jahr von der fflr das Heiligtum erhobenen ge- 
Eamten Steuersumme bereits einen beträchtlichen Betrag bezahlt habe. Fflr den 
Rest könne er seinen Vater Pasas als BQrgen stellen. 

Wenn Euphronios hier als Praktor zu betrachten ist, ist der Papyrus vor 
dem Jahr 24 anzusetzen. Dafflr spricht, dafi er mit P. VII zusammengewickelt 
var. Indessen kann Euphronios hier auch schon in seiner höheren Stellung 
sich befinden. Alle Fioanzangelegenheiten des Tempels gingen wohl nicht durch 
Milons Hände. 

Mgi[Qo]v[laH . . . 

n[a]e[ä] iTar[ rov] 

QoTo^fuog. 'Bfiipavl- 
fo) aot ^Qeov IJaaätog 
6 TaQiz&ävrjv iy^a- 

ßöwa etg . . . . V . , . 
rö avvayöfievov 

tif ii Uqö» 

dQfläQtOV dili V&V TOQl- 

Xet&v [xa^Mov i-\ßm 
10 ijdr) xaTaßeßXr}xivai 
aivbv e^ca t-ßa, 
&ave xavaXlnea^ai 



Z. 5 taiitiBVTtjt nndentlich, aber der Sache nach sehr wohrscheinlicli. — Z. 7 Die 
Lesung mftaöfUfor nicht nnniOglicli, aber weniger wahrBcbeinltcb. — Z. S eig tö ItQOf 
Aber der Zeile. — Z. 9 Anfang {evYvr zo lang, die Spuren entsclieiden nichts. Von 
Xahtoi unkenntliche Reste. — Z. 11 man sieht a^a. — Z. 13 nicht xarahitec&ai] — 
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XaiMti }■ X, xal tovco 

exet dvayQdqievai $ig 
a^dv diä v&v [iJeß[o-] 
YQafi/Aariciv. OStog 
da öwavdg iariv 

[Yvo]v [l\x[av6\v, insl 
riaaäg 6 nar^Q aitov 
, Q . ijv MoujcraTO 



Z. 14/15 sehr zweifelhaft; w«ui roö, so maB äm^^qwirtftti verbessert werden. — 
Z. 20 ixatöp ganz nnsicher, Jsdocfa maS etwas SiDiiTerwaadtes da gestandeo haben. — 
Z. 22 ß (?) man sollte etwa äXhir erwartaa; spw'^r (= vor knrzem)? ~ Z. 23 I nn- 
richer. — Z. 24 ganz ondeuttiche Reste: lQ(mao, Sievtvjitt oder Datum. 

Z. 5 Zur Tarichentenstener Tgl. zuletzt Otto, Priester S. 310. Ancfa uoser 
F^yms bringt keine Entscheidong darOber, ob ob sich nm Einpfikler oder Einbalsamierer 
handelt Die Steaersnmme erscheint hier zwar Ür FiscbpOkelei sehr hoch; daB Fisch- 
pOkelei in ApoUinopolis ein besonders «frig betriebenes Gewerbe gewesen, wie im 
Fa3rnm, ist nicht aberliefert nnd auch nicht anzunehmen. Anderersdts wissen wir Dicht, 
auf welche Zeit sich der Stenerbetrag von 2800 Drachmen verteilt 

Z. 6 Man erwartet eins Zeitbestimmung. 

Z. U/17 Durch die Tempelschreiber, deren Bolle bei der Stenerverwaltong als 
Kontrolleure nnd als Stenereinzieher wir besonders ans pap. dem. XXTI kennen lernen, 
wird wohl eine Aufstellung der 8teaerrB<±staude angefer^^ Vgl. bes. F. XXYI, 18 ff. 

B. Schreiben des Eophronios an Müod. 

IX (So. 520). 

Schrift gegen die Faserrichtung. Höhe 0,5, Breite 33 cm. 

Brief vom 20. Thot 223/22. 

Große deutliche Sclirift, aber z. T. zerstört, z. T. schwer lesbar wegen der 
sehr dunklen Farbe des Papyrus. 

Der Vorgesetzte hat bei einem Besuch in Apoilinopolis den Untergebenen 
nicht angetroffen, da dieser gerade in Syene weüte. Er tadelt ihn deshalb, 
citiert ihn zu sich und trägt ihm auf, alle Schreiben und sonstige Verwaltungs- 
sacben und die Abschriften von etwaigen von ihm vollzogenen Zahlungs- 
anweisungen mitzubringen. 



Pap. IX u. Pap. X. 43 



Ans dem Ton des Schreibens geht hervor, daß Euphronios' Besuch in 
Apollinopolis ein amtlicher, Milons Abstecher nach Syene aber ein privater war 
(vgl. oben S. 34). 

Eiq>Q6v[i]og MÜMvt [xoIqbiv]. naQay\e]iv\o]iih'Oiv ^/iä[v ejlg 'A316X- 

Xa>vog it[6]hv 
[r^ fieYdXi}v od im] v&v tdntav, dXX' ig>aadv [a\e eivat 

hl .Sv^vi}(. 
Oix dg^äq o5v notel^ d{vaßaX6fi8vog vä ji]Qäy{iaTa. "Qg äv 0^ dvayv&tg 

{■c^]y imatoXifv, 3taQa[Yev6fiev]og jtQÖg ^fiäg ovX xofä^mv 

B [nrjävra rd yndfi/tata xtü [el u äX]Xo fjn)tovd/*j}x[ag;] xal Stv nenoljjacu 
diuYQaipctnt vä dwlfgatpa, [jSouJAd/ie^a yciQ owkaX^am jEepi Siv 

eniat6t\X\a\.]oig Xoy \ J . |^o(g. 

'EQQauQ Lxe 9o)[ö*] x 

Z. 1 nie ei scheint nicht aagaycwofintoti. — Z. 2 zu ergänzen etwa: aaQf,a&a, 
naceyAmvi allerdings ist in Bolcham Znsammenhuigß am ehesten ein .finden" zn er- 
warten, aber oix tvQop.tP ae darf man wegen der VernachlAssignng des Satzbana dem 
Eapbronios kanm zutrauen. -~ Z. B ä[raßaWa&ai\ „aufschieben". Soll nur den Sinn 
des hier geforderten Wortes andeuten; L&nge 10—11 Buchstaben, me ar ov* afR/müt; 
hier stAudige Formel, wie in Hibeh w if oi» Xäßqit t^r iatatoX^v vgl. Hibeh 144; 
lö; (tr läß^if ra Yoaftftatti Hibeh I 62 n. ä. — Z. 4 ovX oder ov8, es muB ein Verbum 
sein: du wirst nicht verfehlen (od 9er,<mg) oder dgl. — Z. 5 oixowofiiW allgemeiner 
Ausdruck fftr amtliche Tätigkeit, vgl. oUofofUa. P. XI, 7. — Z. 6 nach uvvXaX^nai ist 
ffoi zu ergänzen, zur Bedeutung vgl P. XXIX, 7; Hibeh I 6C. — Z. 7 [t\oi9 iloi[noH;?, 
[(r]oi? Ende vor £ wafarBcbeinlich a, aber schwerlich ä|ioif, sondern vielmehr ein 
längeres Wort 



X (No. 516). 

Schrift gegen die Faserrichtung. Höhe 9,5, Breite 33 cm. 

Brief vom 24. Pajni 223/22, also 9 Monate später. 

Auftrag an Milon, Von den Trapeziten und Thesaurosbeamten der Heilig- 
tümer eine Aufstellung Über Gehlzahlungen und Getreidelieferungen, die an das 
Heiligtum in Apollinopolis Magna abgeführt sind, machen zu lassen dni> vov 
jiQCOTlavov xQ^vov. In dieser Übersicht sollen die Zahlungen und Lieferungen 
genau nach den Monaten und Jahren, in denen sie geleistet worden sind 
anfgefflhrt werden. Eilige Absendung wird dem Milon besonders anempfohlen, 
da die übrigen Listen bereits vorliecjeu und Euphronios mit der Absendung der 
gesamten Abrechnungen nach Alexandrien nicht länger zögern will. 
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Auffallend ist, daß Milon die Abrechnungen Ober SommeD, die an das 
Heiligtum in Apolliuopolis Magna gezahlt sind, von den Trapeziten in den 
anderen Heiligtflmem einfordern soll, und daß der Bank und des Magazins im 
Heiligtum zu Apollinopolis keine Erwähnung geschieht, so daß wir annehmen 
mQssen, daß beide nicht vorbanden waren. Eigentflmlich ist auch der Ausdruck 
dnö vov nQWflavov xQ^vov. Wir müssen aber in Betracht ziehen, daß mit 
TÖ iv 'AndX^xüvog nöXsi Tfji fteydXrji legöv nur der bekannte Horustempel von 
Edfu gemeint sein kann und daß unser Papyrus in die Bauzeit dieses Tempels 
fällt Seine Erbauung ist bekanntUch unter Ptolemaios III im Jahr 237 be- 
gonnen und erst lange nach dem Tode des Herrschers zu Ende gefflhrt worden ')• 

Die von den Trapeziten der Heiligtümer an den Horustempel gezahlten 
Gelder müssen zu einem besonderen Zweck erhoben worden sein, kijnnen keine 
regelmäßigen Abgaben der verschiedenen Heiligtümer an das Hauptbeiligtum 
des Baues darstellen, die etwa „seit Urzeit" — wenn dnö roö nQtaTiazov 
Xq6vov so aufzufassen wäre — erhoben würden. Ein derartiges Steuerverhältnis 
von Heiligtümern untereinander oder etwa von niederen Heiligtflmem zu 
höheren wäre ganz singulär, es wäre auch natflrlich, eine derartige Statistik 
von Beamten des Horustempels selbst einzufordern. Außerdem wäre nicht 
abzusehen, wie die Trapeziten eine so weitscUchtige Statistik in verhältnismäßig 
kurzer Zeit hätten liefern können. 

Aus diesen Gründen glaube ich, daß die an das Heiligtum in Apollino- 
polis abgefflhrten Gelder als Leistungen zum Bau des Tempels, das abgelieferte 
Getreide als Naturalbeiträge — etwa für die Beköstigung der Arbeiter — aufzu- 
fassen sind, die aus den Kassen bezw. den Magazinen der anderen Heiligtflmer 
beigesteuert werden. Unter ngdinavog XS^°S = allererste Zeit wäre dann 
das erste Baujahr zu verstehen, also das Jahr 238/37. (Vgl. zu dieser Be- 
deutung von fiQi^TtaTog Dittenberger syll. II 630 mit den Anmerkungen.) 

Ans unserem Papyrus ergäbe steh dann, daß man im Jahr 223/23 aus 
einem uns unbekannten Grund eine genau statistisch geordnete Aufstellung 
über die bisherigen Bauausgaben vorgenommen hat, und daß Milon als Praktor 
in der finanziellen Leitung des Nenbaus eine wichtige Stellung einnahm. 

Eag>Q6viog MlXcovi /a/@etv. IQg äv äva^väig v^v intaroX^, iittkaßätv 
Ttagä rtttv TQOJie^iz&v vmv iv Toig leßoig r[ä] naivcäx[ä\va elg tö iv 

'A!i6XXciyv[og\ 
näXei v^[i /iJej'tUijt Ibqöv öfiolmg öi xal tov Bla/i€fietQr){Uvov aivov 



>) vgl. DDmicfaen Ä. Z. 1870 S. 1 £ 



Pap. X u. Pap. XL 45 

«ßdg Tolg [^]))[ff]a«eo(g djiö roß JiQCovlavov XQ^f^^ ^»^S ^^ iveatmtO£ 
xatä firfva 
8 xal xa^' i'c[o]g, dieoTdX'&io dk dg ä niitraxev Inj, xal roöfro ^rowjjoag 
inifieXäg 
ä3i6oT6iX[o]v iifitv ini v&v Öiadöxinv, Sretog /*ij diä vavta xcaXvcäfie&a 
TÖv Xom&v iv ktolfiüH 5vxo)v Toig [AJrfyoug slg t^v reditv [xa]Tani/i,ipar 
iaviv 6i TÖ nBnt<üx6va öiä 6[ . \ov xal 'AvÖQCovog t&OTe inaxoXov&eiv. 

"EQQCo[ao L] xs IZowvt xÖ 
Rückseite: MlXm[v]t. 

Z. 2 lies TÜP ftimtaitöiiap, sc. iLo^or. Die Tempelbanken nnd Tempelmagazine 
waren bisher in ptolemäiscber Zeit unbezeugt, aber vgl. Wilcken Ostraka 637, 655. 

Z. 3 ff. Fttr die von Enphronios eingeforderte Statistik mOssen Listen angefertigt 
werden, in denen ftlr jedeB Bauiabr, in Rubriken nach den monatlichen Ablierernngen 
gesondert, die Geldzahlungen und Natnralabgaben aufgefUhrt waren, die Bank und 
Magaän des betreffenden Heiligtums geliefert hatten. 

Z. 5 ob noi^^tfot oder ein anderes Terb ist nnsicher. 

Z. 6 toi tat SiaSöiw9 bezeichnet hier eine besondere Art der BefOrdernng. 
Vielleicht haben wir hier das einer btlndigen Erklärung bisher noch ermangelnde ptolfr- 
mftische Hofant (vgl. Dittenberger Inscr. Orient. 100 Anm. d) In seiner ursprünglichen 
Bedentnng vor nns, vergleichbar den modernen Gesandtschaftsknrieren oder dem Feld- 
jagerinstitnt. Vgl. Hibeh 1 10. Freisigke, Klio VII, 24L 

Z. 7 nöhg hier wie in XI, 7 Alexandrien. 

Z. S Andion, Milons Bmder (Tgl. XIII), ist also gleichfalls Beamter und zwar 
wohl unter oder neben Uilon. Der vorhergehende Name kann kaum anders als Q[f\ov 
oder 0[rt']ov gelesen «erden. 

iitaiiolovfftii' (Tgl. Wilcken Ostraka I 640) wird vom Kontrolleor gebranch^ hier 
soll wohl gesagt sein, daß die durch Andren nnd seinen Kollegen eingegangenen Betrüge 
noch zu kontrollieren seien. Wenn dieser Nachsatz in innerem Znsammenhang mit dem 
Vorausgehenden steht, handelt es sich auch hier um die Statistik der Betr&ge, die Hilon 
beglaubigen soll. Dann war also Andron einer der Trapeziten. 



XI (No. 519). 

Schrift gegen die Faserrichtung. HiJhe 9,5, Breite 33 cm. 

Brief vom 2. Epeiph 223/22. 

Der Papyrus besteht aus zwei getrennten Stücken, deren Abstand durch 
Zeiie 2 sichergestellt ist Unebenheiten der Schreibfläche haben den Schreiber 
Sfter veranlaßt, Stellen frei zu lassen. 

Die hier von Euphronios verlangte Statistik ist nicht die gleiche wie die 
in X eingeforderte. Es handelt sich nicht um Zahlungen der Trapeziten und 
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Thesaurosbeamten, soodern um solche von FrivatpersoaeD; und nicht um all- 
jährtiche, sondern um einmalige. In der Liste soll jeder Zahler (xav' dväga) 
angegeben werden und das Jahr, in das die betr. Zahlung fSllL Auch hier 
fehlt die Erwähnung der Tempelbank und des Uagazins des Horustempels. Die 
Zahlungen gingen vielleicht direkt an Uilon, und es handelt sich in dem Ganzen 
wohl ura freiwillige oder staatlich auferlegte Beiträge Privater zum Tempclbau 
(siehe vorige Nummer). Dadurch würde denn Milons Stellung in der Finanz- 
verwaltung des Tempelbaus noch deutlicher charakterisiert als durch F. X. 

Eiy>Q6vtog MiXfovi j^o/^av. Tbv [ildj'ov t&v tfsn]vü>x6vci)v xai ela- 

ftivtav Big t6 ^ 'AjtdXXmvog näXBi r[^i ßsy]dXin 1$q&v xai itXsoväxtg 

imatBtXai ^fitv dnÖ T(w 3tQ(iiTla[cov x]6^ov S<og rov ivBOr&eog 
diaavelXawa xav' ävdQ[a\ xai i[v otg He]otv rd nrdtfiava yiyovev. 
6 Si OB i(ag rov vvv naQSvi^[ox]ag i[ ]i] 3idv&' ineQ^ftevog 

Big Atdg niXtv r^v fieydXnv, Iva fii/ d[iä ravta xäi]Jltit&/te^ rovg X^yovg 

dnoaveiXai 
Big Tifv nihv. ^Qv ö' äv jr^d^i^tg y' olx[ovofu6v], YQdq>B ^fttv ijtdxetQOf 
iva eldmfiev. 

'EQQü>ao L xe 'En^tp ß 
RQckseite: MlUmvi. 

Z. 1 «or dier als ttn; die GrgftDinng J^äjof wird durch Z. 6 and No. X, 7 
nahe gelegt. 

Z. 4 iii]t!tt oder fiijoir mO^cb; vorher mit Rttcksicht oaf den Raam lieber ok 
als Ti'ffif. mäfta kann hier nur den Sinn „Beiträge, Zahlungen" haben und mnß »wohl 
ttf/iTOiJtÖTa wie n'aftBfUTQ^fiäa in uch zusammeDfassep. Bisher scheint es freilich in 
dieser Bedeutung nicht TorznkommeD. 

Z. 5 ira^tfiQtiP wobi „hinhalten, Dbergehen", vgl. PluL Arat. 43 rur« fu* ovr 
aa^^npu tu ^i;#cV (er ließ es hingehen, ohne es in beachten). Nach der L&dce 7 bst 
sieher, also nicht rim Si. iiteQei'furoi, sonst 6t«t man aärra trä(>tgja soi^a/»ro( 
Hibeb I 44. 

Z. G ergänzt nach X, 6. 

Z. 7 oUorofuä» vgl. oUonfui* IX, b\ oUorofUa ganz allgemein als UaSnahme. 
uHÖififa sonst Dobelegt, vgl. intoiuQoy^tfEU Theb. Akt XI, 1 ; es bedeutet augenschein- 
lich: eigenhändig uoterzeicbnete Abschriften, vgl. IX, 6. 



Pap. XI; Pap. XII, Pap. Xin. 



KU (No. 518). 

Schrift gegen itie Faserrichtung. Hfilie 7,r>, Breite. 33 cm. 

Brief vom 1. Epeiph. 223/22. 

Milon war tätlich mißliandelt worden und hatte hei seinem Vorgesetzten 
den Antrag auf Verhaftung der Übeltäter gestellt. Dieser entscheidet Milons 
Antrag gemS^. 

Ei<pe6vioq MlXoivt xfiiQBiv. Ka&dtteQ &iov delv, yeyQdqiafiEv ÜXeiavdQXCiii 
rtüi qivXaxlnjt reegi t&v naQ0iv7)adwav ae dKo^iadui airoig Big r^ 

'Qg &v oiv d/vayväig r^ imaroXifv froQddet^ov aörm roig dv&Qcbnovg 
inifieX^g. 
B 'EQQtaao. L xe 'Eniqii a 

Rückseite: Mlkatvi. 

Z. 1 KK&äati} £iov dttf „nach Deinem Antrag". 

Z. 2 Eaphroofos bat also direkte Befehlsgewalt Ober die qvlaxitat; aacb diea 
sprlclit dafür, daB wir in ibm den oiHOföfiog des Gans (s. o. S. 35) n lehen habes, 
TgL die Bemerknogen Grenfells nnd Hnnts zn Teblynis Papyri 5, 159. 



XIII (No. 517). 

Schrift gegen die Faserrichtung. Höhe 9,5, Breite 33,5 cm. 

Brief des Andron an Milon. 

Privfttbrief des Andron an seinen Bruder Milon vom 18. Mesori 223/22. 
Andron begegnet auch in No. X, woraus wir erkennen, daS er amtlich seinem 
Bruder untergeben war, wahrscheinlich als Trapeztt einer Tempelbank. Auch 
■Zü Sanos Z. 3/4 scheint ein dienstliches Verhältnis zu bestehen. 

'AvÖQmv MlXüyvt vdöeXg)m j^o^eiv. Et iQQO}[a]at xal rd Xomd aot xavd 

Xöyov iovl/v, slt) &v d)g iyä 
^iXof ^Uuvov di xal aiiTÖg. IlaQayevQfiivov Savcivog ixofuadfirfv vi)* 

nagä <ro5 intaroX^, 
ijv dvayvovg ix^UiV* i^l ^dit /*e aUf&ia&'ai vä xavä ai. 'Eydt oiv iiwv&O' 

v6fii)v vov Savmvog, 
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ei n ßovXoito i» votg xo^ ^f^S vöjiois, 6 Öi &n}tvst liAvov, inHa^By 

d' o^iv. IIsqI ii TÖtv elxoei 
5 dQaxft&f oviKO ixsx6fucto ^lX(i>v, IliaToxXijs [yIäq o^x eiiQ^xemev. iXe^J 

6i vov olvaglov JTpa- 
iidörig ovno) eigeX^Xtx&BV i^ dygov, oix ol/uu [d'] a^itv ixBiv ^ &v 

EitxoQtovijaeig oift fioi aavrov « im/ieXöfievoq xoi ftij dxviöv yQdg>Btv 
ilfüv xal vi dv oot itoiovWEg 

2. H. 'EoQtaao L xe Meaogel ii} 
Rückseite: MtXtovL 

Z. 1 Die EinleitQngsfonnel entspricht der im 3. Jahrh. t. Chr. in Privatbriefea 
ftblichoi. Tgl. die Beispiele bei StWilkowski, epiatnlae priratae Onecae; anch Hibeh- 
Papyri 79. 

Z. b Pap. Iltatoul^t \. niatoxUa, jedoch hat Andren wohl den Akkoa. llufto- 
xl^r gebildeL 

Z. 8 Singular statt xcc^of/utf«. 



C. Verpachtung von Tempelgut 
XIV (No. 510). 
Höhe 30, Breite 18 cm. 
Amtliche Pacht* und Auktionsordnung. 
Dieser Papyrus enthalt eine amtliche Regulierung solcher Geschäfte, wie 
sie iD den folgenden Urkunden in einzelnen Beispielen vorliegen. Er beginnt 
mit der Ankflndigung inl rmide naXovfuv, eothSlt also die vom Staate auf- 
gestellten BedingUDgen; die Formel steht parallel der im Revenue-Pspjrus und 
in Paris. 62, vgl. Wilcken, Ostraka I 535 ff. Es handelt sich um Äcker und 
yiQog, wobei dies letztere alle nicht auf Ackerertrag beruhenden Priestereinkttnfte 
zu umfassen scheint Auf den ersten Blick möchte man hier eher an wirklichen 
Verkauf als an V^erpachtuog denken, weil eine 'begrenzte Dauer nicht bezeichnet 
ist und weil Ausdrucke wie xvgie^eiv auf rechtlichen Besitz zu deuten scheinen. 
Allein die Zahlung des Preises in 4 Raten, die erste sofort d. h. wohl inner- 
halb des ersten Jahres, die andern innerhalb von 3 Jahren (in mehreren zu- 
gehörigen Stücken werden ausdrücklich 4 Jahre als Zahlungsfrist genannt vgl. 
XXIV, XXV) sieht nicht aus wie eine Erleichterung des Ankaufs, sondern wie eine 
auf 4 Jahre berechnete Pachtzahlung, umsomehr als bestimmte Zahlungstermine 
sich aus anderen Dokumenten und für gewisse Fälle auch aus XIV ergeben 
(ö xa&t)xQ)v xpdvog, Epeiph und Meson). Und von entscheidender Bedeutung 
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hierftir scheint es zu sein, daß in den folgenden Angeboten Xenon, die Söhne 
des Hachoi und alle die anderen Bieter, die die Besitzstücke der bankerotten 
Friestorfamilie flbernehmeD wollen, immer nnr die drei restierenden Raten zu 
erstatten sich anheischig machen, nicht den vollen Preis in 4 Raten bieten, wie 
wir das beim Kauf erwarten müßten. Die Annahme, der Fiskus könnte mit 
Rückächt auf die vereinnahmte erste Rate des Preises dem neuen Käufer den 
Preis um diese Rate herabgesetzt haben, ist natflrlicb abzulehnen. Nur unter 
der Voraussetzung der Pacht schließlich ist zu verstehen, daß als Anfangstermin 
in der offiziellen Auktionsankflndigung das 25. Jahr bezeichnet und das Auktions- 
geschäft hier im großen betrieben wird; es war offenbar eine vierjährige Periode 
abgelaufen, sodaS die Versteigerung von neuem beginnen mußte. Auch hier 
geben die Pachtangeboto, die jetzt einlaufen, die anschauliche Erläuterung dazu. 
Wäre es Verkauf, so hätte schwerlich zu einem Termine eine allgemeine An- 
kündigung erlassen werden können, denn dann hätte sich fortlaufend eine Kette 
einzelner Gelegenheiten ergeben. Indessen ist einzuräumen, daß die Annahme 
wirklichen Verkaufes sich unter einer besonderen Voraussetzung vertreten läßt: 
wenn nämlich der Staat mit dem hier vorliegenden Akt etwas Neues begonnen, 
nicht eine flbliche Praxis fortgesetzt bat Man müßte dann glauben, daß er jene 
Tempeläcker and Priestereinkünfte zuvor eingezogen und jetzt zu bestimmten 
Zwecken verkauft habe; aber sehr wahrscheinlich ist diese Annahme nicht 

Die hier aufgestellten Bedingungen lassen sich ohne Zwang mit der An- 
nahme der Verpachtung vereinbaren. Sie lauten dahin, daS der, welcher den 
Zuschlag erhält 1) die Geld- und Naturalabgaben, die an dem Acker oder was 
es sonst sei, haften, leisten wird (dioQ'&oCa^i) und 2) den Preis in 4 Baten 
and in bestimmter Münze bezahlen wird (lä^aa^ot). Dafür soll er nach Zahlung 
der 1. Rate in die Nutznießung der yiQa eintreten, und wenn es sich um Acker 
bandelt Herr darüber sein (ttvQieöeiv), und ebenso Über die Früchte, ^wenn 
der Acker von den Herren besät worden ist". Das wird verständlich durch den 
Gegensatz: „wenn er aber verpachtet ist"; demnach folgt eine gewisse Ein- 
schränkung des KVQtBietv, wenn der in Rede stehende Acker an yetoQyol ver- 
pachtet ist Augenscheinlich soll nämlich das bisherige Pachtverhältnis durch 
das Ergebnis der Auktion nicht berührt werden ;< der neue Herr (bald nQidfievos 
bald dYOQdaag genannt) soll von den bisherigen Pächtern (yeyetoQYriitdTeq) die 
Pacht erhalten, und die von ihm zu leistende Ratenzahlung wird eben diesen 
yemeyol aufgebürdet. Damit wurde sachlich nichte geändert, aber die Zahlung 
vereinfacht denn der neue x^giogMüe auch ohne diese Klausel die yecäQyol 
zahlen lassen. Bedeuteam ist aber, daß der Staat selbst auf die Fortdauer der 
Afterpachtungen Wert legt und die Afterpächter direkt die Funktionen des 
dyoQdaag ausüben läßt, so sehr, daß sie sogar ttVQiBvaovaw xa^ xal ol 
fTßrärov K^Qioi &x4Kvr}VTo, ein Beweis mehr dafür, daß taigteÜBiv (und ebenso 

GricchUclM UricuBdcD aui d, Kg[, Miunn. ElephaDtine-Pipyri. 4 
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das deanö^etv der ThebaniseheD Aktenstflcke) nichts Entscbeideodes fiber die 
Frage nach Pacht oder Kauf aassagt yiie sich das in der Praxis abspielte, 
zeigt P. XV, wo die Pächter sich erbieten, fßr die zahinngstmffihigen Herren 
die fehlenden 3 Raten weiter zu zahlen. 

Den Schloß der Auktionsordnung machen nfifaere Bestimmungen fiber das 
Überbieten (ineQßdXXeiv). Indem das Einzelne den Anmerkungen zu dem 
Texte selbst vorbehalten bleibt, wird diese Übersicht Aber den Inhalt genfigen, 
um den richtigen Gesichtspunkt für die zugehörigen Dokumente zu gewinnen. 
Der Staat betrachtet das Tempelland und die Einkaufte der Priester als sein 
Eigentum; er verpachtet sie und zwar an Priester. Er verbindet also den 
Zweck, aus diesen Einnahmequellen selbst Gewinn zu ziehen mit dem andern, 
die Priester zu dotieren. 

'Eni Totgde naX^vfiev igi' oI[g ] ol [dY]oQdaaw[B]s itoQ^tlHtovrcu 
dg t6 ßa(at}uxitv) xar' ^v]iavv{tv väv (ihf dfutBXdtvotv roiiq xat^xov- 
rag dQyvgtxovg qiÖQOvg xai vifv yevofi&viqv &n&itatQav t^* 
^O.ali[iX'p(M, rvs] ^^ }^S ^ä intyBYQafi/tiva aiztxä ixgidQia xai sE 
B [rt äXXo xa^xa] jieög [p^v] y^ dldoa&tu, td^ovrat di rag Ttftag 

[räv fikv natv6v]T(0v elg tfö ßa]aiXau»i inl vifii ßa(aihxiiv) tQd(}n^av) 
xän> 6h eig ^[ö] 

row [ ] . » TQA(ns^av) ^ L j-, tßyv fiiv j-eeöv t^j ndtutg [rt-] 

/i^S t6 J fiiQog /gwCafowJ § [d]ßyvQiov vov xoivov vo/i[C\afiavog, 
t6 öh [Ao]{jröv ;{;aCAxoti) xcU vriv elO-uJftivifv dXXay^ &g v^t /iv(cU) i^6[. . . 
10 vom d' äA[it,(u]v hryalmv 2aCAxot>) xtü n^ el'&tOfihnjv dAXa}^, ^?[oS-] 
öiOQ^oovrai dk xaraytöytow vrjt (iv(ät} J* xai z^v xa^xov- 
aav i xai xtjQ^öxetov vov aavvög (xtXi)oavijv, 6 di agid/ievog t&v 
fiiv Ys[e]&v X^ipettu rdg yeiw/tifag xoQnelag äfui x&t 



Z. 1 nach ois Platz fllr ca. 2 BuchsUben, der wohl nicht aoBgefollt var, soadera 
dazQ diente, die Einleitangsformel vom folgenden Inhalte abzusondern. — Z. 2 ß^at- 

hxot) und ßa{(ni*xf,r) geschrieben ß. — Z. 3 eher jtroft als jtwtt. — Z. 5 von 
agos nur die unteres Teile der Buchstaben sichtbar. — Z. 6 Te<i(mZa) regelm&6ig so 
geschrieben, dafi die nach unten gehende Hasta des r tngleicb den linken Strich des q 
bildet, a darOber: T. — Z. 7 vor i ml^ch: a, X, an. ~~ j ohne ZiSsrstrich. — p in 

L 

yt^w fast gleich i. — Z. 9 la(lKoC) wie gewöhnlich X. — vor ei», ein x, also wohl 
zuerst »a9fi*ovaaw beabsichtigt. — itf(S.iy. kursives bogenf&nniges M, darltber kursives 
N als ein nach Imks o&er Bogen. — »[^(oLov?)? nach o htichstens ein Bachstabe 
möglich. — Z. 13 lxih)oax^f geschrieben äoat^r. — • 



Pap. XIV. 

v^ [a dv]a^[o]eäv üiayQa^pfjvtu v&t ßa[mXiKm], tijg di y^g xvqi- 
s6aBi xal vßtv xaQir&v, iäv ^i 'önö tötv nvQlfov xaveanoQfiivtj' 
iäv öl ö lisfua'^iihrq, StoQ^aovrai ol ysj-eweyjjxdTes tö 
(.(voyy ix[g}6Qto]v [rä>i\ äj'o^tioai'n hc väv nQÖg vovg yewQ^ 
yovs aw[y]Q[a]^&v, [r^g] ö[k rt/*]^s vd^ovrcu jioQaxQijfia 
rd ö fiiQoq, TÖ Öi ^labv ^ Ly dnit vov ex L vaaaöfie- 
voi xaT' Moürdv roß 'Enelg? xal Msoogi) tö imßdXXov 
aiafidt[io]v, Ix re xvr}väv xal axBuätv naßaxQW'^ 'crjv 

it .[. ]ve ei^e «[.[07[.]v, xvQieCoovaiv ö& 

xa^' ä wü ol JiQÖtov x^Qioi ixixvTjvvo' i^iavcu ök v&i ßov- 
Xofiivmi i:teeßdXXew, ?0)g £rt iv volg x^xXoig elalv Sacoi äv 
^oiSA»j[t]£w, 3rov di dnb tijg ngdaetog yivanftai, Toig em- 
dexlä]voig, li^XQ'- '^^ ^*' " dvatpoqäv 6iayQagif)vai' tö 6e 
nmXo^nsva äjtQata iv vaig xa(rä) tb AtäyQaiitia ■^(fiiQaig) g. 



Z. 14 a Tgl. Z. 26. — Z. 16 Pap. 17 statt t]». — Td Ys^eio^Yrixötts ist jt Aber 
yeuQ nacbgetragen. — T. 17 Anfang: to scheint nur fehlerbafte Wiederholang des 
YOrigeo ZeileiiBChluBses zu sein. — i>t[<p6ct6]¥: nach e» Sparen, die ich nicht sicher 
deuten kaoo. — Z. 18 van avrfQuqiwP schwache aber ziemlich erkennbare Spuren. — 
Z. 19 d ohne Zifferstrich. — Pap. m Li — Z. 32 aQlas^xovaur] mOgltcli, vielleicht auch 
ii[äoar Ttitr,p. — K[o]at[^]r? — Z. 27 äagata? ajiäytaj ~ Pap. xtno. — Ende jf, 
nicht in tj(ji^Qcu)s au^ulftsen! 

Z. 1 Wenn mau annimmt, daB hier die amtliche Proklamation beginnt, so vermiSt 
man das Objekt und muB es aus dem Folgenden ei^änzeo, was wohl zalUsBig ist; es 
kann aber auch in einer vorhergehenden Kolumne alles, was zur Auktion stand, auf- i 

gezihlt worden sein. Zn der Formel vgl die Ausschreibung der Steuerpacht im Rer. 
Pap. Kol. 57; danach w&re unser Schriftstück als ein SiÖQ&oifia (tov *o(iov iai <$t ' 

«Bv^i jeqäv 11 KM »jyciiur?), also als .Regulativ" zu betrachten. — Die AusdrQcke I 

male»', äyogi^tiv, agiaa&at besagen nichts darüber, ob Verkauf oder Verpachtung vor- 
liegt. — dioQ&ova&M hier wie in Z. 16 vom Entrichten der Abgaben gebraucht, vgl. ! 
aQoaStoQ&ovaOcu Z. 10/11; ebenso 7i^oadtoQ&oia9cu XX, 60. DemgegenUber xä^aa&M 1 
vom Zahlen des Preises Z. 5. 18. XV, 2. XVII, 32. XIX, 16. XX, 8. 23. XXV, 8. ! 
Z. 2 ifuiihöfie kommen in den folgenden Schriftstücken nicht vor. j 
Z. 3 rr}v j'fro/t^* ätio/toi^a»' »die bisherige Apomoira". ' 
Z. 4 ainxa tx^oQia Natnralabgaben; von Pachtzins kann hier nicht die Rede j 
sein, vgl. B. 0. ü. 992. 

Z. 6/7 Erg. sehr fraglich; es muB der Kgl. Kasse eine andre gegenQbergeatellt ' 

sein, und da es in den Tempeln tfiäneCai gab, kOuute man zun&chst an diese denken, 
vgl. X, 2. Allein 1) läSt der Platz eine Erg. im f^v ir tmi iep]ü( nicht zuj 2) wird 
in den folgenden Texten nur die Zahlung an die ßaa. tq. erw&hnt; 3) ist es an sich 
unwahrscheinlich, daS neben der Kgl. Kasse eine andre als Emp^ger in Frage kommt, 

4« 
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weil dieVersteigerniij ersichtlich Staatsgeschäfl ist und die m^ ;^ unter der stutlichen 
VermltoDg stebt, vgl. Otto, Priester und Tempel I p. 279. Der lUnm in Z. 7 ist u 
gering, daB neben dem notwendigen iai i^w ir so gat wie nichts gestanden haben kann, 
das Bestimmte also ausgelassen oder darftbergeschrieben gewesen sein dürfte. Die 
tqän^a. von Arsinoö (XV, 4) kommt fOr die Erg. nicht in Betracht, da sie eben andi 
ßaaiUx^ war. 

Z. 7 if \.y; die Frist betragt tatsachlich mehr; die 1. Rats ist nach Z. 18 sofort 
za zahlen, d. h. wohl noch innerhalb des 25. Jahres, die drei folgenden innerhalb von 
3 Jahren, Tgl. XVII, 20. XX,11. Sc erklart sich die Frist von 4 Jahren inXXIV.ll. 
XXV, 9. 

yifiae hauGg TOranfiert, TgL das Verbot Tebt. I 5, 80 ff. B. G. D. 993, 
lU 10 a. 0. 

Z. 8/10 Bti den ytfta ist V< des Preises in Gold und Silber nener Mtlnze za 
zahlen; der Rest, V4 des Oanzen, hi Eapfer. F&r die rijcua wird Knpferzahlnng 
festgesetzt Genaue liefolgtug dieser Vorschrift finden wir nnr in Pap. XX, sonst wird 
in Wirklichkeit nicht nur for ifjata in Knpfer gezahlt (XVII fOr 30 Amren), sondern 
anch für Haoser (XXTJ nnd jifta (XXIV). Allza ptinllch und also die Bestimmangen 
Ton XIV in dieser Hinsicht nicht innegehalten worden. — Die All^e scheint hier anf 
17 Obolen berechnet zn sein; der gewöhnliche Satz ist S'/i Obolen auf den Staler, 
aber es scheint viele Echwankongen gegeben zn haben: der dem obigen zeitlich nahe- 
stehende Pap. Hibeh I G7, 15 hat eine AUage von */, Ohol, vgl. anch Pap. Eibeh I 51, 6 
and Anm. dazu. Paris. 62: üf Tr,g /ttäg 1 = [C]. 

Z. 11 xataytöpot 3 Obolen; ebenso Paris. 6i, Eol. 5, 17, vgl. Tebt. I 35,5. 18. 
121,8, wo es CO. 2 { betragt, also erheblich höher ist. 

Z. 12 ii xa&^Hovaa | ('/en) vgl Theb. Akt. nnd Zolspap.: £ x« p; die Steuer von 
'/«n wird genannt XX, Gt, dagegen nirgends die von ',',m, nnd das hier sich findende 
xi;gvxtiof, das Wilckcn mit der Steuer von '/,o gleichgesetzt hatte (Thebao. Akten 
S. 40), betragt hier '/loio =Vjo^ Es ist die GebDhr iQr den bei der AakUon tatigen 
Ansnifer. 

Z. 13 »oQniia ebenso allgemein wie jiqoi, das wobi allen nicht in Acker be- 
stehenden Besits umfassen dürfte; xa^tteia ist der Ertrag ans priesterlichen Faaktionen 
a. dgl.. Tgl. Tebt. I 88. Sie wird dem aQiätun>s zn t^, sobald er die 1. Rate be- 
zahlt hat. ^ 

Z. 14 sicher ergSnzt ans Z. 26, vgl XVII, 19. 20; Zahlnngsweise in Z. 8 Tor- 
geschrieben. 

ira^oßi ist „ßato", wie XY, 3. XTII, 20. 26. 37. XX,11.37 deatUcb zeigen; 
anSerdem vgl. Hibeh I 114, 4, wohl auch Theb. Akten I Kol. 1, Paris. 62 EoL 4, 4; ans 
der Kuserzeit London II 286 p. 184: » imifo^li St'x« xatä fi[^ra]. Bev. Pap. Frg. I e 
scheint nnserm Texte abcrhaupt verwandt zu sein: v]ai^ äpa<fio[(fäw etc. 

Z. 15,16 wahrend beim ytQas nur vom Gennß der »oitneia die Rade ist, heifit 
es Tom Acker: mgievan, wenn der Acker von den xvQtot hesat worden ist, 
nämlich von den bisherigen Herreu; ist er aber verpachtet gewesen, so werdeo 
die, die ihn bebaut haben, d. h. die Pachter asw. Ansdrilcklich wird damit die bisher 
geltende Pacht als binden! auch für den neuen xi-Qioe anerkannt, er tritt eo ipso ein 
ia die Vertrage mit den jfwftjol (Z. 1 7). Das bedeutet eme Einschränkung seines Ver- 
fflgungsrechls im Interesse einer regehnABigeo Ackerbestellnng. Z. 17 die ^-erap;«! haben 
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zu entrichten {Siog9ova0ut) üie Facht aa den iyoaäaai; obwohl tnifi'Qior nicht sicher 
lesbar ist, bleiht es doch als einzige Möglichkeit Obrig, denn Swi;l>ovij»ai weist auf 
(dne Abgabe, nicht auf eine Preiszahlnng. 

Z. 18 ferner wird den ygmiffoi anch die Zahlung der rtfi^ aufgebürdet, jedenfalls 
nm das Terfahren zn vereinfachen: tt^otvat bezieht eich auf den HQiäiiitog und die 
jttafijol zugleich. Sie sollen also zahlen V4 der Pachtsumme sofort, den Rest in drei 
Jahren vom 25. Jahre an, jährlich eine Rate (nicht zwei, denn Epeiph und Uesori als 
aufeinanderfolgende Honate kOonea nur einen weit gefaßten Termin bezeichnen, nftmlich 
ogegen JahreBecbluS", d.h. nach der Ernte; dies ist der xa^^'xoir zßoroi-, vgl. XVII, 38 ff. 
XX, 28). 

Z, 21 mu/iaffia]*; es kann nicht aoiittn[ixo]» ergänzt werden 1) wegen des 
Baumes nnd 2) weil hier die so bezeichnete Steuer (Wilcken Ostr. I 304) nicht in 
Frage kommt, wie rä^aa&M zeigt, das eine Preiszahlung und nicht eine Stener- 
entrlcbtnng einftlhrt 

Z. 21/32 Was von Yieh und Ackerger&t zu zahlen ist, bleibt unsicher; x[o]7r[^]* 
scheint auf ein Zahlwort zu weisen, aber nsHixom^f kann man nicht lesen. 

Z. 22/23 xvQievaovan bezieht sich gleichfalls auf ngia/teng und Y^ioQYOt zusammen. 
Das ergibt: I) xv^iev«* bezeichnet nicht rechtlichen Besitz, denn es ist von jBmQjoi im 
Gegensatz zum äyoQäaag die Rede. 2) die ygaiQyot werden rechtlich den ursprQnglichen 
xvßiot gleichgestellt, der äyoQdaae ist nur der NntznieBer des Pachtzinses, wird aber 
sonst ganz ausgeschaltet. Vgl. B. G. U- HI 992 Kol. 2, 6. Die folgenden Texte bringen 
Beispiele: XX, 14 Hiäfoe ist wahrscheinlich der Pächter, dem die Zahlung der tift^ 
oblag. XY: Finyris und seine Brtlder kOnnen nach der 1. Rate nicht weiter zahlen 
und cedieren an Xenon, die jtoiiijoi aber erklären sich zur Fortsetzung der Zwangen 
bereit. Die Cession an Xenon geht unberührt davon ihren Gang: XVI, XTII; sie 
macht ein neues Ausschreiben erforderlich, Xenon und andre reichen ihre Angebote 
ein, während ganz nach den obigen Bestimmungen die Pacht weiterbestclien bleibt. 
Daraus folgt aber, dafi es sich hier nicht um wirklichen Kauf des Objekts, sondern nur 
um Kauf oder Pacht einer Nutzniefinng handeln kann. 

Z. 23ff. handein vom Überbieten, vgl. Tbeb. Akten, Paris. 62 Kol. 3, 14, Arch. 
II 519. Es ist in beliebiger HOhe gestattet, „so lange sie noch in den Kreisen sind", 
d. h. wohl im Auktionslokal, einem eingefriedigten Raum unter freiem Himmel (Theh. 
Akten: im] tov SqÖiiov toi fiiY'[l\atov fieov 'Afiftmvos; nQM^Qtof Paris. 62 Kol. 3, 14) 
nnd Innerhalb der gesetzmäßigen 6 Tage (B. G. ü. 992 Kol. 1,9). Zu xvxlot vgl. das 
i-ptmUm, die Verkehrssteuer, die wohl von Hause aus eine Abgabe fQr den Eintritt in 
den Auktionsplatz ist. Sie erscheint im Zusammenhange mit einer Versteigerung 
B, G.U. 992 Kol. 2, 11. Paris. 62, Kol. 6, 7. 

Z. 25 Am 7. Tage findet der Zuschlag statt; »vqovt B. G. U. 992 Kol. 1,9. 
fiMOL TÖ TÖ> »ollöf So&^rat Paria. 62 Kol. 3, 14. Von da an sind nur noch Angebote 
zulässig, die mindestens um 10% über das angenommene hinausgehen, wieThcb. Akten 
und Paris. 62 bestätigen, und zwar auch nur bis zur Zahlung der 1. Rate, denn mit 
dieser tritt nach Z. 13/14 das xvpiEuei* ein. Vernachlässigung dieser gesetzlichen Be- 
Btimmnngen liegt vor Arch. II 519. Sie wird dem Milon schuld gegeben in XIX. Es 
scheint, als ob die Phrase öamg itI^Iop yirt)tat tm ^turtiUr oder int fti]9ev tüi ßaatlei 
diane'atjt (XXI) das Kennzeichen eines solchen nachträglichen Angebotes sei. 

Z. 27 äaQUja zwar nicht sicher gelesen, aber der Sache nach sehr wabrschein- 
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lieb: innerhalb der 6 Anktioostage soll kein Znsebltg erteilt werden, äit^artt ,on- 
vsrkaaflich" TgL Preisigke, Oriech. Pnp. Stnfib. 1 15, 55. 



Der Landbesitz im Tmenpsobthis. 

Vor dem 4. Thot des Jahres 223/22 haben die drei Brflder Pinyris, 
Fsentaes und Berenebthis mit Xenon ein Abkommen abgeschlossen, auf Gnmd 
dessen dieser den Besitz der Brüder Obemahm (v^ XV). Von diesem Ab- 
kommen haben sie den ScEreiber von XV, wohl Antipatros, in Kenntnis gesetzt 
Am 30. Phaophi melden sie dieselbe Sache an MUon (XVI) und diesem reicht 
Xenon am 2. Athyr ein entsprechendes Hypomnema ein (XVII). Am 26. Athyr 
fordert Antipatros von MUon Bescheid Ober die Sache, da die Söhne des Machoi 
ein Angebot gemacht hätten (XVIII). Dies Angebot wird vermutlich dem von 
Patus, Sohn des Machoi, an Apollodorus gerichteten iadfanj/ta vorausgegangen 
sein, denn in diesem (XIX) bittet Patus, den von Hilon vollzogenen Akt 
(wohl Zuschlag an Xenon) rQckgSngig zu machen. 



XT (No. 509 R.). 
Höhe 16, Breite 33 cm. 
Dienstliche Anweisung an Faniskos. 
4. Thoth i 



Anweisung des Schreibers an Paniskos, eine Zahlung der y^f^ßYo^ 6>it- 
gegenzunehmen und als Einnahme an die Bank in Arsinoe zo flberfQhren. Die 
■ysfOQYol sind die Unterpächter der drei im Papyrus genannten Söhne des Eist- 
phenis. Letztere hatten Land gepachtet — 30 Aniren in Tmenpsobthis, wie 
der Vergleich der Summe Z. 3 mit XVII, Z. 291 ergibt — , sind nach der Zahlung 
der ersten Pachtrate zahlungsunfähig geworden und haben eine Insolvenz- 
erklärung, in der sie zugleich das Land an Xenon codieren, dem Schreiber des 
Papyrus überreicht Die yeweyoi haben daraufhin eine indaraaig an denselben 
Beamten gerichtet in der sie sich zur Weiterzahlung der Pacht verpflichten 
und haben gleichzeitig die entsprechende Zahlung geleistet Abschriften aller 
Schriftstocke, die dem Paniskos als Unterlagen für seine Überweisung an die 
Bank dienen sollen, waren dem Schreiben beigefügt sind aber nicht erhalten. 
Unser Text steht den Theban. Akten I — IV sehr nahe, in beiden Fällen ist der 
springende Punkt der Befehl, das Geld zu „vereinnahmen" und zu buchen. 
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Sehr dunkel ist das Verhältnis der Baak von Arsinoe zum Tempel von 
ApoUinopoIis. Da es keinem Zweifel unterliegen kann, daß Edfu seine eigene 
königliche Bank hatte, mufi ein ganz besonderer Grund die ÜberfOhrung der 
Gelder nach Arsinoe veranlaßt haben, vielleicht liegt darin auch die Erklärung 
fOr die Einmischang eines so hohen Beamten wie Mnesarchos (s. Pap. XVIII) 
in die Angelegenheit. 

t Tlavtaxcau Tov do&iwoq ijfilv ino/tvi^fiavoq noQä nivÜQtog tov 'Ear- 

9!)J[v](0g xal BsQev^ß'dvig vov 'Eag>i^vio5 xai Tivca^vog tov 'Eat' 

qiijviog, öftolag Ob 
9 xal ni} [ ] inöxsivcU a[6\i vö dwtYQaq)ov. 'Easl . . v , , i ci[. .Jv 

[Tdl^aa&cu vag Xouiäg y [dv]agE>oßäg xhg }'6i'[ij0OjuA'ag 6t,'\ ijfi&v, 

dXX' ixxfOQWVTsg v&t Sivavt 
s väv Y dvag)OQ(äv 5 ianv hafi, o! d' ijrayeyQaitfiiyoi /scoft/ot inidmxav 

^^(v ijtövraaw fjaa ivtivaxd aoi rä dwlyQag)a' 

t iB^d/ieyog oÜv nctQ' aöv&v xavd zijv inoxBifiiv7)v ötaYQa(p^v ivivsyxe 

iv X^ftfian xard v^v inoxeifiiviiv ÖiaYQagi^ fori v^g 6v 'Aeaivärjt 

Weiter unten links: Ilavtanan 

'AaoXXoivo}to(Mv^t). 



Z. 1 Abtrechaelnd 'Emtf. und ^Eatp. — Z. 2 Die Zeile beginnt mit vamui 
%ov Ist der Anfug eines darOber geschriebenen Nachtrags, der nsleserlich wird; wie 
weit er reichte, ist unklar. Von 'Enti bis xn^aa^ai ist alles sehr unsicher; man er- 
wartet etwa aSvißat6\[ ri[ai\i' oder drgl. tag ye»[^aoitipag sehr unsicher, tüi über der 
Zeile. — Z. 3 Die Zahl geschrieben £M vgl. XXIV, 11. — Z. 4 tlber der Zeile vom 
Anfang bis aber das erste x«i ein dnrcbgestricbener unleserlicher Nachtrag; ovr über 
der Zeile. — n> X^ft. bis Siajgwp^» Ober der Zeile, sehr kursiv. 

PanEskoB ist identiach mit dem Pap. XXVm, Z. 2 genannten, aber Dicht za 
verwechsebi mit dem Sohn des Potamon XXIII. Daß er, wie oben Eioleitung S. 37 
bemerkt ist, Trapezit der Bank von Arsinoe ist, mtlssen wir aas seineo Amtshandlungen 
sehliefien. Hier zahlt er in die Bank ein, XXTIII bat er eine Zahlung aus der Bank 
zn leisten. Nach der an den FuB des Papyrus gesetzten Adresse konnte man sonst in 
ihm einen Beamten in Edfu vermuten. 

Der Schreiber konnte Antipatnis sein, an den XXVm gerichtet ist und von dessen 
Hand (s. d.) die Fußnote Z. 10 herzurflhrcn scheint Eine Ähnliclikeit zwischen ihr 
and der noch kursiveren Schrift von XV ist vorhanden, XVIII ist viel sorgfältiger ge- 
schrieben, lofit sich daher nicht gut vergleichen, aber eine Verwandtschaft das Ductus 
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ist* doch erkennbu-. Duin ist Antipatros ein dem Puiiskos Obergeordneter Beamter, 
wie er auch iXVIII) über Hilon stehL 

Z. 1 'JS(W9>5«5 XVII, 7; XVm, 1; XXIV, 4; XXV, 5; 'fiffflt^w XIX, 5, 6, 8; 
'B»#9f>tff XXm, 16; 'Jtnip^n XVII, 9. 

ßteeMJS^ir XXVII a, 15; ntQvr^&is XSI, ^■, Tlee»^»is XX, b; Be^ränv XIX, 6; 

nQm'ß»ios xvn, S. 

»Pm<5sr xvn, 10; XXI, i; XVm, 1; XXIO, 16; 1'trt^e XXIV, 3j Virta^ 
XIX, 7; XXVII a, 5. Hier i|t, wie XVIII nnd XIX wahrscheinlich machen, Vena^^ 
der Jüngere gemeint, ebenso natflrlich XVIL ^ 

Z. 2 ZD tat Xoutig ^ [■'Jo^o^V vgl. XIV, 18 ff. 

Die Erkl&rong der drei Brttder wird eich inhaltlieh mit der bat 2 Monate späteren 
Eingabe XVI gedeckt haben. 

Z. 3 xa Oft -YgL die Bemerkung zu XVII, 29. 

ö tanr vgl XVII, 2? ö ■fifonai. 

twöonurt; ist das Substantiv zn iitpiatae&an im entsprechenden Sinn. Hinter 
imöavnciv muß noch ein zweites Dokument angeffihrt gewesen sein, das bewdst der 
Plural ärnjuaipa. 

Die Mamen der j-iu^oi sollte man mit RDchsicht auf vHojiriqaftiuwoi Z. 3 am 
Schlufi angefahrt erwarten. Aber da sie schon in der verlorenen taötrrtustg, die dem 
Papyrug als Beilage zugeftgt war, angemerkt waren, sind sie in unserem Papfnis nicht 
noch einmal verzeiclmet. 



XTI (No. 533X 
Hohe 21, Breite 13 cm. 

Eingabe {6}t6ii.vfi^a) an den Praktor MIIod'). 

30. Phaophi 223/22. 

Eingabe der drei Söhne des Estphenis an Milon, gleichen Inhalts, wie 
die in der vorigen Nummer erwähnte an Antipatros. Antipatros scheint die 
Sache an seinen TlDtergebenen, Milon, weitergegeben zu haben und dieser hat, 
wemi ich Zeile 3—5 richtig verstehe, Anstalten gemacht, das AckergnmdstOck 
neu zu verpachten, ohne auf die in der Eingabe der Brflder an Antipatros ge- 
stellten Anträge RQcksicbt zu nehmen. Darum wiederholen die drei ihre Ein- 
gäbe, erklären darin noch einmal ihre Insolvenz und erneuern ihren Antrag, 
das Ackerstück dem Xenon, mit dem sie offenbar ein genau stipuliertes Ab- 
kommen getroffen haben, zu überantworten. Der Sinn von Zeile 10 ist dunkel. 

I „Eine Denkschrift von Pinjris, dem Sohne des Estphenis, und 
Berenebthis, dem Sohne des Estphenis f und Psentaes, dem Jüngeren, 



^ 



Pap. XVI. 67 

dem Sohne des Eetphenis — 3 Personen — an Milon, den Verwalter des 
Enphronios, ' den Praktor — 

Siehe (?) es geschah'), daß du unseren Hochfeld-Acker in Tkoitow*) 
and unseren * Insel-Acker in Tmunpsobthis, der 30 [Acker- JAniren betrfigt, 
für Silber (weg)gegeben*) hast, indem wir auf ihn verzichtet haben, gemäß 
's! dem (Schreiben), welches du uns gesandt hast. Da wir nun seine erste 
Ratb ab seinen Zins bereits gebracht und ^ an die Bank eingezahlt haben samt 
seinem Zins und den übrigen Abgaben, die den Gesamtwert des Ackers betreffen, 
{ so haben wir keinen ws (?) fOr die anderen 3 Raten zu zahlen, indem wir 
dun nidit imstande sind (?)*). 

f HOge man ihn (seil, den Acker) dem Xenon, Sohne des Dionysios, 
geben. Es geschieht (dann), daß er die anderen ^ [3] Pachtraten zu ihrem 
festgesetzten Termin an die Bank einzahlt, damit der König keinen Verlust hat*). 

*° Wir werden wiederum ohne daß man ihn Silber zahlen Mt außer 

dem Eaufgeld und seiner 

" Geschrieben Yon gemäß den obigen Schriften im Jahre 25 [223/2T.Chr,] 

am letzten [Paophi]." 

[Absatz.] 

" „Unterschrieben von Berenebthis, dem Sohne des Estphenis". 

'i' „Unterschrieben von Pinyris, dem Sohne des Estphenis". 

Y „Unterschrieben von Psentaes, dem Sohne des Estphenis" ')• 

Unter dem demotischen Texte: 

'Ean vo[. . .] . v vnifivTjfta 
nagä T&v ^noysylQafifilivatv 

L [xB ^a]äy)i X 

') Du BronilloD dazn ist auf der Rfickseite ron XXIX erbtlteo. 

^ Auf das Folgende bezieht sich Pap. XVII und XIX. 

') Tnonöov. Demotisch i\ ki dw ikopt. TKOI-TOOY) »das Berg-Hochfeld" 
[b^j (KOI) entspricht dem heutigen Scharaki-Acker]. 

*) = „Teranktioniert" ? 

^1 Wortlich „indem wir schwachhändig sind", was wohl dem Sinne nach, wie 
Schnbart vermutet, dem Sm tÖ ^^ itriCar XVII, 22 entspricht. 

*) = trat fiti^iw t(p ßaailti Biaaeajj. 

'') Die drei letzten Zeilen sind eigenhändige Unterschriften. 

Snbscriptio. Die Subscriptio ist, wie alle hier begegnenden Subskriptionen, im 
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Bureau des HUon unter (Ua Eingabe gesetzt. Z. 1 vielleicht ein Zahlwort m e^annn 



XTJI (No. 507). 
HQhe 32^, Breite 7 cm. 

Eingabe des Xenon an Hilon. 

2. Athyr 223/22. 

Dies inöfivijfia ist der direkt auf die vorige Nummer folgende Akt Xenon 
gibt die Erklärung ab, das ihm cedierte Land fibemehmen zo woUen und zwar 
tut er dies entsprechend dem gesetzlichen Geschäftsgang in der Form eines 
Paditangebols. Da nach den Angaben von XVI die drei BrQder aoSer der 
ersten Pachtrate alle Qbrigen Abgaben bereits bezahlt haben, verpflichtet sich 
Xenon nur znr Zahlung der drei aasstehenden Baten; von den übrigen Abgaben 
sagt er nichts, vgl. dagegen XX. Den neuen Auktimstermin sdieint Xenon 
aosscbaiten zu wollen, s. auch die Bemerkung zu Z. 28. 

Rekto. 

aoQä Sitwivog 

noQ* Eigpßovhv 

fi ItQäxVOQl 

IsQ&v. 'Emiöi) 

IIivvQig 'Eavtp[ij-] 

vut£ xal ÜQeviß- 

^(og Tartpijvwg 
10 xal ^evre^s 

ftaiQÖs dnoXi- 

yovrat t^ 

yifv t^v oö- 

aav h> Tftev- 
is ^(bß&et Tijg 

xdvco ToaoQ- 

Xlag TOÖ 'Anoir 

Xtovium(Xlvov) xA, 

ij£ Tf)v nQfit- 



Pap. XVII. 

xaaiv t-n, dtä 
TÖ ii liii slax6- 
etv a-^voig «a- 
vaßaXeiv 
rdg Xotjfäg dva- 
q>oedg, S y/^ov- 
vat /oAxoti elg 
xd — H öiaxoal- 
ag teaaoffdxov- 
va, igilavafim 

Verso. 

inl viiv ßaaiXtx^v 
TQd(a6^av) Iv Heatv 
VQialv noutv- 

dva(poQAv 

(ifirfvl dnö Tov)) (sie) 

xa^xo^yytt 

Xe6v[m]i. 

L XB 'AH>Q ß 



Schrift vie Pap. XX. 

Z. 8/9 Uea tlQsti'ßfiig = Be(ymß»ig. '/jTgj^wf = 'ßrxqs^wf. — Z. 22 \-a sieht 
aus wie ein groSes 6 mit TerUmgertem Mittelstrich; also gebogenes Drachmenzeichen 
und ftir nr ein ganz flacher Bogen. — Z. 39 Die Zeile ist durchgestrichen. Vergessen 
ist dann cüi. — Z. 40 Pap. xo«. — Die Schrift auf Verse l&uft in entgegengesetzter 
Richtung zu der von Rekto. 

Z. 11 iitoUjortai, XV ntjupttv, XIX lvTQova»M sie Terzlchten, codieren, werden 
entbunden. 

Z. M zQ TftenfKÜßeig Tgl. XVI, 4; es Hegt !n der Karin toaoQxia a. auch 
XVIII, 4. Var. lect. T/ttit^ß^ii, Tfiijttpioßo&ts. Spiegelberg bemerkt dazu: Demotisch 
tj ml (n) p^ sbt (kopt. TMOY-MnCOBT) „die Insel der Mauer". Das ist vermutlich 
dieselbe Insel, welche in Edfn iIII,9. 11) 

t) mi n p> Bbtj mli[j)t(j) „die Insel der nördlichen Mauer" heißt. 
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Z. 21 »tnaßäXXaw dem Sinne nach = t^aa»ai Till, 10, TgL xataßol^ XXIII, 18. 

Z. S8 xtthtoi ei5 »A (vgl. WUcken Ostrak« 1 719 S.); — Obolensiegel, also 24 Obolen 
Kapfer anf den Stater, d. h. Knpfenahlnng ohne A{po im Widerspruch sa der Tor- 
schrift xnr, 10. 

Z. 29 Der Gesamtpreis für die 30 Anmn betrSgt 330 Dr., der gleiche Preis ttt 
30 Amren in XXVIIa = XXVIIh, dn höherer Preis wird für eia AckergrnndstOck 
gleicher GrßBe in XXI geboten, b. d. 

Z. 38 Aach nSi '£1119! hute getilgt werden mOssen. 



XYIII (No. 524). 

2 Stacke. Höbe 9, Breite 34—35 cm. 

Schrift gegen die Faserricbtong. 

Brief des Äntipatros an Mtlon. 
26. Athyr 223/22. 
Anweisung des Äntipatros an Milon, ffir den Fall, daß eine AuktioD in 
Sachen des Pinyris und Genossen, die in Milons Listen als Schuldner notiert 
seien, angesetzt sei, ihn zu benachrichtigen, damit er die anderweitige Vergebung 
des betr. Ackerstückes zam Abschluß bringen könne, da auf dasselbe Poeris 
und seine Brflder ein Gebot gemacht hätten, „wie Mnesarcbos befohlen hat-. 
Von den Söhnen des Estphenis fehlt Bereaebthis, die hier genannte Frau Etinas 
kommt sonst nicht vor, trotzdem wird es sich um die 30 Aruren in Tmen- 
psobtbis handeln, die ja laut XVII, 15 in der xdvto TonoQxia lagen, einmal 
wegen des Eingreifens des Äntipatros auf Befehl des Mnesarcbos (v^. W) 
und insbesondere wegen des Auftretens der Söhne des Machoi als Reflektanten 
(vgl. XIX). Es ist also das Land, das Xenon flbemehmen wilL Der Zweck 
des Schreibens ist, ebe verfrühte Auktion (vielleicht auch die Umgehung der 
Auktion s. 0. zu XVII) durch Milon zu Gunsten des Xenon zu verhindern. Die 
Grandlage dieses Vorgehens des A. bildet ein Angebot des Poeris und seiner 
Brflder, das wohl dasselbe sein wird, das Patus, Sohn des Machot, in Pap. XIX 
im Auge hat, und das Eingreifen des Mnesarcbos, des obersten der hier auf- 
tretenden Beamten, der sich aus für nns nicht mehr erkennbaren Gründen der 
Sache angenommen hat 



Pap. XVIIL 



TIwvQte 'Ea[t\f^vtos 'Htifog 
'AvTlttaT[Qog MiXavi] x^iQ^iv, EI « ixT[t]^Bvtai iv ofg ?;(;e(£ dfeiX-^fmaiv 
^ yvr^ *at Vertag ftt{xQog) 'Eanp^^nos 
t/ Xfy/iavi)Q{i\ov 
^ n[a]Q' Eig>Q[ovCov ^ nag' äJAAov nvög staQaye/QapLii&vot. aol elalv, [. . . 

[ .] x[a]A(3g noifjaeiq diaaa^aag ■fißlv, 

Snatg inire- 
Mamttev [ndvta vä xa]Ta ti)v j^M zijv oCoav {hi\ Vfjt x[d]Tß> vonoQxb/' vov 

6 ...[...] Aöw [ •] -V? nQoq}to[i\ovvTai äyoed^oweg Ilo^eig 

MaxitTog xcU ol 
ädsXg>oi, xa^d>[g awrira^sv Mv^aaQXolg.] 

'EgQCOao L xs 'A&ve xg 
Links unten unleserliche Schriftreste. 



Rückseite [MlX]o)vi. 



Z. 1 Anf. Die Bachstaben Bind nnr teilweise erhalten, aber sicher erkennbar. — 
Die Ei^änzung MiXotn, welche die Adresse anf der Rückseite bietet, bestimmt den 
Abstand der beiden getrennten Sttlcke dea Briefes. — Ton n> olt an ist IhwQts nsw. 
nachtr&glicli fiber die Zeile geschrieben. — (twQog abgekflntt dnrch einen gebogenen 
Strich ^= fi nnd eine lange hindurch gehende Linie ^ i, ganz Ahnlich wie sonst Ininioir) 
abgekürzt wird. — Z. 2 auf tiah folgt Platz für ca. 22 Bnchstaben, die absichtlich 
ausgelöscht dnd. — Z. 3 ca. 28 Buchstaben absichtlich aasgelOscfat, ca. 12 davon in 
der dnrubgehendeo Lacke verloren. — Z. 5 Man erwartet 'AifolltaronoUrov, allein der 
2. Buchstabe gebt weit nnter die Zeile nnd kann nur q oder (p sein. Trotzdem ist 
sicher dieser Gan gemeint. — Dann etwa intt ravji^f; t mOgUch, aber nicht sicher; 
denkbar ist auch ^g, — Pap. nqonto[\voftM\ a^oano{i],vonai sinnlos, 

Z. 1 Zu ittn9ea9at vgl. Theb. Akten 36. Die Konstruktion des Satzes ist durch 
die ursprBugliche Auslassung der Namen in Unordnung gekommen, ibr Sinn ist aber 
wohl der, den wir oben angedeutet haben. 

Z. 2 Listen Ober Steuerrflckstände erhält also Milon von Euphronios, aus dem 
Logisterion (vgl. Wilcken Ostraka S. 494r.) oder von anderer Stelle. Milons, des 
ExekntivbeamtAu Sache war es dann, die Auktion anzaberaumen und abzuhalten. Zu 
tia^yqäffHf vgl. Hibeh-Papyri I 40. 

Z. 6 Mnesarchos, der hier nnd XXVIII begegnet, ist sonst unbekannt, vgl. Be- 
merkung EU XXVIII und Einleitung. 
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XIX (No. 508). 
Schrift auf Rekto. Höhe 24^, Brette 8 cm. 

Eiogabe. 

Fatus macht unter Berufung auf ein von ihm auf das Land in Tmeo- 
psobtfais gemachtes Pacbtangebot eine Eingabe an Apollodorus, einen sonst un- 
bekannten höheren Beamten, um Milon an der Erteilung des Zuschlags (auf die 
Pacht des Ackerlandes) an Xenon zu verhindern, „damit der König keinen 
Schaden erleidet". Diese Schädigung der Königlichen Kasse kann in der Um- 
gehung einer der Spezialabgaben, etwa des xtjQiöxBtov oder auch ies iiu- 
iixatov (s. u.) gefunden werden, aber auch einfach in der Nichtbeachtung eines 
höheren Pachtangebots, eben des des Fatus, durch Milon bestehen. Fatus 
handelt wohl wie Foeris in XVIII im Namen seiner Brtlder. Das Pachtangebot, 
von dem hier Fatus spricht ist dasselbe, auf das Antipatros XVIII, 5 Bezog 
nimmt Die Söhne des Machoi fOrchten, daß Milon ans landsmannschaftlichem 
-Interesse oder infolge von Bestechung den Xenon vor ihnen bevorzuge. 

Die Eingabe beginnt zwar mit i>g>laTaft(u, enthält aber kein Pachtangebot, 
wie schon das Fehlen des Fachtpreises zeigt Mit der Bemerkung: „Ich bin 
Bieter auf das Land" legitimiert sich Fatus vor Apollodoros als berechtigt zu 
seiner Eingabe. 

Der Papyrus ist gleichzeitig oder wenig früher als XVIII. 

'AxoXXod<t}Q[o)i\ 

itOQä navov[rog\ 

tov Max6i. Tyfat[a/*a]f 

*^s y§s *^s iTtvtJeMJs 

B tov 'Eaqu^iog xaX 
BeQSviii^Qg vov 'Ea- 
QK^tog xtü ^iwa^vog 
roß 'Eaqy^iog, ijg ks- 
XvzQat/iivoi eioiv 
10 tijg nötßo/iÖTjs 
vnö MiXtavog xA 
tijg oöffijg iv Tßow- 

in agogotpEÜMvaiv 
IS elg vb ßaoikixöv xtü ofi 
retayti^oi elalv 



Pap. XIX, XX. 

6nl vifv ßaaiXix^ 
TQdjiB^av, d|{CÜ OS 
ävaxaHaaaO'at 
MUeova xal ita- 
vii^ai auväi, 6ita}g 
nkstov ylvqvai v&t 
ßaatXel. 

Ebvixet. 



Z. 5 hier immer '£091. Gtatt 'Eatqi. — Z. 7 Wina oder Vtwia. — Z. 20 zwischaD 
Mfhora und xai eia ausgelöschtes a. — Z. 22 nach jnijtai Aber der Zeile ein dem t 
Umliches Zeichen. 

Z. 1 ApoUodoros ist offenbar im Bang h&her nicht nur als Milon soodern auch 
ah Enphronios, vielleicht anch als Antipatros XYIIt. 

Z. 10 muQa/i^r^ scheint aDzndeaten, daS der Zuschlag beieits erteilt ist, dann 
würde das Gesuch des Patag die Kassierung der von Milon getroffenen Entscheidung 
bezwecken. 

Z. 22 ff. Ob die Schädigung der königlichen Finanzen in der AnsschEiltung des 
^tdÄaror besteht, kann hier fraglich sein, da die erste Fachtzahinng von seilen der 
drei sehne des Estphenis bereits erfolgt ist. Es mnfi hier eine neue Auktion eintreten, 
diese aber scheint Xenon im Verein mit HUon umgeben zu wollen, und darauf bezieht 
sich der Scblufipassns. 



Der fibrige Besitz der Familie. 

XX (No. 506). 
Höhe 32, Breite 9 cm. 

Pachtangebot des Xenon. 

Pachtangebot des aus XV, XVI und XVII bekannten Xenon auf die 
Gesamtwirtschaft des Pinyris, des Soluies des BerenebtUs, wohl eines Enkels 
oder sonstigen näheren Verwandten des Estphenis. Diesmal bietet Xenon: 
1) Erstattung der drei Pachtraten, mit denen Pinyris, bez. Fhagas, wahrschein- 
lich der Ünterpächter des Pinyris, im Rückstand ist 2) die Steuer von Vm 
und 3) rd Xoutä xa'&^xovta, also insbesondere das nrjo^xstov. Von der 
Gesamtsumme der noch ausstehenden Pacht verpflichtet er sich ein Viertel in 
Gold oder Silber zu zahlen in 3 Baten, das Übrige in Kupfer. 

Das ist also im Gegensatz zu XVII ein ganz nach den Bestimmungen 
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von XIV gehaltenes Angebot fOr eine neue Auktion. Das imdixarw kommt 
hier natörlich gar nicht in Betracht 



Rekto. 
MlXtavi ngdxvoQt 
JiaQä aEvayvog vov 
Aiowalov. Ygilava- 
\(i]ai v&v üivigto^ 
G Tov ÜQeviß&utg 

xatf* [S\v iir6xetvai, 

nOQoXaßöyv td- 

looi^ai ejil Ti}v 
10 ßaaiXaäjv r(i(djiB^av) 

TÖg Aowrdg dva- 

gwßäg vgetg, äg 

od T&tcutvai 

«Payag tov 'Aßii^ 
16 tov \- z*^<*S 

öydo^xovTo, 

&V TÖ TivOQVOV 

fiiQog /etfa^ou 

ij äQfvQlov xai- 
so vov vofila/J,aTog 

}■ diaxoaiag ißöo- 

/t^xovra, xal 

vd^aa^ai dno 

TOV xeL hl 
iE iteaiv TQialv 

jtoio^fievog vf/v 

äva^oQav iv votg 

xa^xovatv 

XQÖvoig ;i;ß«ötov 
80 (ih/ \- ivemixovta, 

Xa(Xxov) di JiQÖg ägyvQov 

y öicutoalag ißdo- 

/iijxovra 



Z. 14 ^aiat oder ^aXag. — Z. 33 Der Rest der Zeile ist leer; sonst erkUrt 
sich die nngleiche Brtite der Druckzeilen ans der sehr iiiigleichinfl6igen Schreibweise 



Pap. XX. 



Vereo. 

fhrwxai ÖQaxfMi 
» TQwutöawu ^- 
xovra- obtktg 
vHs oiaffg hi 'A- 

TTJi ueydXTji <xoi> 
« dXXijQ vö i)fivav 

xai yrjg vijg h» Jls- 

rJUpi)? ^ Taeva- 

VT) r^ Mo vi 

fj/wav xol äU.iig 
*> ras <^5 ^ 3^(0*- 

vqaividog 
r6 ij/ivav x le, 
so CLioat}ffi)g itaaro- 
q>6Qiov h> TevnSgst 

xoi niv yrfv vifv 

SAAi}v )^ t-u, 
(Sot' fiJccH ha^ 

xal v^v ^ xai rä 
[X\ousä rö'xa'^xovra. 

L x[el na&ft [.] ?" 

des Papyroa. — Z. 38 tioho, deutlich erkennbar nur ein il, es kOnnen aber zwei in- 
einander verschleift sein. — Z. 54 lies r^f y^ nsw. — Z. 63 ob IIomijh oder Ilavn 
unklar. 

Die Schrift anf Verso lAoft in entgegengeaetiter Richtang za der von Reklo. 

CMtehiMh* Urkuadn m d. K|). Huucn. Klcphutiu-Papyri. A 
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Z. 8 nafwXa^mi «wenn ich es erhalten habe*. Die volle KoDatrnktion dieser 
inroftf^fuaa ist: iifitsrafiai rov . . , ta^a^Kt t- . . •, also Objekt im GoDitir, Pras im 
Akknaatir. Dafür aber oft losere Konstmktionea; so fUlt tä^aa&a* weg P.P. 11168b: 
v^axafuu lov ifAov gwtfixiörof etc. h l^tatoaiui; r^ XlX, 3 ff-, WO v^axofta* v^s j^e 
einfach heiBt: ich biete auf das Land. 

Z. 11 ff. FiiiTTis hat nur die Anzahlniig geldstot; sein Pachter (?) Phagas, der 
nach XIT, 18 Eahlongspflichtig war, kann nicht weiter zahlen. Xenon macht sein An- 
gebot anf die drei restlichen Jahre des Tierj&hrigen Pachttamns -~ wenn irgendwo wird 
es hier klar, dafi es sich um önen solchen handelt, innerhalb des Tnrnns kann nicht 
eine neue rieijahrige Pachtnng abgeschlossen werden — , er erbietet sich von der Ge- 
Bamtsnmme der ansstehenden drei Pachtraten von 1080 Drachmen den rierten Teil 
= 270 Drachmen in Gold oder Silber.in drei Raten k 90 Drachmen in bezahlen. 

Z. 36 Es fo^ die Speufiziemng der Pachtobjekte. 

Z. 37 In Z. 53 ist nur von einem Haas die Rede. Ein Haus nnd der halbe 
Anteil an einem zweiten, wie hier, anch in XXIY. 4 als Besiu des Psentaes des Alteren. 
Es ist anch an anderen Stellen zu erkennen, daB die Pachtangen geschlossen von der 
ganzen Klerikerfamilie des Estphenis Sbernommen nnd dann in einseinen Teilen an die 
Mitglieder der Familie al^geben waren. 

Z. 41 Die andere Amre Landes besitzt Pinyris, der Sohn des Estphenis p. dem. 
XXIL Zn dem Ortsnamen bemerkt Spiegelbei^: DemotiBCh tj-'s.t-n*-N-.t, in der 
Schenknngsnrknnde von EdAi (vgL Bnigsch Thesanms inscr. aegypt. 5. 531 B., TI, 1. 



711,1): "i^cij] ^ ^t^iJ I 'j B.t nJi N-.L Dieser Ortsname findet sich in 



1?, „ _ ^, 

Tl. . i. M8»d„ V»bü,d™g •^o j^^l|(]f iTS^IjIlP fe^l 
t) 's.t n^j N-.t br nlj-a tl' „Tsenana mit seinen tl'-. Das letztere Wort, das 
etwa .BesiA" o. L bedeuten mag^), steckt wohl in dem demoL dl" des Pap. XXn, 
welchem griech. netlapie var. ntxtloQtit entspricht, d. h. — wenn ich recht sehe — 
Pj dl* mit dem Znsatz rs ,sBdlIch" also „der SBdbezirk". Wie die Schenkungs- 
urkunde zeigt, gab es in Edfa mehrere solcher „Bezirke" dl' {tXa), deren Namen 
nach den Himmelsgegenden verschieden waren*). 

Z. 45 Zn Titoixoov vgl. P. dem. XVI. 

Z. 48 r^anit vgl XVI; XXI, 12. 

Z. 51 Die auffallende Pachtung eines Pastophorion in Dendera durch einen Priester 
des Tempels in Edfn findet ihre Erkl&mng durch Bestimmungen wie XXXI, 10. 

Unten anf Verso in großer Schrift: inunolai; das stand also bei der geschlossenen 
Rolle anfien als Gesamtbezeichnung fflr iiaofirrifuua, ÜQxot. Mehrere Scbriftsttkcke in- 
einander gerollt: Till u. VII; VI u. XXVI waren zusammen. Was m XX geh&rte, ist 
unbekannt Im übrigen brauchen die ineinander gerollten Texte nicht immer direkte 
Inhaltsbeziehnng zu haben. 



') Es findet sich in der Schenknngsnrknnde ziemlich oft mit einigen Varianten. 
*) So wird VI, ti pj tl° mlifj)tü) -der nCrdlicbe Bezirk" g<^nannt 



Pap. XII. 6T 

XXI (No. 521). 

HShe 25, Breite 8 cm. 

Der obere Rand fehlt Sehr rohe Schrift, verschieden von Xenons Hand. 

Pachtangebot vom 6. Atbyr 223/22. 

In Frage stehen 30 Aruren Landes, die im Besitz des Pinyris, Psentaes 
and BerCDebthis gewesen waren, gelegen in einer Ortlichkeit, deren Namen 
wohl entstellt als 9sy oder '^e-femn erscheint. Dieser Dreißigarurenacker ist 
weder mit dem in den Nummern XV — XIX behandelten von Tmunpsobthis 
noch mit dem in XXVII a o. b begegnenden gleich großen Ackerstflck in 
Psebtomit identisch. Der Bieter, dessen Name zerstört ist, hat schon einmal 
auf dieses Land geboten, 600 Drachmen, er bietet jetzt mehr — es ist also in 
Z. 17 eine höhere Zahl zu ergänzen — , weil eine neue Auktion angesetzt ist. 
Die Formulierang weicht von der des iminvqtKL ab. 

[ ] MlXcovi 

roü iltvögtog Toti 
['EoTJipl'^vioq xal] ^'fev-l 
B [Tjs^rog Tov dde^' 
g>ov xal ÜBQtviß- 

\i)\ndQx*^vaav 

h> ^Psy ent vi 
10 [.]jiov tJjg äftfi 

djtjjluävov 

V7}al[ Jrtdog, 

negl &v xal stQÖ- 

TBQÖv aot imds- 
16 \6\d>xaftsv (-/, 

[xöiv\ X^Y .., 
Iva ftt}^h tön 
ßaaiXBi diasiiarjt. 
30 'EQQioao L x6 'A'^Q g 
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Z. 1 Tob den N«men des Schreibenden ist nur ^e kldne liolits ergebende 
Spur dchtbar. 

Z. 5 ob vfToe oder atitof, ist nicht sicher m entscheiden. 

Z. 7 fltr tov vor äSthfoi fehlt der Bannt. 

Z. 9 entweder heifit der Plats Vtj^ oder ^ftytmtu; der Anfws von 10 Ufit sich 
nämlich allen&lls aach x]« lesen, d* n Eut gleich «i ansBieht nnd das scheinbare « 
tm nachtrftglich getilgtes t (von r^s) sein kann. Im llhrigen ist der Flnral (»r in 13 
dafür nicht entscheidend. 

Z. 12 in der Hitte eine offenbar nnbeschriebene Lttcke. 

Z. 14 ötiStStätMjur = ich habe (ein Ai^ebot) eingereicht. 

Z. 15 Das Drachmeui«ichen hat hier nnd in 17 die Form eines nach oben offenen 
fitzen Winkele. 

Z. 16 vifimiiLa9a* mit dem Genitiv vgl Bern, to XX, 8; ea ist zn ergftnsen *a|a- 
9^^a^, Siöau* n. d^ 

Z. 1? Die Samme am Ende gani verwischt. 

Z. 19 ^. Tebt. I, bQ, 15. 

Z. 20 s oder a. 



XXII (Na 527). 
H5he 33, Breite 7,6 cm. 

ErkUrnog aoter Eid. 

Eupbronios hatte, als er noch Praktor war, also spätestens 225/24, in 
einem Anktionstermin ans dem Besitz des wohl damals schon zahlongsnnfShigen 
Finyris den hier in Frage stehenden Acker mit versteigert Nachträglieh ist 
wohl von anderer Seite her das Besitzrecht des Finyris Oberhaupt hestritten 
worden. Jetzt leistet Finyris vor Milon einen Eid, daß der Acker ihm gehOrt 
habe und er ihn von seiner Matter Thatres erhalten habe. 

Das Landstück ist wohl die ergänzende Hälfte zu dem F. XX, Z. 41 er- 
wähnten, hängt aber wohl nicht mit dem in der nächsten Nummer auftretenden 
Landstfick zusammen. 

|:}23/2 v.Chr.] \ «Im Jahre 25 im Athyr des Königs f Ftolemaios nnd der Eönigio 

Berenike." 

[Absatz.] 

122;t/2 v.Chr.] ? Im Jahre 25 im Athyr des Königs Ftolemaios * Sohnes des Ptolemidos, 

und der Königin Berenike, f <der Götter Brüder) der * wohltätigen Götter — 
Finyris, Sohn des Estphenis, sagt zu Milon, dem Verwalter des En- 
phronios. dem Fraklnr: Bei dem König Ftolemaios " und der Königin 
llerpiiiko " nnd den Göttor-Brfiilern, welche sie erzeugt haben, '' und den 
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Gfittern, welche retten, welche f deren Erzeuger erzeugt habeo, <und) den 
wohltfiügen G&ttem und bei Isis 'f und Sarapis und den anderen Göttern — 

" Die Hälfte des Ackers in dem Bezirk von '* Tsenana, die') eine 
Acker-Anire {V) beträgt, die Euphronios, '* der Praktor für Geld (weg)gegeben*) 

hat von meinem (?) " des genannten Ackers. Siehe Estphenis, mein 

Vater, 'f hat ihn derThatres, meiner Matter, Bchrittlidi vermacht Er hat nicht 
{ einen ws (?). Ich welchen Euphronios tür mich verkauft hat 

^,' Geschrieben von Pinyris, dem Sohne des Estphenis, f im Jahre 25 [223/2v.Chr.t 
im Athjr des Königs Ptolemaios, 7 Sohnes des Ptolemaios, und der Königin 
" [Bere]nike, <nnd der Götter Brüder 7 i"»l> tler wohltätigen Götter/ 
[Absatz.] 

I „Geschrieben von Pinyris, dem Sohne des Estphenis, V wi* ®s 
oben geschrieben steht" *). 



■) Kaum „der" (seil der ganze A<^er). 

») EX „TeranktioQiert"? 

■) Z. 26-27 von anderer Hand. 



XXII 1 (No. 505). 

Höhe 34, Breit« 20 cm. 

Schrift auf Rekto, Verso leer. 

Eid vom 17. Mesore 



Der Eid des Paniskos, der von den griechischen Papyri allein die genaue 
Datierung des ganzen Fundes ermöglicht, zeigt, daß die Regelung der Ver- 
hältnisse der Familie des Estphenis sich noch durch das guize Jahr 223/22 
hingeschleppt hat 

Milon hatte in einer Auktion das fragliche Ackergrundstflck als Land des 
Fsentaes bezeichnet. Dagegen wendet steh Paniskos und behauptet, das Land 
gehöre ihm, er habe die Belege dafür beigebracht, daß er den Zasdil^ erhalten 
und die gesetzmäßige Zahlung geleistet habe. Das Streitobjekt ist mit keinem 
der übrigen Landstücke identisch. Ich verweise auf Spiegelbergs Erklärung 
der ägyptischen Namen zu XX, Z. 41. 
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L x[ej Meaoei) i^ {• • • 

kv nexvXoQtjs iv Tosvevn MsÜMvt r&i oetQ' B6(p[QovCo]v oQdjcroQt 

leQ&v nagä Ilavloxov tov ilord/Mwof IliQaov trjg irnyar^g. 

Leerer Zwischenraum von etwa 7 Zeilen Umfang. 
BaatiUiJoi^og iTroAe/utibt) vov nvokeftalov xaX 
'ÄQaivirig ^e&v !AdeA(p[ä]i' [L x]e Meaoß^ (^ kv 'AjtAXita- 
vog nikst v^t fieydXrit MslXtavt x&i nag' EAipQovUm 
nQÖxtoQt Ibq&v na^ä Ilaviaxov tov IIovdtMovog 
niganv T^g iniyov^g. 'Ofiv^ta ßaaiXia RxoXsijmIov 
töv iy ßaaiXicog IltoXefuUov xal ''AQaa^6]t}g &e&v 
'AdeXg>(öv x(ü ßaalXujaav BsQevlxfiv v^ rov ßaaiXiag 
&dBXg)iiv naX }^[va]tx[a tmI i^eoig] 'AAsXipiybg xal 'd^tovg Sütv^ 
Qoq XQvg tovtiav yoveig xai vriv 7ötv xal vöv SoQÖJtiv 
xal n>[vg] äkXovg i^eoüg jEdvrag xal jtdoag' 1j firiv vifv 
rijv viiv hf Tfiow . ToA y. ß tv IlevXaetfg 
Iv Taevetn) tov 'AnoXXcavoitoUtov, ijv nQOKij- 
Q^aeig dtg oiaav ^evre^vog tov 'Ea&gii^tog, (lii elvai 
aivov dXX' ^[/ieviQ\av xa[i i\xBtv /u Totkfjg aßo^oX'^v 
xal xav[a^oX'^v, a xai imdidaxd aoi. E\y]oQxov[vn] 
ftifi /t[o]< L^]^ ^Vt ig>toQxovwt dk hfoxov dvat viji 
daeßaUu tov öqxov. 



Z. 1 Nach dem Datam ist alles rerlttscht, bis auf wenige Sporen, die nicht 
deutbar sind; man erwartet etwa: atgi i^f y^s ^f [ova^c] tw T'fiotw. t«X XjJ, vgL Z.14. 
Über der 1. Zeile nndentliche kerstve Reste einer Überschrift. 

Z. 2 Hier scheint Ilani ta stehen; Z. 14 dentlieh IJttX. 

Z. 14 nicht Tiimmp<aß»ig\ wie in XVI. XYIL XIX. ~ Anf ml folgt dn dem < 
ähnliches Zeichen, sodaB man aa eß als SchlnB des Ortsnamens denken konnte; allain 
es ist grfiSer als sonst nnd stimmt aach nur teilweise zn s, feiner ist es von il ab- 
gerflckt. Also wohl Amrenzeichen; allerdings ist der Platz nngeeignet, denn dieGrOBe 
des Ackers mOfite erst Z. 15 angegeben werden und ist im Grande entbehrlich. Zn 
dem Namen T/tmmrol bemerkt Spiegelberg: Demotisch nicht erwfthnL Wohl mit 

Ci "gv _^^^ (3<=>^ t) mi n Trr „die Insel von Trr" der Schenknnganrknnde 

von Edfa (Brngsch, Thesanras a. a. 0., VIII, 9) identisch. 

Z. 17 Pap. agtfß; za aQOißoXi, vgl. tteogßäXXtif XX. V, 4: Zuschlag, Zuschlag 
erteilen. 

Z. 20 ongewOhuliche EidesfomeL 



Pap. XXIV. 71 

XXIT (Na 514). 

Höhe 17A Breite 12,5 cm. 

Schrift auf Rekto. Sorgfältige Schrift 

Gebot ohne Datum eines Pbratres auf Häuser, Pastophorien und /^^ag 
des älteren Psentaes, des Sohnes des Estphenis. 

MlXayyi itgäxvoQi leQcbv 
jtoQä ^tq4ovs IlaXjj vlög. 
J^g ^ewaijTog fieydXov 

a Kttx ijfiiaovs 
'Efjt^vtog obüag xal xov iv rät 
s leq^i naavoipoQlov xal vov 
yiQCog xai v&v äkXav räv 

xa&6Ti äv Tjfiiv ijuÖEl^o)aiv 
ol ßaatXami YQ<if-/iotelg, 
to ■6g>laTa/iat öütoeiv elg v6 ßaaiXi- 
xiv iv iteoi Ö x'^^'tov ^?- 

xa[i] vov i(i 'Pe^eßsiog jiaaroq>OQlov 
Toö kwbg vov l^ov öfiolatg n. Eir^x^- 

Z. 2 lies viov; IlahjvMs als einen Namen zn betrachten, scheint bedenklidi. — 
Z. 4 a KOI ^i*. über der Zeile nachgetragen. ~ Z, 7 nach avrtöi steht irrtflmlidi 
ein Punlil oben. — Z. 11 jailxoti lilein und eng geschrieben; es ist wohl samt der Zahl 
TOn 3. Hand nachgetragen. Fflr 300 ist £, nicht die mnde Form, gesetzt — Z. 12. 
13 Kacbtri^ von 1. H.; vom Torstehenden durcfa kleinen Zwischenraum getrennt — 
Z. 13 «r groß geschrietten : 80 (Drachmen). Eitvxei von 2. H. in derselben Zeile. 

Z. 4 Zu den Hftuaern vgl. XX (506), 36 nnd Bemerkung dam. Das aatnoiföfyiov 
mnfi im Edfn-Heiligtnm gelegen haben, bat also mit dem XX, 51 genannten nichts 
zn ton. 

Z. 8 Ka&ött OBw. soll wohl heiBen, dafl die kgl. Schreiber das xa&' h aufstellen 
(v^ XX, 7 nnd sonst oft). 

Z. 11 Nach den Bestimmnogen XIV, 7 muS in 3 Jahren gezahlt werden, die 
erst« Bäte sofort nnd die drei anderen in den drei nächsten Jahren. In der Praxis 
scheint das aaQai^ina. ein dehnbarer Begriff gewesen zn sein, sodaB hier wie XXT die 
längere Frist — fltr jede Rate ein Jahr — in den Angeboten erscheinen durfte. 
Psentaes hatte also, ebenso wie Ptomphis in der nächsten Nnmmer, anch die erste 
Bäte nicht bezahlt 

lithtov Tgl. die Bemerkang zu XIV, 10. 
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XXT (No. 622). 

U6he 18A Breite 11^ cm. 

PachtangeboL 

Schrift aaf Rekto, im Vergleich za den anderen Urkunden des Fundes 
etwas altertOmlicb. 

Angebot eines Unbekannten auf das Haus des gewesenen Oberpriesters 
Ptomphis, eines sonst nicht geoannteD Sohnes des Estphenis; die L^e war 
dem Pächter noch nicht genau bekannt, er wollte das in dem freigelassenen 
Baom hinter rät, Z. 7 noch nachtragen. 

MiXtävi T[ä(] atiQi Biy>eovtov 
iiQdittolQt r]6>*' IeQ(3[}>] nagä 
TaTQ{. . , .] . an[. .](avoti. 
'Edv ftoi nQosßdXXr}ig vi/v 
5 nTiißg)ios Tov 'EaTg>^vtos 

'AnöXXcovog iv tön 
obäav, vd^fuu Ini vitv 
ßaaiXatrfv Tgäne^av iv bsatv 
10 tiaaoQaiv xa^dti xai toig 
Xoumig aBnolrjrcu 
XtdKOV [h] iuumatfig. 

'EQQtaao. 

Z. 1 Mtlmn. — Z. b £n9f auB Eat^i koir. — Z. 6 lies toS jirofurov ö^ts^wc- 
— Z. 9 Pap. trttatf. 

Z. 3 Der Name des Bewerbers ist sieht herznstelleii, er ist mit keinem der 
anderen ideoUsch. 

Z. 4 Eigentttmliche Form des Angebots; zd aeoaßällMw vgl. Kgoaßai^ XXm, 11. 

Z. 10 xatfört KW tote Ioiirot$: wie die Zahlnagea auch bei den Qbriges Pach- 
tu^en geleistet sind. 

Z. 12 x**^^*' B- vorige Nommer. 



Pap. XXV, XXVI. 



TempeUtenern und VerscbiedeneB. 

XXTI Pap. dem. (No. 529). 
Höhe 32, Breite 10 cm. 

Eidliche Erklärung des Oberpriesters Harsiesis, Phaophi 

Die Urkunde steht in nahem Zusammenhang mit der nächsten Nummer, 
die noch zu den Akten der Familie des Estphenis gehört, aber wegen des 
Inhalts von den Anktlonsurkonden getrennt werden muß. Die beiden Nummern 
geben ein anschauliches Bild von der Wichtigkeit, die Maßnahmen wie der 
Nachlaß der Abgaben auf die d&övia ß^amva Tebtynis-Pap. I, 5, 62 und Boset- 
tana Z. 17 fflr die ägyptische Priesterschaft hatten. 

Die Priesterschaft des Tempels von Edfu muß mindestens seit Be^nn 
der Herrschaft Ptolemaios III mit ihren Lieferungen an Leinwand für den 
Fiskus (Z. 13 die Leinwand des Königs = Bosettana 17. rd et'f vd ßaaiXixöv 
awTB^a^fisva iv TOig Iseotg ^oaiva Öd^ia) in RQckstand geblieben sein. 
Milon, vielleicht schon Enpbronios, als Praktor — wenn VII sich auch auf 
diese Abgabe bezieht — scheint energisch eingegriffen zu haben; Harsiesis, 
der Oberpriester des Jahres 224/3, verpflichtet sich jetzt Hilon gegeuQber, die 
säumigen Oberpriester zur Zahlung zu veranlassen oder selbst zu zahlen. 

} „Im Jahre 24 am [20.] Phamenoth des Königs Ptolemaios, Sohnes des [224/3v.Chr.l 
Ptolemaios, ? und der Königin Ber(en)ike ^der Götter-Brüder), der wohltätigen 
Götter — 

' Harsiesis, der Sohn des Peteharsemtheus, spricht: Ich leiste den 
Eid bei dem obigen König: * ihr Schreiber, unter welchen das Leinen des 
Königs Bteht, und ihr Schreiber des Horus von Edfu | (und) der Götter-Brttder 
(und) der wohltätigen Götter, ich gebe es außer dem V< ') außerhalb des ' Eid- 
Hauses (und des) Schntz-Hauses*). 

[Absatz.] 

] Harsiesis, der Sohn des Peteharsemtheus, der Vorsteher des 
Tempels von Edfu [spricht zu Milon, dem ? Verwalter des Euph]ronios, 
dem Praktor in den Tempeln des Gaus von Edfu: | [IchJ leiste einen Eid bei ^„ 

dem Namen des Königs Ptolemaios, "^ [Sohnes desj Ptolemaios, und der Königin ^ 
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Ber(en)ike, V <den GÖtteni-BrOdeni), den wohltfitigen Göttern, nod bei Isis 
und Sarapis " und allen Göttern Ägyptens: 

Dir Vorsteher des Tempels von Edfu, " welche RacksUtnde für die Lein- 
wand des Königs schnlden, ich gebe es in die Hand " der und deines 

Verwalters außerhalb des Eid-Hauses und des Schatz-Hauses, f Ich lasse die 
Schreiber des Tempels bei deinem Verwalter wohnen ',' [damit sie] die Rfick- 
stände [konirolierenj, um sie aufzuschreiben. Ich sorge fQr die Rflckstände 

I Was die Schreiber des Tempels nicht f [festsetzen für 

jeden, indem sie ihn zur Zahlung anschreiben, das werde ich sie an deinen Verwalter 

geben lassen '* Wein Tempels zu ^ 

■ ■*. Wenn ich den Eid leiste f als einen wahren Eid, so bin ich in 

der Gunst des Königs, ? leiste ich ihn aber falsch, so bin ich in TrSnen. 

I Harsiesis, der Sohn des Peteharsemtheus, spricht: Ich 

tue, wie oben geschrieben stehf 



*) Waltrscheinlich dieselbe Gruppe wie in TI, 14. 15. Tgl. die Anmerkung an 
der Stdle. 

*) Das letztere wohl im Sinne tod Asyl. Die letzte Wendung besagt, daB der 
Schwörende keinen Gebranch vom Asyl machen will, blls er in Scbnldhaft gssommen 
werden soll. Vgl. dazu El Hibeh I, 93 j|w itQoi mü itaa^s tntär^e und andere in dem 
Kommentar a. 0. angefUirte Stelleo. 



L xd ^aftevö)& x Sgxog 'AQOi[og 

vov nofä Sxovofii^Ttos iniavdTrjg [tdü] 

iv 'Äir6XXo)vog jmS^AeiJ t^i fie(yäXtii) Uqov, £g)' [tSt] 

roÄg 6g)elkovzag [zijjv ßvaalvri[v . . . .] 

nagaddoei 'Avägavi xal rd leßä ög>[ei-] 

X^fiava aweigd^et. 



Z. 1 'A^stog statt 'AQairiatas wie in der sobscriptio za VII. 

Z. 2 lies amnäiov. In der Ägyptischen Priesterhierarchie kennen wir den Titel 
ö nana nur beim Stellvertreter des äriaraTi;; resp. ifrfttQtis (vgl. i. B. Otto, Priester 
I S. 41 f.). Es ist aach Dicht abzasehen, als wessen Ünterbeamter der oberste Tor- 
steher des Tempels von Edfa oder irgend eines anderen grOfieren Heiligtnms bezeichnet 
werden könnte. Folglich ist Harsiesis nicht, wie ans dem demotiscben Text gefolgert 
werden kannte, der oberste Torsteher des Tempels von Edfu, das ist vielmehr Skono- 
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metis, Bondern nnr dessen Stellvertreter. DaS Harsiesis trotzdem den Titel itttaiät^i 
sa Recht fahrt, beweisen Beispiele wie die ?on Otto, Priester, S. 42 angefahrten. 

Z. 5 AndrOD, der Binder Hilons {s. o. X nnd XIII) ist offenbar identisch mit 
dem .Verffalter" in Z. 15 des demoüscben Textes. In den Bemerkangen in XIII über 
Andron ist diese Stelle TersehentUch onernahnt geblieben. 



XXVII a n. b (No. 511 = 532). 
Höhe 33,5, Breite 10 cm. 

Zwei von den „Vorstehern des Tempels" (s. vorige Nummer), die mit den 
Abgaben auf ßvaaiva d'&övia in Rückstand geblieben waren, sind Estphenis, 
der Sohn des Pinjr^ und Berenebthis, der Sohn des Estphenis. Die Schulden 
des Berenebthis datieren aus den Jahren 246/45 und 229/2t), die des Estphenis 
aus 225/24. Für die Verpflichtungen beider hatten sich zwei der Estphenis- 
söhne, Pinyris nnd Psentaes der Jüngere, verbürgt und als Bürgschait ihren 
Landbesitz angegeben. Die Bürgschaft ist fällig geworden, der Landbesitz ist 
zur Tilgung derselben versteigert worden. Nachdem die Zahlung so geleistet 
worden ist, bitten die zwei Brüder jetzt um Ausstellung der Quittung. 

Die Eingabe ist im griechischen Original und in der demotischen Über- 
setzung erbalten, das demotisctae Exemplar ist von den beiden Bürgen und den 
beiden Schuldnern unterschrieben, das griechische nur von einem Schuldner und 
den beiden Bürgen. 



(Text siehe amstehend.) 
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MlXonit väi noQä 
Eig>Qovl[o}v ngdmogt 
Uqöv ftagä iTtvtl^ios 
Tov 'Eavqn^ioq xcU 
6 ^ivraijxog fuxQov 

'Et!Tg>^vio£. 'Ensid^ istQd- 

9vßvo/ur vov 'AjroXXiM'f»io(Xltov), 

10 ymiaäiiE^ bI£ hixißtv 

'Eax^)^i,v HtviQUig, efg & 

ftQoq(aq>^ii\a\sv nqdq xe xä 

ßvaaiva xal xifv noögodov 

vov IsQOV xov xy L, 6/toi<og di 
IS )tai Befteyiß^g agög xä odrö 

ßvootimv d^ovlav xov i&*- 

xal ßL dQ[YVQi\ov h vx, 

d^/ovft6v 08, Stssidi) h> xaSg 

xaxä vi dtdyQafi/ia ^/iiQ<ug 
w VBVdy/te^ x& dpyvQmv xal 

roög vixovg inl xr/v ßaatXatiiv 

xQdoE^av, xaXätg noi^oet^ doitg 

^(Mv xifv intXvmv. 

loöxov dk yevofiivov iaö/ie^ 
3B o^ ijötxtj/iivoi. 

'EQ[QCü]ao L xfi ^&q>i r? 
Unter dem griechischen Text von drei verschiedenen Händen: 
„Geschrieben von Pinyris, Sohn des fistphenis" 
„Geschrieben von Berenebtbis, Sohn des Estphenis" 
„Geschrieben von Psentaes, Sohn des Estphenis'*. 



Z. 15 Ekide nnncber. — Z. 16 rechts oben neben i# scheint ein kteines L xa 



Pap. XXVn a D. b. 



b. 

Eingabe (find/ivrifia) an den Fraktor Mtlon. 
(Die ägyptische Übersetzimg des Pap. XXVII a.) 

} „An Milon, den Praktor der Tempel — 

^ eine Denkschrift') von Pinyris, dem Sohne des Estphenis und 
Psentaes, ' dem Jüngeren, dem Sohne des Estphenis: 

Da es gesch^, daß unser Acker, * welcher in Psebtomit im Gau von 
Edfn liegt xmA 30 Acker-Ariiren beträgt, für Geld (weg)gegeben wurde'), weil 
^1 wir für Estphenis, den Sohn des Pinyris, Bfirgschoft geleistet haben für den 
Best*) ^ [des Jahres] 23, der sich herschreibt von den ByssusstoFfen und der 
Tempelttener des Jahres 23 ] [und für] Berenebthis, den Sohn des Estphenis 
fOr den FreiB der Byssus vom f Jahre 2 (und) Jahre 19, die ebenfalls sein 
Rest sind, dewea Ppeis 16 Silber(-d'b'n)') [betragt] — 

' Wir bitten dich, weil es geschab, 'j" daß wir unser Silber mit seinen 
Zinsen an die Bank " des Königs einzahlten in den 60 Tagen gemäß dem Be- 
fehl " des Königs*), so wäre es schön wenn du uns den Verftuflerungsbrief Banden 
wOrdeBt '^ Wenn das geschieht, so werden wir nicht geschädigt sein." 

Darunter die folgenden eigenhändigen Unterschriften: 

„Unterschrieben von Estphenis, dem Sohne des Pinyris, 

im Jahre 25 am 19. (V) Paophi (?)" [223/2v.Chr.] 

„Unterschrieben von Pinyris, dem Sohne des Estphenis" 
„Unterschrieben von Berenebthis, dem Sohne des Estphenis" 
„[Unterschrieben von Psentaes, dem Sohne des E]8tpbenis". 



*) Das Sgyptische bk mkmk „Urknndfl des Denkens" ist eioe ÜberBetzoiig von 
vaöftttifut. 

*) Ich abersetze wfirtlich, tun sowohl die flbUche Übertragung .verkanfeD" wie 
aach .Teranktionieren" zur Wahl zn stellen. 

') =1 rOckstAndigfl Abgabe. 

*) I d'b'n == 20 Drachmen. 

>) Aber der ZeUe. 



Elephanline-Papyri, Pnnd 11. 



Z. 7 L Die 30 Arnren in Vtßmfut sind sowohl tod den 30 Arnren in Tmnn- 
psobthis (Pap. XY ff.) wie anch von dem in XXI begegnenden LuidsUck verschieden. 
Za dem Namen bemerkt Spiegelbei^: Donotisch p} sbt mh(j)tU) ^die nftrdUche 

Mauer-, das aP^p°% P* s*»* n'h(i)t(i) (kopt TICOBT-MQIT) des oben 
(S. 59) erwähnten Inselnamens. 

Z. U lies ^Eaiqi^Ktg. Ob dies der Tater der fttnf Brflder ist, ist sweifelhaft 
Berenebthis in Z. 15 ist zweifelsohne einer der BrOder. Nach der Liste 530 = XXXI 
war er im Jahr 246/45 und 241/40 Lesonis-Priester des Tempels ven Edfn. Aach 
229/23 = 19. Jahr mnB er inunättjs oder äQxuQtvs gewesen sein. £3 ist nicht wahr- 
Bcheiolidi, daB der Vater des Berenebthis das gleiche Amt dann erst 235/24 bekleidet 
habe. Tennotlich ist Estphenis der Sohn des ältesten der Brflder, ein Enkel des alten 
Estphenie. DaB letzterer mit dem ä^u^i's oder iiQoaiät^i in YI, der ein Sohn des 
Harsiesis ist, zn identifizieren sei, ist in der Einleitong zu YI ausgesprochen worden. 

Z. 12 IL Die Byssosverarbeitang war Monopol (Wilcken Ostraka I 266) nnd die 
Fabrikation fand ia den Tempeln sUtt (Tebtynis Pnpjri 15, 341—247, vgl. Z. 62 nnd 
Asm. dazn, Hibeh-Papyri I 67). Da Estphenis schuldet „anf die Byssosstoffe nnd das 
Einkommen des Tempels" (doch wohl aus der Fabrikation), so wird er in seiner 
prieiterlichen Stellnng die Byssosfabrikation des Tempels verwaltet oder in Facht ge> 
habt haben. 

Z. 17 Das Ackergnt mnfi, da es als Pfand fOr die Bargschaft gestellt war, 
Privatbesitz der beiden Brüder gewesen sein. Die FfOndnngssnmnie von 320 Drachmen 
entspricht aber genan der Pachtsnmme fDr die 30 Arnren in Tmenpsobthis in XYII. 
Dos k&nnte an der Anffassung der Abmachungen in den Anktionsarkonden alB Yer- 
pachtnngen irre machen, aber vgl. Wilcken Ostraka I S. 525 Änin. 3. 

Z. 19 Die königliche Yerordnnng, dnrch welche die Zahlung einer ftllig gewordenen 
Borgschaft innerhalb zweier Monate — so nach dem demotischen Text — zn erfolgen 
hatte, ist nicht bekannt. (60 Tage Zahlungsfrist allgemein, s. z. B. Ehekontrakt) 



XXTIII (No. 509 V.). 
Sold-Zshiungsanveisang. 

Mitteilung des Mnesarchos an Antipatros, daß er dem Paniskos, [dem 
Trapeziten der Bank von Arsinoe], den Auftrag gegeben habe, an den Inten- 
danten der xvvt)Yol den Sold ffir 231 Mann fflr 3 Monate in der Höbe von 
'J Talenten, 18()0 Drachmen zu zahlen, und daran angeschlossen die Anweisung 
an Antipatros, die Zahlung der durcb einen Vorschuß von 60 Dr. auf 13 800 Dr. 
verringerten Summe in Gemeinschaft mit Paniskos zn vollziehen. 

Der Papyrus steht inhaltlich in keinem Zusammenbang mit den flbrigen 
des Fundes. Das äußere Bindeglied bildet Paniskos, an den XV (509 R.) ge- 
richtet ist. Dieser hat wohl das letztere Schriftstück seinem Vorgesetzten ein- 
gereicht, oder der Vorgesetzte bat das Blatt zufällig bei einem Besuch im 
Amtsraum des Paniskos vorgefunden — Mnesarchos hat dann die RQckseite 



Pap. XXVIU. 79 



des Blattes gleich zu einem neuen DienBtscbreiben verwandt Wie nun das 
Blatt wieder zwischen Milons Papiere geraten ist, ist nicht abzusehen. 
Der Papyrus ist eng verwandt mit Wilcken Theban. Akten V — VIL 

MvT^aoQxoq ['Av\TmdTQtoi p;a^e«'. 'Eneavdhiafiev 
Ilavlcxioi öiaygdyiai dnö vijg iv 'AQaiv6j)i TQani^ijs 
Ar)fir]VQ[l]iai YQafi/iatBi tßiv ö[i'] 'Avdßovlxov xvmjy&v 
&aTE toTg dva^evYvvovat fie^ä ÜBi^oXdov Avdgdoi 2Xa 
s öyxitviov ditö 'Agve/ualov Eaig Ilavi^/iov ii(i}viäv) y ^ ß acä|, 
ävvavaiQovfi&vav Ö& tov HQodo&ivTog voig jrpo- 

aaoavaXeiaiv h ^ rd XotJiä -x ß ata owxQfi(idTto\ov\ 
oiv Ka&6n y^yganvat. 

'Eqqomjo L xs Satvd' xa 
10 2. H. 'AnoXX(i)vlÖer ßwxQTjfidTtaov xa&övi yiyQanrai. 
3. H, 'EQQOtao L xb Qatiyd' xa 



Die 1. H. schreibt aDgewOholich groB in sehr breiten BncbEtabenformeD ; 2. u. 3.H. 
sind klein. 

Z. 1 Hnesarchos greift alt Vorgesetzter «owobl in Edfa (rgl. XTUI) als anch in 
Arslnoe un, er maß also ein hocbgestellter Beamter sein (s. Eiuleitaiig}. Tielleicht bat 
MuQsarchos die gleiche Stellaog inne wie der Herakleides der thebaniBchen Papyri (vgl. 
Wilcken a.a.O. S. 51). 

Z. 2 AntipatroE s. zn XT u. XYIII. 

PaniskoB s. zu XV. Diese Anweisnng an Paniskos Ist wohl eis ganz gleiches 
Doknment gewesen wie Wilcken Theban. Akten V, VI. n. VII. 

Z. 3 »vnijol Die Bank in Arsinos hat laut Pap. XV einige Stenerraten von der 
Tempel Verwaltung in Edfu erhalteu; daS die xmnjjoi, die hier von der Bank von Arsinoe 
ihren Sold beziehen, etwas mit Edhi za tun haben, ist damit nicht gesagt. VgL zn den 
xvr^ol F. P. III 43 H. 8 1. und Ditteaberger, Orient. Graec. luscr. 99 Anm. 2. 

Andronikos vielleicht identisch mit dem xo P. P, I 25, 2 (III 126) erw&hnten, bezw. 
dem in P. P. II 12; das eine Mal hat er Beziehungen zu den eeTutog/vlaiieg, das andere 
Hai bat er mit der Verteilung der isza9i*oi zu tan. 

Z. 4 Peitholaos ist der die Abteilnog befehligende Offizier. 

Z. 5 Die Oeldverpflegung fttr 3 Monate betragt für 231 Mann 13 S60 Dr., also 
pro Uann pro Uouat 20 Dr., vgU Wilcken Theban. Akten S. 49. 

Z. 6 Zn dem Abzug fQr die Vorausbezablnng vgl. Wilcken a. a. 0. S. 55. 

Z. 9 Von der 1. Hand, also wobl von Mnesarchos geschrieben. 

Z. 10 Wohl von Antipatros geschrieben, der den Befehl weiter gibt an Apollo- 
iiides, in dem wir vielleicht den ToaoyQa/t/ianvi za erkennen haben, der in den 
tbebanischen Akten mitunterzeichnet. 



EUephantiae-Papyri, Fand IL 



XXIX (Na &23X 
Höhe 14, 5, Breite 8 cm. 

Brief. 

Antang und Ende zersU^rt. Der Schreiber dfirfte nach der Handschrift 
nicht Eaphronios sein, dessen gewöhnlicher Aufenthaltsort auch nicht ApoUino- 
polis ist; eher ist es Milon, der einen Untergebenen zu äcb citierL Also etwa: 
MliMV xSu Attvi I 20^1" (&g &v | dfa/vrätg rqv | hiusvoXif» naX&q \. 

Der Untergebene befindet sich am Ostnfer des Nils, aber nicht veit T<m 
ApoUinopolis entfernt, da der Schreiber erst „gestern" mit ihm gesprochen hat 

not^aag [Aa](>[a}'fr-] 
v6iie»og sls 'AxäXXoi>vog 
niXt», Sittos iioua^ 
ao>nev, nsQl &v am 
G awaXäX^aa a<u (sie) 

eihuuifQg t[o]v dta- 

Nijtrgg nsQl v&v 
10 xarä rovg leQeig 

lag xov aoi avftftsl- 

|(u. dvad^o/Mi[t] 

di aot itdvra aot 

rd d6([a](a [«oii}-] 
IS aetv, Aare /4*)-] 

^iv . . Byv . [. . . 



Rohe Haodsdirift. 

Z. 2 '/fooUnro; sehr flochtig geBchrieben. — Z. b am gestrichelt. — Z. 16 tot 
e 1 oder 2 Bacbstaben, zwischen j und * aUenfalls o mftgliefa. Dach * folgt n, t oder «; 
also: )'C70M'[nu oder 8tejT£[a0^at7 

Z. 10 Ueits rielleicht die Estphenis-SAbne. 
Z. 12 iwaSiiiv^iu = Tersprechea. 



Pap. XXX; XXXI u. XXXII. 



XXX (No. 515). 

Höhe 10,5, Breite 8,5 cm. Schrift auf Rekto. 

EmpfaDgsbescheinigang. 

Philemon bestätigt dem Milon, von ihm die 20 Drachmen richtig erhalten 
zu haben, die Zmetis, der Sohn des Fsammetich, bei Milon für ihn deponiert hat. 

XaiQBtv. 'Aitixüi nagä aov 
väg X h, äg hi6^~ 
idv aot Zfi^ng 'Pafifia- 
5 tI^ov änodovval*/iot. 



Z. 4 Zfi^Ttg ist ein in Elephantiae-Syene häufiger Name, eamt Ableitangen 
davon, vgl. WHcken Ostr. II und viele unpublizierte Ostraka. 



XXXT n. XXXII. 

An den Schluß gestellt seien die zwei demotisehen Verzeichnisse von 
Priestereinkünften (V), deren Zusammenhang mit den anderen Papyri des 
Fundes nicht klar ist Es ist möglich, daß sie mit den in XXVI Z. 16 ff. er- 
wähnten Listen zu identÜizieren sind. 

XXXI (No. 530).' 
Höhe 31, Breite 7 cm. 
Verzeichnis von Priestereinkflnften (?). 
Im Paophi 224/23. 
„ I Die Schreiber des Horus von Edfu, des groBen Ootiw, und der wohl- 
tätigen Götter ? sprechen: Verzeichnis der Einkflntia'), * welche den Priestern 
des Horus von Edfu gehören auf grund') des unten Geschriebenen * in dem 
Tempel von Edfu. 

I Thotmosis, der Jüngere, der Sohn des Peteharsemtheus, der 
Lesonispriester des Jahres 15 ? — 1'/» Jahr den Tempels von Edfu [233/2v.Chr.| 

') Wörtlich »Teile, Anteile". — Sollte das das yigas von XIV and XXIV sein? 
») Wörtlich „im Namen". 

Ciluhbehi Uilioiidu aiu d. Kgl. Miucm. ElsphnDÜu-Pvxri. 6 
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utaa/n (yt. 1 I Peteharpechrates, der Sohn des Petamnnis, der Ejesonispriester 

[::f28/7 v.Chr.] des Jahres 10 (und des) Jahres 20 | — '/, Jahr dea Tempels von Edlu 
[246/5v.Chr.] ^ Berenebtis, Sohn des Estphenis, der Lesonispriester des Jahres 2 

[241/Ov.Cbr.] 'i" (and des) Jahres 7 — der Anteil eines Priesten (?) der Hathor " dessen 
Vi eines Jahres man dem Tempel von Edfa aberwieHen (?) hat 

f Peteharpechrates, der Sohn des Thotmosis, der Lesonispriester 
(226/5v.Chr.] des Jahres 22 '* — die HSlfte eines Jahres des Tempels von Edfn 

'* Thotmosis, der Ältere, der Sohn des Harsiesis'), der Lesonispriester 
[230/2dv.Ch.] des Jahres 18 \^ — er besitzt kein Einkommen*)." 
[224/3 T.Chr.] " Im Jahre 24 am [xten] Paophi (?). 

" „Unterschrieben von Psencbnnmts (VX Sohn des " 

'f „Unterschrieben von P'-r't (?), dran Sohn des Sminls." 

') TgL Pm>- vn. 

*) Wörtlich: „Er hat nichts". Der Ausdrack entspricht wohl, wonuif mich 
Schnbart frenndlichst hinneist, dem Silo mfmrifoso» ft^h Ipir des P^tyroB, 
Tebtynis I, 88, (Z. 15), der sich inhaltlich mit dem obigen in mancher Hinseht berObrt 

XXXn (No 531)'). 
Hfihe 30, Breite 7 cm. 

Ein Verzeichnis CO*)- 
I 
ii 

3 

' Thotmosis C>) 

t [Die] s-nft — 

] Thotmosis (?), Sohn des Harsiesis (?) 

, der ToTSleber der Tempel — 

I Die H&lfte des Platzes 

B 

' Thotmosis, Sohn des Harsiesis*) 
'^ Die s'nb 
V Der Choachyt Hr-tJ 
'i' Der Choachyt . ? . . 
" Die Choachytin TJ-nt-mh-'s.f 

') Die Schrift ist stark verbiaBt und daher nur sehr schwer zn lesen. 
•) Vgl. dun XXXI. •) Vgl. Psp. VH a. Pap. XXXI 14. 



Fragmente. 

1 (No. 525). 
Fragment einer Empfangsbescheinignng: 

Aiäxatv M[lXo)vi /a/-J 
eetv. 'Afiilxtä noffä aov] 
Tdg xa t-, äg [ini^xiv] 
ooi ITtJ^toi' iTef. . . 
xal o'&d'h' aoi iv[xaXib .] 

L , [. . . 
Wemi die Ergänzung das Richtige trifft, so gehört das Fragment als 
Paralleltext zu Pap. XXX. 

2 (No. 526). 

Fragment einer Eingabe; deutlich erkennbar sind folgende Zeilen: 
xal i^{ft\o<flav iiiiXv 
SÖQUtav aaeiwiav 

S. Eine kleine versiegelte Rolle enthielt nur 1 Zeile ganz verwischter 
demotJscher Schrift. 



&lepliantü)e-?apyri. 



Zo den Zafalxelehen In Pap. 1 n. IT 



Brnoo Keil. 

Du im Pap. Eleph. I dreimal Torkommende Zahlseichen W ist jetzt das UtCErt«, 
doch nicht das einiige ZengniB fbr eine von der gemeingrischischen abweichende 
Tansenderschreibnng. Wfthrend diese die Tassender von 1000—9000 dnrch Hinzu- 
fttgui^ eines Terschieden gestellten, bald strich- bald bnkenßlrniigen Apex eq den ent- 
sprecheDden£inern ('B^B '8~B B B) bezeichnet, setzt das in dem Papyrns verwendete 
^System jene Einer Aber das Zahlzeichen fDr 900, das st^^enannte Sainpi, dem durch 
die UinznfDgong der Hnltiplikationsexponenten A— O die Bedentnng 1000 — 900 ' ris- 
diäert wird. 

Diese Schreibung ist zuerst erkannt and richtig gedeutet Ton Herrn B. Htussonllter 
ans noch onpublizierten Rechnungen des 2. Jfad. t. Chr. aus dem milesischeu Didymeion, 
von welchen derselbe mir vor Jahren Mitteilung zu machen die OQte hatte. Bier finden 

sich Zahlen wie MTTTKB = 39 322; da dos fragliche Zeichen zwisch«! den Üblichen 
Ziffern far 30 000 und 300 steht, mufi es 9000 bedeuten. Danach konnte ich die Be< 

dentong von TP ^ 1000 in nnserem dem Jahre 311/10 v. Chr. entstammenden Papyrus 
leicht erkennen, weiter in der dem 1. Jhd. ?. Chr. angehörenden Inschrift von Priene 
A * r 

n. 118 die Zahlen W^ und m<-, als 450U und 1006 deuten, endlich das Zeichen n 
der in die Zeit Plolemaios II fallenden Inschrift aus Halikarnassos Inscr. Brit Hus. S97 
(»■ Hichel, Rec. 595) als 3000 verifizieren. 

£inc Erklärung und palAo graphisch- historische WUrdigaug dieser Schreibung werde 
ich an anderer Stelle geben. — 

Pap. IV 6: Die Schreibung h M ist in vorchristlicher Zeit durchaus die gewöhn- 
liche, wie sie auch dem alphabetischen Ziffemsystem allein entspricht M ist akrophone 
Bezeichnnng, die erst spit in die alphabetische Reihe eindringt 



Register*). 



AlexaodeF 11 

dßov ßaatXivortos Stti 

ißdöitm (311/10) I 1 
Ptolemaios I 

lltoi^ftalov aatQantvontos 

etet rtaaaQtaxaidtxätoti 

(311/10) I 1 
BtuJilewnvog ntoXiftahv 

L /i (285/84) U 1 
Baailevovtot ritoXtftaiov 

L^« (284/83) IUI, IV 1 
©ro! £wTi,gti p. dem. 

VII 9, p. dem. XXII U, 

XXIII 11. 
Plolemsios II 

BamUioi^os Iholtfiaiov 

10V IhoisfiKi'ov L ß 

(284/83) V 15 
&soi '^Sel(fioi p. dem. 

VI 1 7, p. dem. VII 9, 

p. dem. XXII 10, XXIH 

1 1, p. dem. XXVI 5 
(Arsinoe) ItikäSilqiogXlVi 
Ptolemaios III 

BetaiXxvorzos IltoltfteUov 

10V ThoXtucUm) tut* '/4q- 

L« (223/ii) XXIII 4 



I. Könige und Satrapen. 

Baailaig lltoXiftalos h iy 
ßaailiwt IltoXeftaiov xa) 
'jiftawötig &itat 'ASihfär 

xxm 8 f. 

Jahr 23, 28. Thot „des 
Königs Ptolemaios, Soh- 
nes des Ptolemaios .... 
der wohit&tigen GOtter 
p. dem. VI 8 

König Ptolemaios, Sobo 
des Ptolemaios, und 
Königin Berenilte, (die 
Götter Brüder), die 
wohltätigen Götter (Jahr 
24) p. dem. XXVI 1. 9 

Jahr 25, Athjr, des Königs 
Ptolemaios nnd der 
Königin Berenike <der 
GOtter Bmder), der 
wohltltigen Götter 

p. dem. XXU3 

Jahr 25 im Athyr des 
Königs Ptolemaios und 
der Königin Berenike 
p. dem. XXII 1 

König Ptolemaios und 
Königin Berenike .... 
den wobltaugen Göttern 
p. dem. XXHSf. 



KOnig Ptolemaios , Sohn 
des Ptolemaios, nnd 
Königin Berenike 

p. dem. VII 7 

Berenike, ßaailiaaa Biqe- 
twtj ii »oö ßaatlevs 
üBglqi^ xoi Twi; XXin 
10. 8. anch p. dem. 
VII 8, p. dem. XXII 2. 
4. 9, p. dem. XXVI 2 
n. ö. 

6toi EvtQjt'rat p. dem. 

VI 10. 17, p. dem. 

VII 4, p. dem. XXII 12, 
p. dem. XXVI 5, p. 
dem. XXXI 1 

Regiemng^ahre 

2 = 246/5 XXVll a 17, 
b 8, XXXI 9 

7 = 241/0 XXXI 10 
10 = 238/7 XXXI 7 
15 = 233/2 XXXI 5 
16= 232/1 VI 14 

18 = 230/29 XXXI 14 

19 = 229/28 XXVIIaie, 

b8 

20 = 228/7 XXXI 7 

21 = 227/6 VI 15 

22 = 226/5 XXXI 12 



*) Die demotiscben Papyri sind nur in den ersten fnnf Abschnitten des Reisten 
mit berOcksicbtigt 



Elephantine-Pspyri. 



33 a 235/4 TI19.SBbBcr., 

vns 

M = «24/3 XXXI 16, 

XXVI Bubscr. 1 
25 = 223/22 IX 7, X 8, 



XI 8, XII 5, xnis, 

XIV19, XV5, XVIll, 
XVII 42, xvm 7, 
XX 34. 63, XXI 20, 

xxn 1. 3. 32, xxm 



1 n. 5. XXVn ft 86, 
b 14, XXVin 9. II, 

XXX6 
26 = 222/21 VI 20 



&»i& p. dem. TI n. snbscr., 
IX 8, XV 5, XXVni 9. 11, 

XXX 6 

*eM^ XVI snbscr., XXVn 
• 36, b 19, p. dem. 

XXXI 16, namqn XX 63 
',4»vQ VI 19, XVII 42, 



II. Monste nod Tage. 

Ä. Ägyptische. 
XVIII 7, XXI 20, XXII 1 I Maao^ XIV 20 
Tißi (TQiT^t m' n'xa'dt) V 17 
^lofurei» VII 3. 2], XXVI 1 



Ilavn X9 

'Eneiqi XI 8, XIV 20, 'Eatq, 
XII 5, 'Eitlqi XVn 38 



xxm 1 

5, M«TO^' Xm 8 

fi^f 1 2, II 1, m 1, IV 1, 

V 17, X 4, XVn 39, 

xxvm 5. 7 

«ß/ftf im' n'xätt V 17 



B. Makedonische. 
^Übs 1 2 I liiimituK XXVIII 5 \'7iucßefttM0Q VT 3 

'Afnftitnoe m 1, xxvm 5. 7 1 ro^mOs II 1 | 



'^^rt^ (?) XX 14 
'j^fi^mfö^ae m 8. veno 
l^Apörffos XXTin 3 
'^Mpootfm^ n 17. veno 

'Aajw X 8, xm I, XXVI 

snbscr. 5 
'j4rtaii(dt^ I 17 
'ArnMcaqos m 2. 3 a. 8., 

xvm 1, xxvni i 

'j4no)iXöiniios XIX I 
'.^roUwnV xxvm 10 
'/iQUröiucoe I 17 
'A^tatöimjp^ I 17 
'/4(Mti$i7i( (b. ancb V^pot«) 

VI 18, Vn 1. 5, XXVI 3. 
7. 23, XXXI 14, XXXU 
5. 9 

'A^fiif (s. ancb 'Aoai^av) 

VII snbscr. 1, XXVI 
BobBcr. I 

'A^^/üHatog IV 9. verso 



III. PersoneiiDunen. 



Bäiqws n 8. 9. veno 
Bt^tnß&if, BiQträms, FItQe- 
*dß»ti. i2pmjj#ic XV 1, 
XVI 1, XVU 7, XIX 6, 
XX 5, XXI 6. XXVUa 
15. 28, b 7. 2S, XXXI 9 



J^fUffffia I 2 D. Q. 

j^fiijtQios xxvm 3 

/tutfÖQOS V 1. TCTBO 2 

^tomnoc 1 17, II 2. 3 n. 0., 
IV 9. »erso, XVI 8, XX 3 
Jitftlot m 7. veno 
/Jüat IV 3. verso 
jQi/teaios V Teno 4 



' 'Elä^of lU 2. 3 n. 0. , 
3. 3 n. 0. 



m7. Teno 
'Ei^jöliae V 18. Teno 

^nc, '/oY^^f VI 17. 
snbscr. 2. verso 10, XV 1, 
XVI 1 u. fl., XVU 7. 9, 
xvm 1, XIX 5 n. »., 
XXI 4, XXU 6 n. «., 
XX1II16, XXIV4, XXV6, 
XXVna4. 6. 11. snbKT., 
XXVn b 2 n. ö., XXXI 9 

EvQÖK m 1, IV 1 

Eiifdwtoe VI 12, VII S. 5, 

vm I, IX I, X 1, XI 1, 
xn 1, XVI 2, xvn 4, 
xvm 2, xxn 6. 15. 20, 
xxm 2. 6, XXV 1, 
XXVI 8, xxvn 2 



^1 



Register. 



'HoanleO^e I 2 n. 0., II 8. 9. 

«no 
'HodxUiros II 17. 18. Tereo 
Hwreis 1?) XTIII 1 

QaUafnos IV 9, »ereo 
Thatres p. dem. XXa 18 
ei'og (?) X 8 
0otfi£aig VII 1. ft. snbBCT. I, 

XXXI 5. 12. 14, XXXII 3. 

5. 9 
eoT<tv»/us VIII 3 

KttUMita H 2. 3 n. 0. 
Ktoftaiits m 7. rerso 
XWvixoe {Kiewnof} IV 8. 

versa 
XUo» I 17 

yiäayos II 1 
jhml*iis I 3. 6 
Avxto* fr gm. 1 
.^fftf I 17, II 18. verao 

Mixxo» xvm 5, xrx 3 

MtfiiMoq n 1 
JV^^'Jn^e II 8. 9. verso 
AfAow IX 1 , XI. verso, 
XI 1. verBD, XII 1. verso, 
XIU 1. verso, XVI 2, 
XVII 3, xvm 1. 8, XIX 
11. 20, XX 1, XXI 1, 
xxn 6, XXIU 2. 6, 
XXIV 1, XXVI, XXVI 7, 
XXTIU I. bl, XXX 1, 
(i^ni. 1. 



Mtgaa^os XVUI 6, XXVTII 



Nixajöqae IV 8. 9. verso 
flfovft^ioe n 18. verso 



Swonl^e III 8. verso 
Shnw XV 2, XVI 8, XVII 2, 
XX2 



TlayKfftitiie TU 7. verso 
nai^ (?) XXIV 2 
nimmoe XV 1. 5, XXJII 3. 
7, XXVIll 2 

naftäqx^ in 2, iv 3. 3. 4. 

5. 7. verso 
Hanäs Vm 4. 21 

n«r . . . vni 2 

natovs VI 11, XIX 2 
/7«*o'laof XXVm 4 
ntfew^K s. Bi^iß»tt 
PetamtuiB XXXI 7 
Peteharpechrates XXXI 7. 

12 
Peteharseinthens XXVI 3. 7. 

23, XXXI 5 
i7iräpiffVIversDlO. Babscr.2, 

XV 1, XVI 1, xvn 7, 

xvm 1. XIX 4, XX 4, 
XXI 3, XXII 6. 21. 26, 
XXVn a 3 a. sabscr., 
XXVII b 2 u. snbscr. 

Fliatoxi^e Xm 5 

IHilaioQxot XII 1 

nofjfte xvm 5 

IJolvxffätiis n 17, verso 



Ilotäftm» XXm 3. 7 
//(ja|iBÄ7f Xin 5 
llQm'ß&tS 8. BtQfyf'ßSis 

riQohoe m 1, IV 1 

P^-rt XXXI 18 
Psenchnumis XXXI 17 
Iltäftiftt XXV 5 
IJv&iof frgm, 1 
P.ch'm-chTVI 11 

'faSoK^s IV 8. verso 

Iktme xm 2. 3 
StfttariStis n 18. verso 
Sminis' XXXI 18 

Tatpttjivße V verso 5 

TatQ XXV 3 

TGharephonycbos VI 11 
TJ-nt.rah.'8.t XXXU 13 

tlkijas XX 14 
ipare^S XXIV 2 
ipfl^^af XXX 1 

^iiitop xm 5 

■^ilntle I 3 

^fttfiftätixoe XXX 4 

Vettt^, Ventt^e, H'uta^e 
VI 11. verso 1, XXI 4, 
XXm 16, V. i4^€te 
XXIV 8, y. /««po'ff XV I, 

XVI 2, xvn 10, xvmi, 

XIX 7, XXVn a 5 n. 
enbecr., b 4 n. subscr. 
)Fi«v(ej; s. *<««§? 

'flpof vm4 



Atfinirtlt IV 8 

i^ten p. dem. XXVI 12 

(Alsxandrien) nöhs X 7, 

XI7 
'JXt^afHeevs m 8 
'^oXXawotioltr^e (seil, fOftös) 



IT. Geographisches. 

vne. i2,xxmi5,xxvn 

a 8, Einwohner von Edfu: 
XV 6 

VI 14 u, ö., sabscr. 1, 

VII sabscr. 2, IX 1, X 2, r«!»»« I 17 



XI 2, XX 87, XXm 5. 
XXVI snbscr. 3, XXDC 2 
'A^*äs n 17, m 2. 7, IV 
2.8 

'A^ifön XV 4, xxvm 2 



Elepfaantine-Papjri. 



Jtoc mölis q fu/äl^ XI 6 

Kg^S n 18 

KvQijnüos I 17, IV 8. 9 

Kiiut 1 3 

Ktöwf 13. 18, n 17 

Miijr^ IV 9 

MaQonii^ n 18 

ritifaiis xxm 3. 8 

41, xxm 1. 14 
Pa^wog XXJT 13 
P^oq m 8 



Sv^ IX 2 I q x«iru toauifiia tov 

Zi^ m 2, IV 2 'AnaUjafoKoUTov XVII 

TtfnQtt XX 51 I 15, XVin 4 

TtffitiT^ I 17 n. 0., n 2. 1 hn des Sftdeos VI 18 

Tnoaöov (Tkoitow) XVI 3,1 XX 42. 55, XXII 15. 



XX 45 

(Tmnnpsobthis) XVI 4, 

xvn u, XIX 13 

TitowetoX xxm 14 



xxm 15 

<IHo*evf m 7 
Xaixideis UL 7 
VtßmiuT XXVn a 8 
f<I- XXI 9 



T. Oötter, Tempel, Priester, Behörden. 



Hathor XXXI 10 
'AitoXXmt XXT 7 

'/«c vn 10, xxn 12, 
xxni 12, XXM II 

Pub Ti 10, vn 4 

SutMOf vn 10, XXII 13, 
xxm 12, XXVI n 

Horns toh Edfi TI 10. 17, 
vn 4, XXVI 4, XXXI 1. 

3 
»mi p. dem. VII 1 1 

äxxot xxn 13, xxm 13 
(««Ww) vnn, XXVI 12 

Vm 8, XXIV 5. 13, 

xxvn ft 14 

Tempel des hn des Stkdens 
VI 18 

T^i fujäX^i üpöt X 3, 
XI 2, XXVI, Bnbscr. 2 
Tempel von Edfa VI 14. 
19, XXVI 12, XXXI 3 
o-ö. 



b KQog Toic 0^. (idl. roii; 
» m^ Mpoif) X 3. 4 
loTwraif^r XVm I 
aaatoqiöfu» XX 50. 56, 

XXIV 5. 12 
t^änCin s. ater Vm 

öezupwf VI veno 10. aaba. 
2, XXV 6 

{t. «o« tr '/4it61JMPoe möJm 
r$i fujahn üpoü) pap. 
dem. XXVI 12 

ö so^M ^owoi*^uie in- 
tnär^S toi i» '/faölla- 
rog möltt t^i fUjäXt]» 
Uqov XXVI antncr. 2, 
B. anch XXXn 6 
U^ XVI snbsor., XXIX 10 

ÜQivg (sc '/41^ärdffmff 
Ei^äfe fov ngoiiov fwt 
7L(41.JahrPtolemaiofi) 
m 1, IV 1, ÜQtig (sc. 
'jß^tuÜQOv) MtPtlaog 



ni AaÄfov (40. Jahr 
Ptolenuüos I) U 1 
(•(MTpafi^uitabc (Schreiber des 
Horns von Edfn) VI 1 6, VH 
Enbser. 1, Vm 16, XXX 1 
Lesonis (iMiönc) XXXI 5 n. 6. 
Ghoadiyt XXXII 11. 13 
Cboacbrtin XXXII 13 

}'^«e/9ia«avE (^sffiilixoV) XXIV 
9 

/ßa/t/utnifk'(»w^^r) XXVIII 
3 

^ittiajpg X 6 

vpoxTco^ rnr M(<w; Ö «(((>* 
Eiqigoviov it. 1. 1. : Praktor 
der Tempel des Gans von 
Edfn VI 12, VII 2. 6, 
XVI 8. 3, xvn 3. 5, 

xxn 8. 16, xxm 2. 6, 

XXIV 1, XXVI, XXM 8, 
xxvn a 1, b 1 

Tßdfl'eCiTai Ol «r f (Wf M^ V X 3 
9tiilaiu'ci^ Xn 2 



Tl. Hafie, Hfinzen. 

Sfovc» xvn 18, XIX Il,:%vp«o» I ll («w. 'JleU»-\9^W I i- »1- 12, H 12, 
XX 43. 46. 49, XXI 17, ; ÄeHw), H 12. in 2, IV 3, | in 2. 5, IV 3. 6. Terso 4, 
xxn 15, XXin I4,i vm 8, XI\'8, XX 19,! V ll. 24. »erso 4, VI 
xxvn 9 I xxvn a 17. 20 , subscr. 4, Vm 9. 11. 12. 



Register. 



23, XIII 5, XV 3, XVn 
22. 29, XX 15. 21. 30 
U.Ö.. XXI 15. 17, XXV 
12, XXVUal7, XXViri?, 
XXX 3, frgm. 1 
HtQUiHor V 14. 20. 33. 24 



ftpä XIV 9. 11 

fOfitaiift (x(i(*(i'>) XIV 

XX 19 
(ößoXöt) XVII 99 
(Tälattor) XXVIII 5. 7 
{rttitSßolor) XIV 11 



Xahtü,; VUI9. 12. 23, XIV 
9. 10, XXIV 11, XXV 

12, JB'lx"? "QO? ÖQJVQlOf 

XX 31, xaJj(()ir «V x8 — 
XVII 28 
XQvaiof XIV 8, XX 18. 29 



ril. Abg&ben ond Ahnllcbes. 

bUbj-a XIV 9. 10 l(Voff*»f XIV 12, XX 61 [x«<vx«o» XIV 12 

äaö/ioiQa XIV 3 eiiiSf*atay XIV 25 ttftöaoSui XXVII a 13 

^pffoiVi; . . . XXVI snbBcr. 4 1 Ktxrajmjioy XIV 1 1 I z'iioo*?' XIV 12 



äyttr VII BDbscr. 4 
äj'ooär»» XIV 1.17, XVIII 5 
ayijöi Xni 6 

ä3*i90ff xni 1 , xvni 6, 

XXI 5. 7 
ÜSiMif XXVIl 8 25 
[ädtivacof] XV 2 
(üa6ana»M XIII 3 
aiajii't) I 6 
ÖNVjiotf ni 4, IV 5 
äXlanets&ttt I 6. 10 
älA«]'^' B. nDt«r VII 
äXk^hof I 16 
ÄilJlof IX 5 
äf.« XIV 13 
ittntlM» XIV 2 

OftlfÖTtQOl I 8. 1 1 

äraßäUei» IX 3 
äran''^t'' XIII 6 
äpctyiyi'maxiii' IX 3, XI, 

XII 3, XIII 3 
itttiQäfftt* VIII 15 
i»a9iita»ai XXIX 12 
ävaf'v/*'v>'0'' XXVIIl 4 
ära»ai.M XIX 19 
KtaTJoiut» V 22 
««npopo XIV 14. 26, XV 

2. 3, XVII 20. 26. 37, 

XXII. 27 
äft,Q I 6. 7. 10 (ä»S<iiq tfwle) 

XI 4, XXVUI 4 
ä*9qtaaos XII 3 
ananuijtia&iu XXVIII 6 



Till. Wortregister. 

anifftaifo» EX 6, XV 2. 3 
«Itow XIX 18, XXVn a 18, 

frgm. 2 
öir^Mv V 26, XXX 2, frgm. 1 
aatiXuöttis XXI 11 
aaoStiötai I 11) XXX 5 
inoXiyM XVn 1 1 
iaöXoYOs VII subscr. 4 
inöftotga s. unter VII 
äffoffnll«» X 6, XI 6 
rrtiari&t'rat XII 2 
äffo..'«.» 11 12, III 4, IV 5 
«fiQatos (?) XIV 27 
änyvQixöi XIV 3 
Üqjvqiop 8. QDter VI 
äßiaiog I 5 
ägovQa s. nater VI 
Ä^tE^vV 8. unter V Priester 
äoipia XXin 20 

!«.> n 13 
avToV 

xati taiirö I 5 

xatÜ (av((( II 6 

j^cciTilive» I 1, II ], III I, 

IV 1, VI 5, XXIIM 
ßaatXtvs XIX 23, XXI 19 
ßaaihxöp XIV 2. 6. 14, 

XIX 15, XXIV 10 
ßaaihxög XIV G, XVII 33, 

XIX 17, XX 10. XXIV 9, 

XXV 9 
ßaaiKiaaa XXIU 10 



ßovXta9ai U 14, IX 6, 

Xin 4, XIV 23. 25 
ßovitvea&at I 5 
ßovh} I 6 

ßvaa/rjj a. unter VII. 
ßiaatpos XXVII a 13. 16 

jaftm n 8 

yigcv XIV 7. 13, XXIV 6 
rnagyiif XIV 16 
j-«»i?)'oV XIV 17, XV 3 
rv XIV 4. 5. 14, XVI BQbs., 
XVni3, XVUI4, X1X4, 
XX 41. 45. 54. 58, XXI 2, 
XXni 14, XXVU a 7 
jirna&ai I 14, D 16, XI 4, 
XIV 3. 13. 25, XV 2, 
XIX 22, XX 34, XXV 6, 

XXVII a 24 
jp^atoe I 3 
yoPtie XXHI 12 
ygäfmaja IX 5 
yfMfifiaiiv? s.unt. V BebArdeii 
ygä^a» II 13, HI 7, IV 8, 

XI 2. 7, XIII, XIII 7, 

XXVIII 8. 10 

yvf<i I 3. 5. 8. 9, II 2, 
XVIII l 

dnv XII 1 
Siyto&Ki XV 4 
Staßahtif XXIX 7 
fl<a>()a^/*«XIV27,XXVlIal9 
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Elephantine-Papyri. 



Sioreöfti» xir u. 26, 
xxvm 2 

SiayQatf^ Dt 6, XV 4 
iiäStriog s. unter V 
iianimut XXI 19 
iiatstuftir XVm 3 
SiaOTfXUi» X 5, XI 4 
Siiiti9t<f&ai II 2 
«lÄowi XIV 5, XV 1, XXIV 
10, XXVn a 22, frgni. 2 
dixatos XXDC 14 
Sixt, I 12 

dioixth XXIX 3. 7 
6toc»o:a»ai XIV 1, 16 
^xrrr I 5 
So)»{iäZt" 1 8. 10 
i^ajji^ B. unter VI MtlDzen 
Svrtnöe VIU 18 

('n-aiof I 13, XIV 10, 

XXIV 7 
ifTvit XXVII 9 
tfjin XXVII 9 
fjyvos VIII 19 
^dlcir I 7, fittni- I 
trlapßtinn VIII 5 
fj-l^/nfjis VIII 22 
iaiXttr XIV 9. 10 
nap = tWi' 16. 10 
fiSirai XI 7 
n'xiiV s. unter II 
elfiaTic/iög I 4 
tlrai iMTa tavtö I 5 
ilg (ta xit&' ir) XX 6 
liatffiea&ai XIII 6 
aofiit^i» X 3, XI 1 
fianQiitxtn III 3, IV 4 
flenfatt* VIII 19 
nojvcir XVII 23 
ixtil 14, n 16 
fKntfiV« XVIII 1 
inttoti XXVIl a 10 
iKifVQior XIV 4. 17 
HtjiKjri» XV 2 
rXn&tgos I 3. 4. 5 
ifißatntiT U 14 
ilttfarQei» VIII 3 



ifUffifttf XV 4 
iratxiof I 7. 10 
mavTÖg XTV 2. 20 
inatärai X 4, XI 3 
»'fozos XXm 19 
jartf XV 3 

*WoV XX 5i, xxrv 13 

t^aito^ia9ai II 10 

titipai 1 8, U 10. 14. III 3, 

IV 3, XJV 23 
t^xoat^ s. unter \TI 
i^eifiotsia: fj^m. 2 

iitMtM xin 4 
inmioXov&eir X 8 
mrjtftQttr (x«*a «itoi;) 1 14. 



15. 1 



- 18 



tatiaajtti 

iiitcxea»at HI 3, IV 3 
iaißdXIttw XIV 20 
ätirm XXIII 3. 8 
tmjQiiq^fi' XIV 4 
tmdnxtrrcu I 7. 10, XXill 

18, XXIV 8 
t'tiidfxaTOf s. unter VH 

■ fftiMCrai XV 3, XXI U 
j äniitiißnrriT X 1 
:«».'iiww XXVII a 23 

: tm/iAM&ai Xm 7 

: wi/ifi»;,- X 5, XII 4 

inusxäirfi E. unter V Priester 
»Twwlin» IX 7, XI 13, 
; XXYIU 1 

■ tmatvXn rX ■*. XI, XII 3, 
; XIII 2, XX 64 

tittXMCM XIII 4, XIX 20 

' tV.HiEfr xvni 3 

1 f'mti&treu XXX 3, rrgin. 1 
1 tmTifiow III 5, IV 6 
Itm^inen 1116, III 6, IV 7 

■ f(>yä^ta&at II 7 

. f'oQtia&ai s. ^um'rni 
hoifioi X 7 
f5 e7»o< XXUI 19 
nxdicn)' XXIX 7 

«.opxfiF xxm Ifi 
ne/oxf.c XIII :> 

; ew»it« XIX 24, XXIV 1 3 



tirfaQiaitiw XIII 7 
iVocxffp XXIII 19 
iffotoi m 4, IV 5 

»jnr xni 6, xvin 1 

il»k XXIX 6 

«.»■ Vra 14, X4, XI 3, XIV 24 

O n 4. 8. 10 

J, XXIII 13 

>fi^ VIII 10 

i,littfQOi XXIII 17 

i,f,(Qa XIV 27, XXVII a 19 

•,fUiiV9 XX 40. 44, XXIV 4 

#*!*.» n 12, XIII 2 
#i;»i«e(>üff 8. unter V 
&e6g s, unter V 

itang s. unter V, (Priester) 
[ iiQoyQafifiaxiii 8. UQter V. 

l Priester! 
(fpüF s, nnter V 
i>oo( XXVI subscr. 5 
lV (?1 VIII 20 

x«#oV*(. I 12, III 6, IV 7, 

XUI 
xa#/>Hr XIV 2. 5. 11, XVII 

40, XX 28. 62 
xBtfdri XXIV 8, XXV 10, 

xxvm 8. 10 

xoffov xvm 6 

xaXvi XVIII 3 

xttlws «oc«> XXVII « 22 

x«uroe XIV 8 

xatotefifM I 6. 9 

xoe»«'« XIV 13 

xaotivs XIV 15 

xataßäUnf III 2, IV 2. 

verso,Vnil0.XVII21.24 
mxaßoU, XXIII 18 
xaia^vlot«' 111 3, IV 4 
xaxajoijiow 3. unter VII 
xataiti'mtr II 3. 5. 6. 14, 

VIII 12. 13 
xaxantpiitiw X 7 



Register. 
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xataanacti» XIV 15 
xttiaxoiQtXfi* II S 
xitQdfiiof) B. anter VI 
xtiexAtior B. Hüter TU 
xh'ni V 10. 11 
%o,p6s 15, II 10. II 
xo/i<t«»V21, 1X4, Xm2.5 
ttöa/tos I 4 
xQi&irot V 26 
)tr«a(?«i IV veräo, XIV 23 
»T^foe XIV 21 
*ia&os V 3 
jiuxloff XIV 24 
xvriiroi XXVUI 3 
xve«v'Hr XIV 14.22 
xvewel 14. 15. 113. 15, III 
2.5, IV 2. 6, XIV 15. 23 
xeiXitir X 6, XI 6 

htpßäm* 12, 117, V1.24, 

XIV 13 
l^ttfut XV 4 
iüy^EV»ai V 18 
lo^ifffif^io* B. unter V 
löyo« V 20. 27. verso 3, X 7, 

XI 1. 6, XIII 1 
Xoiavg V verBO 2, X 7, 

XIII 1, XIV 9. 19, XV 2, 

XVn 26, XX 11. 62, 

XXV II, xxvm? 

Xvtqovr XIX 9 
Xvxrtov V 7 

Itdane 1 16, II 17, III 7, 

IV 8, V ¥erBO 4 
(tajaiqiot V 13 
/i/j'OS XXIV 3 

/«eos 117, X1V8. 19, xxia 
fi^Qi n 4 

/ti}V XXIII 13, Mooat s. nnt. III 
P.;t70 I 3, U 8, XIII 6 
fttHQÖt XVII 11, XVIII 1 
lita&oi* XIV I G 
ftvä B. UDter VII 



xoV B. auch tjjaios t 1: 
wjffmff XX 48, XXI 12 



pbtuaiiK 9. nnter VI 
töftos I 12 

bßtliaxoi V 2 
(üfioXös) s. unter VI 
ii»öno9 XXVII a 16 
o't<T»ai XII 1, Xm 6 
OB«'« XX 36. 53, XXIV 1, 

XXV 8 
oixotofuit IX 5 
oixowoftia XI 7 
oiväfin}» XIII 5 
o?roff V 14. 19. 20. 22 

it{o]ipvxiTi(t V 3 

ÖKM<> xm 7 

o/tfvtip XXIII 8 
bftoltag XV 1 
ölioXojw V verso 1 
o/ioh>jia n 2 
Ünov 15. 14, 11 16 
ötntt« X 6 

öeeü^- IX 3 

ÖQxos VU tubscr. 1, XXIII 
20, XXVI subscr. I 

öaog 1 5 
I 17 

ovtim XIII 5. C 

6q>iilat U 10, Vm 14, 

XXVI Bnbscr. 4, V vorso 1 

(nOQÜ wog) 

o<ptilijfta VII BubBcr. 3 (vgl. 
Z. 13), XVIII 1, XXVI 



äifMiftor XXVni 5 

itanaxf,! m 6, IV 6 
närr^i I 14, I! 15 
ndftfot I 14, II 15 
aagajip'Mi&ai IX 1.4, XIII 

2, XXIX 1 
mtQayftäffii* XVIII 2 
aaQaitixfvvai XII 3 
na^aSiiörai XXVI subscr. 5 
ffacalix;(|3a»ei* XX 8 
aadaxa^lia XIV 18. 21 
iTttQaqitQsiT XI 5 
ttantifcu frgm. 2 



««enieeffis I 9, III 3, IV 4 
aaQt'xf* I 4 
aa^oiwfiv XII 2 
ffätf XXDt 13 u. ö. 
mtarotpu^ior B. nnler V 
ttäu-^etv II 3. 4 u. &, 

,;c 1 3, n 8, \in 21 

TtaiQ^oe V 22. verso 3 

aifiat» XI 5 

ffin^amdi' XIX 10, XXVII 

ttlatM X 2. 5. 8, XI !, 
XIV 6 

nltlor XIX 22 

nilf Ofa'iHv' XI 2 

tili» II 7 

«(.,«> I 10, n 13, vin 22, 
IX 3. 5, X 5, Xni 7, 
XVn35, XVni3, XX26, 
XXV 11, XXIX 1. 14 

aölis VI subscr. 1, VH sub- 
scr. 2, 1X1, X2, XI 2, 
XX 37, XXni 5, XXVI 
subscr. 3, XXIX 9, = 
Alexandrien; X 7, XI 7 

aoQevtff&ai III 5, IV 6 

agäyfia IX 3 

itQäxttog s, unter V BehördoB 

«P«5<v I 12, U 13 

nQäate XIV 25 

ngäamr I 13. 15, lU 6, 
IV 7, XI 7 

nQlao»ai XIV 12 

agoaaoanlXnr XXTIU 7 

nQOj^<i<p'i* frgm. 3 

itQoStSövM XXVIII 6 

a^oxtiftiaatt* XXIII 15 

nQOCaaojintp 111 

aQoaßäUtu XXV 4 

iTQwßol^ XXIU 17 

a^oaSioQ^m* XIV 10, XX 60 

^tQoaü^a^ XX 47 
iffioa^xti* 1 5 
n(>oaxtq>ähtioT V 6 

nqoaoSos B. QDter VII 
«eodogieft«» XIX 14, XXVII 
al2 



Elephaatine-Papyri. Register. 



neoamitiv XVIII b 
nftoa^tQta&ta I 4. 7. 11 
Kftönqof XXI 13 
a(!<ätf<iTog X 4, XI 3 
ffpwTo* XIV 23 
m&fut XI 4 
tiw»ttwta9iu XTTT 3 
aiffifoe T 26 
nealtu XIV 1. 27 

Qttnittu (fQQotao) IX &■ 

X 9, xm I, XVIU 7, 
XXI 20. XXVn a 26, 
XXVUI9. II, XXX 6 

aatftaatitif 1 1 

tndi^povf V 7 

atriNoV XIV 4 

ffiiof T 35, X 3 

a((ftM V 4 

((»M>7) p. dem. VII 21 

Oitäot XIV 21 

m^lta&at I 7 

atetÖfta T & 

ffi>»j^9'7 I 2. 13. 16, II I 

15. 16, ni 5, IV 6, XIV 18 
ffvjTdfE^ofo'laS II 17, III 

»ereo, IV 9 
av^Q^furiC»» XXVm 7. 10 
o».ll«l«ft IX 6, XXIX 5 
avfifutytvtai XXIX 1 1 
avfotQiiaatir I 15 B 
avräjtif Vin 7 
mrrälXajfia I 14, 11 16 
avtanothtt» II 11. 12 
nvriKräjetr XXVI sobscr. 5 



avf&ttmtir II 12 
avroauaia I 2 
ffvrrävatif XVUI 6 
amitärio* XIV 21 

läiartow s. iiDter VI 

M5»x«« vm 8 
fOßijpfvfTc vin 5 

Mffff«» XIV 5. 18. 19, XV 

2. 32. XIX 16, XX 8. 13. 

23, XXV 8, XXVn a. 20 
nijpe XX 52 
Tixroxouü I 9 
itlot 

6öt^ «arä rö/tof tiXos 
ixovatt I 12 
ttlevtöp n 15 
tt9/rai n 16 
ti/i^ V 23, XIV 6. 7. 18. 

22 i?) 
(Ol (Artikel) I 15 
fOMv XXVU a 21 
loHar V 8 
1090^:'''' B. unter IV Geogr. 

Kwof IX 2, xm 4 

tQ<iac;a V 12. XIV 6. 7; 
XV 4, XVII 34, XIX 17, 
XX 10, XXV 9, XXVII 
a22, XXVm2 

rQaneZifie s. nnter V Be- 
hörden 

tQtlfltf (tgä^ir) n 11. 12 

i(>uißoXor s. unter VI 

tcoqeiow III 2. 3, IV 2. 4 

lßQ,S 1 9 



vjiuint» XIII 2 

v'iöt U6. 10. II, XXIV 2 

vnÜQrittf n 3. 4. 5. 6. 9, 

XX 6, XXI 8, XXIV 7 
imteßäiXtir XIV 34 

MI>fCMhV(E( XI 5 

«m^^fw» XV 3, XVIsobscr. 
iäÖKtta&M XV 2. 4, XX 7 
inrönnjiut XV 1, XVI suhscr., 

xvn 1 

inröaraaic XV 3 
liröxti^of XI 7 
ti^KTranu XVn31, XIX 3, 
XX 3, XXI 16, XXIV 10 

q'ärat IX 2 
ifagnQa V 9 
^■8^ I 11 
qiÖQos XIV 3 
9wl«uii; XII 2 
gcviUmir^- g. unter V 
tfv}jiaatiy I 16 

iwee" IX I, XI, XI I, 
Xll 1, XIII 1. 3, XVIU I, 

XXI 2, xxvmi, XXXI, 

frgm. 1 
XaXxöt s. unter VI HOnien 
2M^tHr#(u XIII 9 
jiiUovn; s. unter VII 
xeioe U 10. 11. 14 
XQÖ»ot X 4, XI 3, XVII 41, 

XX 29 
Xftvaiw a. unter VI HDoien 

äoaöttii XX 50 



Nachtrag. 

I 17, II 18: Es b&tte darauf bingewieBen werden mOssen, dals Jvats (nicht Jvvts) ans 

Temnoä der einiige Zenge ist, der in beiden Urkunden auftritt. 

II 12 lies TQdtpti*. Den Hinweis auf den von mir tlbersehenen dialektischen Vokalism üb 

verdanke ich Herni von Wilamowitz. 

S. 37, Z. 1 1 : aöXte ^ Diospolis magna begegnet nicht. Die irrtflmliche Angabe ist 
verursacht durch eine (spater verbesserte) Lesnng in Pap. IX. 

XIV Anm. Z. 1 (S. 51): Der Hinweis auf Rev. Papyms Kol. 57 berabt auf einem Ver- 
sehen. Pap. XIV ist kein Stö^wfta. 

nntk Toa W. P«TiB*ttir im B«ilu. 



Elephantine- Papyri. 



p. II. 
Die versiegelten Urkunden. 



WeidomDinche Buchh«ndlunK, Berlin. Liihliiiuck von Albtrl Vr,%ch. Berlin W ». 



Elephant ine- Papyri. 



# 1 ^ # 

1 

6 i S tt 10 

# <^ © ^ :% 



18 19 



9 m ^ 

21 22 23 24 25 

# fl # €^ 

2fi 27 2R 2fl 30 



33 3+ 

Sicgclabtl rücke. 






Etephantine-Papyri, Tafel III, j 



Nr, I. Urkumic aus dem J^ilirc .t] l/l) v. Clir 



1 Fri5vh. llt.lin WJ: 



Yerlag der Woidiiiannscheii BDChliandlnng in Berlin. 



ÄGYPTISCHE URKUNDEN 

AUS 

DEN KGL. MUSEEN IN BERLIN. 

HERAUSGEGEBEN 
VON 

DER GENERATjVERWALTUNG. 



GRIECHISCHE URKUNDEN. 

■ I.— lU. Band. 

Jeder Band 12 Hefte bocb 4° in lith. Druck. 

IV. Band. 

1.— 4. Heft hnch 4° in litb. Dnick, 

Jedes Heft 2,40 M. 

KOPTISCHE URKUNDEN. 

I. Band. 

1.— 7. Heft hoch 4° in lith. Druck. 
Jedes Heft 2,40 H. 

II. Band. 

I. Heft hoch 4° in lith. Drnck 2,40 M. 



ARABISCHE URKUNDEN. 

I. Band. 

1. u. 2. Heft hoch 4° in lith. Druck. 

Jedes Heft 3,40 M. 



